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• 

Einleitung. 

I 

• Im Winter vom Jahre 1866 auf l 867 rerweilte ich behuf.s zoologischer 

8tudien drei Monate in der Hafenstadt Arrecifc auf der Insel Lanzarote, der 

einzige11 der ganzen canarischen Inselgruppe, welche an einigen Stellen der 

Küste eine ausgedehnte Bucht- und Hafen-Bildung besitzt. Durch die oft 

wiederholten vulkanischen AusbrHche, deren Srhauplatz Lanzarote noch bis in 

dieses J ahrhnndert binein war, namentlich durch die mächtigen La\'aströme, 

die sich aus den niedrig·en Kegelbergen des schmalen Eilandes in's Meer er­

gossen. haben sich unfem des Strandes dele inselartige Klippen und Riffe und 

weit vorspringende Landzung·en gebildet. Ihnen verrlanken sowohl der ge­

räumige Hafen von Arrecife, der Puerto de Naos, als auch eine Anzahl bucht­

artig umschlo!'\sener Wasserbecken ihre Entstehung, in welchen das matine 

Thlerleben sicl1 ruhiger und reicher entfalten kann und andrerseits der Be­

obachtung leichter zugänglich ist, als an offenen , der Drandung ansgesetzten 

Küstenstrecken. 

Auf Grand <lieser fiir zoologische Untersuchungen und Sammlungen 

anscheinend sehr günstigen örtlichen Verhältnisse wurde die genannte, im 

Uebrigen öde und vegetationsarme, Insel zu einem Hingeren Aufenthalte ge­

wählt. Allein die Hoffnungen auf eine reiche Ausbeute bewährten sich nm· in 

Tollem Maasse fiir die Strandfauna
1 

die sich zur Zeit del' Ebbe auf den weitbin 

blossgelegten kleineu Inseln , Riffen und Landzungen und den davon um-

5* 

• 

• 
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schlossenen meist seichten \VaR::;crbeckcn in oft grosser Fiille und Mannig­

faltigkeit bot. 1) 

\V cniger giins6g· enYies sieh hier die pelagische Fi. eherei mit dem 

feinen Netze. Fast die ge~ammte. durch zarte Formen und Farbeu ausge­

zeichnete pelagü;cbc Fauna meidet clic C ntiefen und da~ durch aufgewühlten 

~and untl Keltlamm und sonstig·e EinflUsse trilbe und ausserdem häufig stark 

~::rwärmtc \V a:o~:o;cr der Strandregionen. ~ie liebt die klare und tiefe See und 

nnr hier kann mall unter iw Uebrigen giinstigen Umstä.nclen auf reichen Fang 

rechnen. Aw; diesen Griinden waren ~ltlch der geräumige, aber bereits stark 

im VerRanden uegriffene Hafen \'Oll Arrecite und die benachbarten grösseren 

Wasserbecken in der bezeichneten Hichtung wenig oder nur ausnahmsweise er­

giebig. Erst jeuseits der geschlitzten Ktrandregionen eröffnete sich das glän­

zende Feld t1ir die pelagische Fauna, be:o~om1crs wenn ich draussen bei ruhiger 

See auf eine jener eigeuthiimlithen Ktriimungen traf, die die Oberfläche des 

Meeres zcitwei:o~e 10vie mit Jang·en, glatten, bandartigen Streiten überziehen. 

Fährt man in einen solchen "Corrente"!!) ein, so treibt da Boot ohne Ruder 
und ~eg-el wie auf einem Flusse dahin. Alle die kleineren und leichteren 

Hegenstände, ·wie Algen. Tange, HolzstUcke etc., die sonst an der Oberfläche 

des ::\feercs zerstreut umberschwimmen, sammeln sich hier, aber zu gleicher 

Zeit auch alle die in den Bereich des Ktromes gelang·enden pelagischen Thiere 

und erfiillen ihn oft in einem solchen I\laasse, dass sie eine mehrere F uss 

tiefe Gallertschiebt im Wasser zu bilucn :;cheinen. 

In 1ler zweiten J-Hilfte meines Aufenthaltes auf Lanzarote herrschten 

meistens heftige, zmveilen sturmartig anschwellende West- und Nordwest-Winde, 

ilie um diese Zeit und i.iberhaupt den grössten Theil de Winters iiber in die 
Stelle des im Sommer fast tetig wehenden Xordost-Passates eintreten. Die pela­

gische Fischerei wurde hierdurch , bc:onders während des 1\Ionats Februar, 

sehr eiJwe. chränkt da die Sec ansserhalb des Hafens fast in beständürer t> ) ~ 

starker Bewegung war. 

Unter den immerhin, 11amcntlich in der ersten Zeit meines Aufenthaltes, 

1) Ilic Schleppnetzfischerei wa•· wegen des ausserhalb der Strandregionen meist tief 
• sandigen Meeresbodens bei Arrecife schwer zu betreiben und gab nu1· geringe Resu1late. 

2) Diese Strömungen werden von den canarischen Fischern "Zain" genannt. 

• 

• 
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in reicher ~\ille ich bietenden pelagischen Thierschi.itzen hatten rlie Anneliden 

und deren Lanen uml vor Allem die ziemlidl lüinfig vorkommenden priich­

tigen Alciopiden mein Interes. e in besonderem 'Masse gefesselt. Die hierbei 

gemachten Beobachtungen haben tlen Grund zn der vorlieg-enden Arbeit ge­

geben. Dieselben schiem•n mir indessen, trotztlern sie ~l::tnl'herlei Neue::; ent­

hielten, zm· wcitern .Mitthcilung nicht vollständig genug, ronmgsweise da ich 

durch sie keine gcniig·cmlc Einsicht in den feineren Ban der hocl1entwickelteu 

und tlir die J\ kiopitlen iu besonderem Grade charakteristischeu Augen hatte 

l'rlangen können. 
Eine erwiin:;;ehte Gelegenheit zur Yervollständiguug dieser Beobachtungen 

Lot sich mir im Jahre 1874 während eines, vou Mitte August bis Anfang No­

Yember trauemden untl wis:<enschaftlicher .Arbeit in der prächtigen "zoologischen 

:-::.tation'' gewidmeten, Aufenthaltes in Neapel. Trotzdem die Monate A ugllst 

uml SeptemLer und zum Thcil auch October fllr die IJelagische Fischerei im 
f+olf nicht giinstig· erschienen, so habe ich doch im Laufe uer Zeit die meisten 

der aus dem ~littelmeer bekannten Alciopiden lebend notersuchen können. Ausser­

dem Yenlanke ich eü1e Anzahl sehr gut conservirter Exemplare der nacl1träglichen 

Zusendnng· aus der ,,zoologischen Station" uml endlich erhielt ich noch einige 

ansgezeichnete Formen aus dem Museum Godeffroy in Hamburg, die ebenfalls 

zum Theil gut erbalten ·waren und mir sowohl fiir die anatomisclle Untersuchung 

der Augen ah; auch in anderer Hinsicht von grossem Interesse waren. 

Das mir aus den allgedeuteten Quellen ziemlich reichlich zugeflossene 

.Material hahe ith unter BerUcksichtigung sämmtlicber friil1erer mir zugäuglicher 

:ßlitti.Jeilungen über uie Akiopüle11 zu einer :Monographie dieser Anne)jclen be­

arbeitet, die ich hiermit den Fachgenossen vorleg·e in tler Hoffnung , uurch 

meine Arbeit ei1t im Allgemeinen getreues tmd deutliches Bild der in mancher 

Beziehung seln· merkmi.irdigen und in ihrer äusseren Erscheinung Uberaus an­

ziehenden und glänzenden Tbiergruppe zu bieten. 



I 

Geschichtliches über die Kenntniss der Alciopiden. 

Die Gattung Alciopa ist von Audou i n und Miloe Edwarus im 

Jahre 1833 auf eine von Reynaud während seiner Reise an Bord der 

"Chevrette" im atlantischen Oceau aufgefischten Annelide gegriindet wo.rden. 1) 

Die beiden gTossen, seitlich am Kopfe vorspringenden Augen nnd die iibrigen 

Gattungscharakten\ des neuen \Vurmes, der dem Entdecker unter dem Namen 

Alciopa Reynau.clü gewidmet wird, werden bereits ihrem wesentlichen Bestande 

nach hervorg·eboben. Ueber die Organisation, namentlich der Augen 1 werden 

keine weiteren Beobachtungen mitgetheilt. Auch ist leider nicht angegeben, 

in welchem Theile des atlantischen Oceans der Fang g·eschah, nicht einmal, 

ob auf der nördlicheil oder südlichen Breite. 

Die Kenntniss zwei er weiterer 1 im l\1ittelmeer vorkommender und an 

der Küste von Siellien gefundener Arten 'Terdanken wir d ell e Chi aj e. Er 
nannte sie Najades CantrainH 2) und A.lciO]Ja ccmdida 3). Es findet sich von 

ihnen Nichts 1 als eine deutliebe Kennzeichnung ihrer äusseren Form resp. 

der Art. 

Beide sind von Kro h n genauer untersucht Llnd in einer ansgezeichneten 

Abhandlung Uber die Alciopiden unter den Namen Alciopa (Reynaz~dii) Ea­
wa?·dsii und Alciopa cc11ndida beschrieben worden 4). Diesen flig'te er noch eine 

1) .Annnles ues sciences nat. T. 29. p. 236. Pl. XV. Fig. 6-11. 
2) Animali invertebrati della Sicilia citeriora. Tab. 155. Fig. 18 und 21. 

S) Ebenda Tom. 3. pag. 98 und Tab. 155. Fig. 14. 
4) Zoolog. uud anatom. Bemerk. über die AlciopidPn. Wiegmann 's Arch. 1'. Naturg. 

XL Bd. 1845. S. 171. Taf. VI. und Nachträge. Bd. Xill. 1847. S. 36. 
Kr o h n identificirte anfangs irrthümlicher Weise ilie zuerst von ihm beschriebene Art 

mit AlC'/,'opa Reyna1uli~· Aud. et M. Edw. Später, diesen Irrthum berichtigend, betrachtete er 
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d rittt• und neue Form, d ic Alcio)Ja lepidota, die sich durch ihre breiten blatt­
fiirmigen irren in Ul'MrHlerem :i\laasse an die Phyllodocen an chliesst, hinzu . 
. \ lle drei Arten fand er in der iiieerenge ' 'On icilien. Au serdem verdankeu 
"ir Krohn eint> sehr ~orgt1iltige Untersuchung der zoologi chcn uml ana­
tomi~cben 'haraktcre der ,\Jciopiden, namentlich auch ihrer Augen. Er be­

~chrcibt die üu.'~crc Form und Stellung der Augen, ihre Umhiillung ' on der 
~iu~~eren Haut llJld erkannte bereits den eigentlriimlichen Bau der Retimt , die 
"eine Meuge dicllt an einander geclrängtcr Fasern, gleichsam eine Mosaik von 
~tiftchen" dem Ula~ki.irper zukehrt, und die in ihrer Mitte eine rothg·elbe 
Pigmentschicht h·Ug-t. Auch glaubte er einen Zusammenbang der vom Kopf­
k nokn in da A ugc tretenden N'ervenfasern mit denjenigen der Retina an­
nehmen zu dürfen . 

• 

Im Jahre 1 b50 unter uchte Quatrefagc~ die Yun ihm Touea vitrea 
(.4l<'inpa candida delle Cl1iaje) genrumte Alciopide l). Die von ihm erlangten 
Hesultate i.iber den Bau des Auges dieser Annelide sind sehr unvollF~t~inuig 

und blei~en fast in allen Tlreilen hinter den trefflichen Beobachtungen K 1'0 h n 's 
zurlick. Er berichtet aber iiber ein intere santes Experiment, das er mit der 
leicht an dem Bulbu zu liisenden Linse an teilte und wodurch die clbe, wie 
allcnling~ ,-on Yornhercin zweifellos war, ah; YOilkommen dioptrisch und mit 
~inem wirklieben Brennpunkt Yersehen sich erwies. 

Den 5\. temati::.chcn Bestand unserer Tl1ierc stellte Grube in seinem 
• 

Yenlien tlichen Werkehen über die Anneliden zusammen, indem er die Gattung 

Alf'iope der Familie der l:'hyllodocen unterordnete und die bis dahin bekannt 

gewonlenen Arten cbarak~eri~irte. 2) 

-.je al~ eine Df:'Uf' Fu1m und nannt.· sie A/ri()J)Il E.ftrttl'likii (Arrh. f. X. 18·17. S. 39 . Die 
lol•ntitat dieser Annelide mit de1 von dell e Chi aj e unter dt·m XamE>n ~YajiUlt~ Calllnullli ah­
!!cl ill~:tt·n kann iu]p~c:en, wie auch K ro b n in seine1· erQteu A Lhandlung anerkennt (J\rch f. N. 
1 45. S. 173. .lilm. 1 1. uir!Jt zweif!.-lbaft sein. Die Wiederherstellung der Priorität d t 1 l e 
Chi a je 's durch CI a p a re tl t:'. der die bis dahin aUgemein als ..d Edu:ardRii aufgcfü hrte Art 
iu .1 ('nt!l.railm umärHltlrtc (Les annelid. chetop. du GolfC> de Naples. Suppl. p. 4091 iat c.lf'sR­

hallJ wohl begründet. 

1 Etucli's sur lr~ typcs inferieures de l'~:mlnanclwment des annelec:. Ar111 AlE's UE's 
•<'i<'ncP<: natw-. 3. Se1ie. Tom. XHJ. 1850. p. 34. pl. 2. Fig. 16 und 17. Ferner· in UI'QQelht>u 
AntorQ: Rist. nat. dP~ annel~q. Tome I. p. 91. pl. 4. Fig 6 u. 7. 

!J Die Familit·n d··r AnnPiiden. S. 57 und 130. 
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Bei Nizza im Golf von ViJiafrm1ca fischte R. Leuekart im Jahre 1855 
• 

eine, wie es scheint, fast erwachsene AJciopiden-Larve 1) "mit einer Anzahl von 
Firoloiclen, zwischen denen sie umberschwammen." Dieselbe ist wohl ohne 
Zweifel icle11tisch mit einer der später von Claparede und Panceri und 
Anderen im Golf von Neapel gefundenen Lar\'en, die })arasitisch in Cydippe 
densa lebt (siellC unten), zumal aus der sorgfältigen Untersuchung Leuckart's 
hervorg·eht, dass seine Alciope, wie die von Claparede und Panceri zm· be­
sonderen Gattung Alciopina gestellte Larve, ebcnfa11s nur vier Kopffiibler trng. 

Leydig unterwarf das Auge von \Veingeistexemplaren der Alciope 
R~ynaudii (?) im Jahre 1857 einer Zergliederung 2) und bestätigte zum Theil 
die Beobachttmgen von Krohn, besonders bezüglich der Augenbäute, der 
Anwesenheit der Stäbchen etc. Leider lag ihm (lie ausfUhrliehe und treffliche 
Arbeit Krohn's zm Vergleichtmg mit seinen eigeuen Resultaten nicht vor. 

In einer Inaug·ural-Dissertation veröffentlichte im Jahre 1860 C. E. C. 
Hering· einige '\välu·end eines Aufenthaltes in :Vlessina angestellte Beobach­

tungen über die J\lciopiden 3). Zu den bisher Lekmmt gewordenen vier Arten 
(A. Reync~udii, A. Cantrainii, A. candida und A. lepiclota.) "vurden i:lrei neue 
hinzugefügt, nämlich A. Krohnii, A. vitatta und A. Bartelsi. Leider sind die 
zoolog·iscben Charaktere sehr spärlich angegeben und beschränken sich haupt­
sächlich auf Mittheiluogen über die Form der Geschlechtsorgane, so dass eine 
Orientirung über die neuen Arten sehr erschwert oder unmöglich ist, zumal 
A bbildnngen vollständig fehlen. Dahingegen bieten die den Kern der Ab­
handlung bildenden, sehr sorgfältigen Beobachtungen iiber die Gesr.blechts­
und Segmental-Organe der Alciopiden eine wesentliche Bereicherung· der ana­
tomischen Kenntniss dieser Thiere. Leider fehlen auch hierfür die erläuternden 
Abbildungen. 

Geleg·eotlich "einiger Bemerkungen über Tomopteris(( 4) berichtet Kefer­

s tein über eine in Messioa von ihm beobachtete Alciopide, die als A. Reynaudii 

1) Ueber die Jugendzustande einiger Anneliden. Arch. f. Naturg. XXI. 1855. 
S. 74. Taf. 2. 

2) Lehrbuch der Histologie d. Mensch. u . u. Thiere. S. 259. Fig. 136. 

3) De Alcioparum partibus genitalibus organisque excretori:is Diss. inaug. Lips. 1860. 

4.) Arch. f. Anat. Phys. etc. 1861. S. 160. Taf. IX. Fig. 7. 

• 

• 

• 
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• 
bezeichnet wird, aber wohl irg·cnd eine andere Art ('·iellcicht Er7wardsii Krohn) 
repräsentirt. In der Leibcshiihle dieser Annelide fiutlcn sich Eier und Samen­
zellen zu gleicher Zeit abgebildet, woraus man schliessen kiinnte, Kefcrstein 
habe die Alciopiden Hir Zwitter g·el1altcn. Dieselben sind aber bestimmt ge­
trennten Geschlechts. Entweucr beruht dessl!alb tlic Abbildung Keferstein's 
auf irrthiimlicher Beobaclltnng oLler er hat. wie bereits Cln,parcde (Ann. 
chctop. ~nppl. p. 114 l bemerkt, in der Tlmt in den weiblichen Thieren ~pcrma­
tozoiden g·esehen, die durch die, YOn ihm im Allgemeinen richtig abgebildeten 

' ::)egmentalorganc eingedmngen waren. 
l' nter dem Kamen Liocapa nertelmdis beschrieb A. Cos ta eine AJciopitlc 1), 

die wohl ohne Zweifel mit AlciojJa raudida delle Chiaje identisch ist. ELenso 
füllt uesselben Autors Liocaprt Vitl'ert ~~ mit Najalles (Alciopa) Cantminii clelle 
Chiaje (A Etlwarrlsii Krohn) zttsammen. Indessen repräsentirt die YOn ilim 

• 

als Rh!Jiltlwnerella uescllriebene Am1elüle a) eine neue durd1 den, Uber die Aug·en 
nach ,-orne ,·orspringenden. herzfurmigen Kopflappen lJesonders cltarakterisirte 
Alciopiden-Gattung. Aussenlern beobachtete er g·cnauer das Auge Yon Alciopet 

namentlich die ~täbcben, 1rimmt aber irrtbiimlicherweise an, dass die "Chorioidea" 
direkt nach aussen der ,,~elerotica" anliege. 

Die -von den früheren Beobachtern bereits den Phyilollocen ange­
schlossenen und YOn Qnatrefag·es als Unterfamilie dersell>en aufgestellten 
Alciopiden trennte Ehlers von den Ersteren als besondere Familie tmd suchte 
dieselbe, gestiitzt auf die ATbeiten ,~ou Kroh n und Hering, zu charaktedsiren1), 

während Qnatrefages diei'elben bloss als eine Unterfamilie der Phyllodocen 
will ang·esehen wissen. DerseiLe gieht anssenlern in seinem Auneli<.Len-\Verk 5) 

ebenfalls eine Charakteristik der Alciopiden, olme indessen seinen friibcren 
l\littheilnngen wesentlich Neues binzuzutligen. ~eine auf die verschiedene Zahl 

1) AnnuarifJ dei museo zoologico del1'l. reale universitb. di Napoli Anno I. 1862. 
p. 185. Anno ll. 1864. p. 165. Tav. IV. Fig. 1-8 und Anno IV. 1867. p. 55. 

2) Annuario etc. anno II. 1864. p. 161. Tav. IV. Fig. 8-12. 

3 lbid. anno II. p. 118. Tav. IV. Fig. 13-15. 

4) Die Borstenwürmer. 1874. f! . 176. 
5) Hist. nat. des anneles. Tome L p. 91 unu 154. pl. 4. Fig. 6 und 7. pl. 9. 

Fig. 15 und 16. 

Nova Acta XXXIX. Nr. 2. 6 
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der F ühler gegrUndete Classification ist ohne W erth und beruht , soweit es 
sich um eigene Beobachtungen handelt , auf lrrthum, denn die von ihm als 
fiihlerlos angesehene Gattung Torrea existirt, abgesehen davon, dass seine 
'Iorrea vitrea aller Wahrscheinlichkeit nach identisch ist mit der fünf Kopf­
fiihler tragenden Alciopa (Asterope) candida, als solche sicher nicht , da alle 
sonst beobachteten Alciopiden Kopffühler tragen , wahrscheinlich alle aus­
gewachsenen Thiere fi.inf und die Larven vier. Ans diesem Grunde ist auch 
die andere von ihm aufgestellte Gattung Krolmia etc. verfehlt. 

'Vährend seiner Reise um die Erde auf der Fregatte Eugenia fischte 
Kinberg in verschiedenen Meeren A1ciopiden nnd bereicherte durch ihre Be­
schreibung namentlich die Kenntniss der geographischen Verbreitung unserer 
'"rluere. In den die beclelltenden Anneliden-Sammlungen dieser Reise behan­
delnden Arbeiten 1) werden 5 Alciopiden als neu aufgeführt und kurz charakte­
risirt , nämlich Kronia Angelini lÜbjna), K. Au1·orae (St. Helena), Alciopa at­

lantica und .A. splendida (atlant. Ocean), A. pac·ifica (Stidsee). 

Einen tiusserst interessanten Beitrag· zur Naturgeschichte unserer Thiere 
lieferten im Jahre J 867 Clapareae und Panceri clurch die Beschreibung 
einer im Golf von Neapel von ihnen aufgeftmc1enen, parasitisch in den Gastro­
vascuJarräumen von Cyclippe densa Fm·slc lebenden Alciopicle (Alciopina pam­

s,itica) 2), die hier, wie es scheint, ihre ganze Entwicklung durchläuft und erst, 
nachdem sie eine gewisse Grösse erreicht hat, iJu·en Wirth verlässt. Sie ist 
wahrscheinlich identisch mit der, wie obeu erwähnt, von R. I,euckart bei 
Nizza gefnndenen jungen AJciope. Claparede und Panceri aber fUhren uns 
eine ganze Reihe (sieben) verschiedener Entwicklungsstadien vor. ~Wir werden 
somit dmch diese Beobachtnugen zum ersten Uale mit Thatsachen aus der 
Entwicklungsgeschichte, insbesondere der ~1etamorphosen der Alciopiden, be-
kannt untl andrerseits mit 
sitisch lebenden Annelide. 

dem merkwürdigen tmd seltenen Falle einer para­
Schon an den ji.ing·sten von den Yelfassern be-

1) Oversigt af kongl. Svenska vetenskaps-akad. Fürhandl. 1861. Nr. 4. p. 243. 
2) Kota sopra uu Alciopide parassito della C'ydiJ'pe densa Forsk. (Estrato da! Vo­

lume ffi deJle memorie deJla SOC. ital, di SC. natur.) 
Später, wie es scheint, unverändert, aber ohne Abbildung, aufgenommen iu : E. Cla­

:Par e d e, les Annelides ehetapades du Golfe de Naples. I Part. p. 563. 
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obachteten LatTen \'On kaum J Millimeter Länge sind die Augen zwar noch 
nicht ''orspringenu, aber doch . chon mit einer, von den Seiten und nach hinten 
von einer PigmentJage umgebenen, Linse versehen. In den folgenden Stadicu 
treten üie .Augen an dem ich ebenfallr: eiltwickelnden und ,·om Körper sich 
mehr absetzenden Kopfe hervor tmd umgeben sieb mit einer neueu Zellschicht, 
die ,·ou den Yerfas. em tlir die nach aussen von der Chorioidea gelegenen 
Retiua chicht gehalten wird. Die LatTen des letzten Stadiums haben schon 
eine Läng·e von 1 Centimeter mit ungefäl11· 36 Seg·menten. Die Augen sind 
noch melu· entwickelt uml ze:igeu bereits vollständig· die Form der erwachsenen 
Alciopiden. 

Eine andere iu dcm!;elben \Yirthe parasitisch lebende Alciopide wurde 
kurz daranf von Bnchholz, und ebenfalls im Golf von Neapel, gefunden und 
als Alcinpina Pam·eri besc1nieben. 1) Die LarTen befanden sich bereits alle iu 

dem Yon Claparcde und Panceri bei ihrer Alciopina parasitica aufgefundenen 
Yorletzten Stadium. Die Augen sind schon mächtig· entwickelt, "die Chorioidea 
ist von lebhaft rothbraunem Pigment erfiillt und enthält eine grosse kugelige 
Linse, welche sehr deutlich concentriscl1 geschichtet erschien." 

Aus derselben Abhandlung erfahren wir die interessante Tbatsache, 
dass Panceri in Neapel noch eine dl'itte bei eben derselben Cydippe para­
sitisch lebende LarYeuform geftmclen habe 2), unu zwar der von Cos ta be­
schriebenen Alcio}üden-Gattung Rhynchonerellc~ 3) angehörig·. Es liegt durch 
diese Beobachtungen die lJereits vou CJaparecle und Panced in der oben 
augefUhrten Abhandlung· angedeutete") und von Panceri bestimmter gehegte 
Vermuthuug, dass ein parasitisches LaJ.'\'enstadium weitere Verbreitung· und 
Bedeuttmg in l1er Familie der Alciopiden habe, nahe. Jedenfalls bleibt hier 
noch ein sehr interessantes Feld znr Erforschung der Lebensgeschichte dieser 
Am1eliden übrig, das wahrscheinlich auch fiir die Entwicklung· und Morpho· 
logie der Augen sehr ergiebig sich erweisen wUrde. 

1) Zur Entwicklu.ngsgeschicbte >on .A.lciope. Zeitschr. f. wiss. Zool. XIV. Bd. 1869. 
S. 94. Taf. IV. 

2) .Altre larve di .A.lciopide (Rhynconerulla) rendiconto della r. academia delle science 
fisiche e mathematicbe di N'apoli. ~rarzo 1868. 

al Siebe oben; Annuario etc. 1864. p. 118. Tav. IV. Fig. 13-15. 
4) Nota sopra etc. p. 8. 

6* 

• 
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Wir kommen mm zu der letzten bedeutenderen Arbeit Uucr die Alcio­
die Claparede in seinen ,,Anneliden des Ciolfs von Neapel" t) nieder­
b:lt. In dem ersten Tltl'ile dieses nmfangrcichen und verdienst\' ollen 

\Verkes de!'l. der Wissenscltnft so fi'iih entrisscuen Forschen; ist nach einigen 

allgemeinen kriti!':ehen Bemcrkung~n iiber die Alciopiden namentlich über die 
von A. (' o;;; ta autg·estellten Gattungen Liocapa und Rhynchontrr'lla, die Be-

8chreibung der oben autg;etiihrten Alciopina parasifica nach der fi'iiheren mit. 
Pauceri gemeinl'thaftlicll veriiffentlidlten Ahl1amllnng·, wie es scheint, ohne 

wesentliche Ycriintlernng·. "iedcrgegeben. 2) In dem dritten Tltcilc3) wird zn­
n~ichst eine neue C'la~sincation der znr Familie <lcr Alciopiden gcltiirigen bisher 
bekannt gewonlcnen Yertreter Y<n·g·eschlagen. Es werden die Gattungen Alciopa, 
A8fnope, Vau(((]i<; und Rhyudlnur·n •17a unterschieden. Den drei En"tercn mangelt 

ein iiber die A u~ren nach vorne Yorspringender Kopflappen, der ltci Rhynchone­
rrllrt ntrhandcn ist. Die Gattungen werden so<lnnn weiterhin durch das Fehlen 
oder die Anwcf'cnheit einer Uiisselbewafimmg- mit Zähneben nnd eines cilTen­

tiirmigen Fortsatzes nn den Uudem unterschieden. Hiernuf \Ycrden die im 
( ~olf gefumlenen Arten Alcioprt Crmfminii (Nr(j(({/es Cantrainii <lellc Cbiaje, 

Alciopa Reynma1ii und Etlwardsii Krohn etc.), Astrope crmdülrt (Alciopa ca;n­

didn delle Chaje) und Y@adis (ormosa no'. spcc. gcnaner he~chricben und 
neben maneben \Vertln-ollen That~achen über dcu Hau, insbesondere die Ge­
schlechts- und Hcg·mental-Orgam:, aueh eil1ige Beobachtungen iiber das Auge 
von Asterope candida mitgetheilt. Ulaparede bcst}itigt zunächst die Beobach­
tungen von Krohn und Leydig· iiber die häntig·cn Umhüllungen des Auges 

und die Lag·e und Zusammensetzung der Hetina, an welcher er eine ümere 
'tähchen- und üu~~ere Zellen- und eine zwischen beiden liegende Pigment-

sclticht unterscheidet und macut dann austliltrlichc .Mittheilungen der Yon 
ihm über die FormYcrhältnissc der ~tiibchen gewonnenen Beobachtnngen, auf 
welche wir sowie auch auf die oben beriihrte Ulassification und seine , 

1) Les Annelides cbetopode~ du Golfe de Xnples. I und TI Part und Supplement 

1868, <J9 und 70. ~ i\lemoires Je Ia. societe de physiqnc et d'histoire naturelle de Geneve. 
Tome XIX uud XX. 

2) Op. cit. I. p. 562. 

S) Op. cit. Supplement. p. 267 PI. X. 

• 
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iibrigen Angaben iiber den Bau unserer Thiere später noch genatter zurtick­

kommen 'Yerden. 

Lebensweise und Vorkommen. 

Die Alciopit1en siml Hacb den bi~hcrigen Beobachtungen aus. chliesslich 

pela~:iscbe, d. h. an der Obcrtliiche des :Meeres lebende 'rhicre. Mit gruRRer 

''" ahrschei nlic bkeit kann man annchmeu, dass sie iln· g·anzes LeiJen vo11 ihrer 
friiliel"tcn Entwicklttng an hier zubringen. Denn einerseits sind seJlJst die 

meisten lle1jenigen Annelitle11, die im erwachsenen Zustande auf dem Grunde 

ue )leeres umherkriechen oder hier Yollkommen sesshaft sind, doch wälu·cnd 

ihrer Larrenzeit Jlelag·isch. und es ist kein Gnmd zu dem Glauben, dass die 

ohnehin ]Jelagisclten AJciOJÜtlen LieJ.Ton eine Ausnahme macben sollten. Andrer­
seits aber liegt nach den eben ang·efUhrten BeoLachtungen von Claparede 

und Pan c eri (sielte ti. 43) notb die VermuthU11g nahe, dass manche, vielleicht 
alle Alciopiden, ihre EntmcklLmg in am1eren ebenfalls ausschJiesslich pelag·ischen 

Tbieren (CtenOJ)lJOren) zubringen tmd dass sie ihre pelagischen Wirthe erst 

,-erlassen, wenn ihre LarYenzeit beendet, und nnu also nach diesem passiYen 

ein selbststüntlig·es pelagisches Leben für sie beginnt. 

"Nach meinen Erfahrungen kommen die Alciopiden häufiger auf offener, 

klarer See als in der Nähe der KUsten vor, selbst an geschützten Stellen der­
selben, namentlich zeigte sich dieses, wie wir bereits in der Einleitung· hervor­

gehoben haben, während meines Aufenthaltes auf den canariscben Inseln. 1) 

\Vie die Yerscbiedenen Jahreszeiten auf das Vorkommen unserer Thiere 

einwirken, kann nach den bisherigen in dieser Richtung nur spärlich gemachten 

W ahrnehmnngen noch nicht bestimmt werden. Doch scheinen die Spätherbst-, 

"-inter- tmd Frtilijabrsmonate im Mittelmeer und einem Theil des atlantischen 

l) Eine hiermit dm·cbaus übereinstimmende Erfalu:ung haben wir später auf unserer 
Rückreise von den canarischen Inseln gemacht. Hauptsächlich des pelagischen Fischfangs 
wegen verw·eilten wir noch einige Zeit an der Strasse von Gibraltar und zwar an der· sehr 
geschützten und weiten .Bucht von .A.lgesiras. Aber die zoologische Ausbeute war eine sehr 
geringe, trotzdem nach anderweitigen Beobachtungen (Quoy und Gaimard, Voyages de 
l'.Astrolabe) die offene und durch Strömungen stets stark bewegte Strasse von Gibraltar einen 
grossen Reichthum an pelagischen Thieren beherbergt. 

• 



• 

46 Richard Gr eeff. (p. 14) 

Oceans ftir den Fang am giinstigsten zu sein. Möglicherweise aber wechselt 
das zeitige Vorkommen, d. h. das häufigere Auftreten an der Meeresoberftäche, 
bei den einzelnen Arten , auch mögen locale oder allgemeine klimatische Ein­
flUsse in den verschiedenen Meeren hierauf Einfluss haben. Bemerken will 
ich noch, dass ich einige Male beim pelagischen Fischen während der Nacht 
eine besonders reiche Ausbeute an Alciopideu erhielt. Ich konnte bei diesen 
und bei anderen Gelegenheiten auch die seln· intensive Leuchtkraft dieser 
Thiere constatiren, namentlich ihrer grossen Augeu und der dunkeln seitlichen 
SegmentaldrUsen. 

"\Vir werden später anf die für die äussere Form tmd die Org·anisation 
unserer Thiere sehr einflussreiche ausschliesslich pelagische Lebensweise be­
besonders bei Betrachtung der phylogenetischen Entwicklung der Aug·en, die 
im Vergleich zur iibrigen Org·anisation dieser Thiere eine so staunenswerthe 
Stufe erreicht haben, zuriickkommen. 

Die geographische Verbreitung der Alciopiden scheint eine ziemlich 
grosse zu sein. Sie sind bisher gefunden worden : 

1) im atlantischen Ocean, und zwar einmal ohne bestimmte ört­
liche Angabe (A. Beynattdii .Atld. et M. Edw.), bei St. Helena, an den Küsten 
der canarischen Inseln und auf dem 40 o südlicher Breite auf offnem Meere. 

2) im Mittelmeer an der KUste von Siellien (besonders in der Strasse 
von Messina), im Golf von Neapel nnd bei Nizza. 

3) im chinesische n Meer und 

4) in der S Udsee. 

In der Nordsee und überhaupt den nördlichen Meeren sind bis jetzt 
Alciopiden nicht beobachtet worden. 

Man kann hiernach wohl annehmen, dass die Alciopiden hauptsächlich 
den wärmeren l\Ieeren beider Erdhälften angehören und dass sie wahrscheinlich 
je näher dem Aequator einen um so grösseren Formenreichthum entwickeln. 

Ob innerhalb der eben angedeuteten Grenzen der Verbreitungsbezirke 
einige von den bisher bekannt gewordenen Arten der AJciopiden, wie ich wohl 
glauben möchte, eine weitere geographische Ausdehnung besitzen, vielleicht 
Cosmopoliten sind, hLsst sich, nach den vorliegendeil unzulänglichen Beobach­
tungen der ejnzelnen Formen, vor der Hand nicht sicher entscheiden. 
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Aeussere Gestalt und Gliederung des Körpers. 

J eder, der zum ersten Male eine Alciope von der Oberfläcl1e des Meeres 
fischte und lebend beobachtete, bat sich wohl angezogen gefüblt durch die 
höchst eigeuthUmlicbe und g·länzende Erscheinung dieser A1melide. Der Körper 
ist wurmfdrmig gestreckt, bald ungewöhnlich , bis zu 16 Centimeter, lang und 
schlank, (fast fadenfOrmig· (Fig. 7, 60), bald kUrzer und mehr gedrungen 
(Fig. 1 tmd 40) und dabei Yollkommen krystallhell und durchsichtig, so dass 
man den lebhaft im Wasser umher schwimmenden m1d glitzernden Wurm oft 
nur an den Segmentaldriisen, die beiderseits als Längsreihen schwarzbratmer 
oller Tütblicher Punkte helTOrtreten, und den beiden bochToth gefärbten, gTossen, 
sei tlicl1 am Kopfe 'VOrspringenden Augen erkennen kann (vergl. Fig. 1 , 7, 
60 etc.). Nur in seltenen Fäl1en finden sich noch weitere, von den dunkeln 
Drüsen nach der RUcken- tmd Bauchfläche und nach den bJattformigen Cirren 
ausstrahlende, Färbungen des Körpers. 

Trotzdem der Kopf fast nm aus den in der Regel nahe zusammen­
rUckenden Augen g·ebildet zu sein scheint , so erhält derselbe doch durch die 
Grösse der letzteren eine ungewöhnliche Breite, die bei den schlanken Formen 
diejenige der mittleren Körperregion übertrifft (A.lciopa cirrata, .Astero1Je can­
clida und die meisten der zu den Gattungen Vanadis, Natt1Jhantct, Callizonct und 
Rl1ynclwnerella gehörigen Formen (siehe Fig. 5, 7 und 8, 31, 33, 35, 
40, 60 etc.). Nur bei denjenigen Arten, deren Körper wie bei A.lciopa Can­
t·rainii (Fig. 1, 2 etc.) kli.rzer nnd dem entsprechend mehr gedrungen und breit 
tmd deren Augen ausserdem gering·er entwickelt sind, ist der Kopf beträchtlich 
schmäler als die mittleren Köl]Jersegmente. 

Immerhin springen die A.ugen beiderseits kugeliormig nach aussen vor, 
so dass hinter ihnen der Körper bedeutend verschmälert, fast eingeschniirt er­
scheint. Nach der :Mitte zu wird er allmählich breiter und verjüngt sich dann 
wieder, oft in ein mehr oder minder di.innes hinteres Körperenue auslaufend. 

Bei den meisten, wahrscheinlich bei allen, erwachsenen Alciopen tr~igt 

der Kopf fiinf Fühler, denn die von der Gattung ..Alciopina Clap.-Panc. be­
schriebenen vier Fiihler bilden, wie es scheint, nur einen Larvencharakter . 

• 
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Zwei Paare dieser Fi.ihler sitzen beiderseits am Kopfe und zwar entweder auf 

einem über die Augen nach vorne beträchtlich sich erhebenden herzförmigen 

Kopflappen (Callizona und Rhynchone1··ella, siehe Fig. 61, 64, 56) oder wo der 

letztere fehlt, dem zwischen den Aug·en sich etwas hervorwölbenden Stirnrande 

mehr oder weniger nahe gerückt (Alciopa, .Aste1·ope, Vanaclis siehe Fig. 2 , 8, 

35, 41 etc.) oder auch auf der unteren Fläche des Kopfes dicht an oder über 

dem Munde (.Alciopa cirratct Fig. 5 ). Der fünfte unpaare, oft sehr kleine, knopf­

förmige und daher leicht zu übersehende KopffUhler befindet sich entweder auf 

dem Scheitelpunkte der Stirn (.Alciopa, Asterope Fig. 2, 8) oder anf der 

oberen Fläche des Kopfes mehr nach hinten gerilckt ( Vanaclis c1·ystallina 

Fig. 35) oder an der Basis des vorspringenden Kopflappens (Rluynchonerella, 
Calli.zona Fig. 61, 64). 

Die Zahl der borstenlosen Fühlereinen und der sie tragenden Segmente 

ist bei den einzelnen Arten verschieden, häufig fi11den sich drei oder vier 

Paare Cirren gleich hinter dem Kopfe und dicht bei einander stehend, von 
• 

denen das eine beträchtlich verlängert ist (.Alciopa cirrata und Callizona cin­
cimzata Fig. 5 uml 56). In diesem Falle scheint auch nicht immer jedes 

Paar einem Segment zu entsprechen, sondern alle diese Cirren einem einzigen 

oder zweien anzugehören. Auf diese folgen dann oft noch einige deutlieb ab­

gesetzte Segmente mit je eiuem Paare ein- oder zweiästig·er CliTen oder gleich 

schon die borstentragenden Fusshöcker. Iu anderen Fällen entspricht zweifellos 

jedem Paare der hinter dem Kopfe stehenden FühlereliTen ein Segment. 

\V ohl bei den meisten Formen siud die Segmente scl1nell auf einander 

folgend und beträchtlich breiter als lang, bei einigen ist , namentlich iJ1 den 

mittleren Körperregionen, Breite und Länge mehr oder minder g·leich, bei 

wenigen ist die Länge überwiegend. 

Die Zahl der Körpersegmente wechselt bei den einzelneu Arten be­

deutend und selbst bei den IndiYiducn derselben Art, wobei zu berücksichtigen 

ist, dass die Tbiere zuweilen Stitcke des Hinterleibes verlieren oder abwerfen, 

die sie dann auf's Neue reprodnciJ·en. Dieses Abbrechen g·escbieht besonders 

bei den langen, dünnen nnd äusserst zarten Formen, wie Asterope candida, 
sehr häufig, so dass es schwer hält, unverletzte und vollkommen ausg·ewacbsene 

Individuen zu erhalten. Das segmentreichste von mli· untersuchte Exemplar 

• 
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vou Asteropl· candida entlüilt bei einer Liinge Yon circa 1-l: Oeutimeter ~4G Seg­
mente im:l. der kleinen :::>cLwanzsegmente 1). 

Die BOl'sten trag·enden Fusshlicker sind einzeilig. Jedes Segment trägt 
ein Paar einfacher, mehr oder minder l;Onischer, in die Flanken des Körpers 
eingepflanzter Ruder mit einem oberen und tluteren blattförmigen Cirrus (siehe 
die Abbildungen nameutlich Fig. 4-, 11 , 32, 39, 42, 6G etc.). Der obere Cirrns 
ist in der Regel grUsser und m1 der Basis des Ruders angefügt, der untere 
klei11ere beginnt etwas weiter nach aussen nnd ist mit der oberen FläcLc seines 
Inneren 'l'heiles an die untere Fläche des Ruders angewacl1sen, so dass nur 
der ~iussere Theil des Blattes frei helTOrragt. 

Das Rmler enthält eine dasselbe in seiner ganzen Länge durchlaufende 
mJt1 oft über die :::>pitze etwas hen'orragemle, kräftige Stacheluorste uu d ein 
t~icbel'formig nach aussen henortretendes Biindel sehr zahlreicher und zarter, 
einfacher, häufiger zusarumengesetzte1· Borsten (Fig·. ±2, 60 etc. etc.). 

Bei eüligen Formen trägt der Borstenhöcker auf seinem i.tusseren Ende 
noch einen cylindrischen cirrentörmig·en A nl1ang ( Vanadis nnd C'allizona Fig. 32, 
39. 65), zuweilen deren zwei (Nauphanta Fig. 42). 

An dem hinteren, meistens allmählich sich verschmälemden Kür1)erende 
werden mit tlen sich \rerkleinemcleu Seg·menten auch uie Fasshöcker kürzer 
nnd einfacher, m1d zuweilen tragen die letzten Segmente nur kurze conische 
Cirren oder gar keine Anhänge mehr. Dem letzten Hegjllente hängt bei einig·en 
Formen noch ein mehr oder minder langer Ana1cirrns an (Fig·. 6), zuweilen 
1leren zwei (Fig. 9, 29, 36). 

Classification. 

Schon Audo uin und l\1i1ne Edwards erkannten die Yerwandtschaft­
lichen Beziehungen ilu·er Gattnng Atciopa mit den Pbyllodocen, ebenso KrobiJ , 
der namentlich die Aelmlichkeit seiner Alciopa lepiclota mit jener Anneliden-

• 

Familie hcnorhob. "Denkt man sich die Aug-en "erktimmert11 
, sagt er in 

Bezug hierauf, "und mehr auf (He obeTe Fläche des Kopfes g·eritckt, so erhiilt 
man das Bild einer Phyllodoce." Ehler s trennte in seinen "Borstenwilrmern" 

1) Claparede giebt für dieselbe Art 16 Centimeter Länge mit 160 Segmenteu an. 

Nova Act& XXXIX. Kr. 2. 7 
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die Gattung A.lciopa vollständig von den PhyJJodocen und erhob sie als "Alciopea, 
zu einer eigenen Familie, hauptsächlich anf Grund der hochentwickelten Augen 
der Letzteren. Quatrefages g·Janbt ihnen nur den Rang einer Unterfamilie 
der PhyJJodocen unter dem Namen der Phyllodocea alciopea zuerkennen zn 
diufen. Sein weiterer Versuch, die von Audouin und Milne Edwards, 
delle Chiaje, Kr obn, A. Costa und ihm selbst beobachteten Formen in 
Gatttmgen zu sondern, war indessen, wie bereits früher bemerkt, ein durchaus 
verfehlter. Er grtindete seine Eintheilung auf die verschiedene Zahl der l!"'iihler, 
indem er für die Gattung· .Alciopa 4, fhr K1·ohnia 5 Fühler ang·ab und die 
von ihm selbst beobachtete Tor1·ea sogar flir vollständig· fiihlerlos erklärte. 
Aber alle bisher bekannt gewordenen ausgewachscuen Alciopideu, auch die 
Ton·ea -vit1·ea (Aste1·ope candida) besitzen 5 Kopfflihler. Nur die als Larven 

beobachteten Arten der Gattung Alcio1Jina tragen deren 4, zu denen aber aller 
"\Vahrscheinlichkeit nach später der tUnfte hinzutritt. 

Kinberg stellte, unabhängig von Ehlers, die Alciopiden ebenfaJls in 

eine besondere Familie und '"'ertltei1te die von ihm untersuchten Arten anf die 
beiden Gattungen K-ronia nncl Alciopa. Die Erstere wmde als mit 5 Flihlem 

nnd zusammengesetzten Borsten, die zweite mit 4 Fülliern und einfachen 
Borsten versehen, charakterisirt. 

Von den von A. Oosta aufgestellten beiden Gattungen Lioca11a untl 
Rhynchonerella ist die Letztere, die durch den grösseren Uber die Augen sich 
erhebenden KO})flappen ausgezeiclll1et ist, eine wohl begrUndete neue, während 
Liocapa vitrea und vertebmlis mit Asterope candicla znsammenflillt. 

Eine a.nf eingehende Pri.ifnng der bereits vorliegenden Beobachtungen 
sowie auf eigene sorgfältige Untersuchung gestUtzte neue Classification der 
Alciopiclen verdanken wiJ: Claparede. Er fand den Ri.issel der Alciopa can­
rlida delle Chiaje mit zahlreichen kleinen Kalkzähnühen ausgekleidet tmd 
sc1tiecl auf Grund dieser Eigenthlimlicltkeit diese Form als besondere Gattung 

lUlter dem Namen Asterope aus. t\odann enteleckte er eine neue AlciO}Jide, 
deren Ruder mit einem endstäncugen cirreuförmigen Anbm1g versehen war, und 
stellte diese in die neue Gattung Vcmadis. Endlich aüceptirte er die von 

A. Cos ta als Rhyncl10ne1·ellcc. eiugefUhrte Gattung und unterschied hiernach 
4 Gattungen unter folgendem Scltema: 

• 
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'1' ab 1 e a 11 s y n o p ti q n e L1 e 1 a f a m i 11 t' t1 es AI c i o p i e n s. 

( f desitlerata: probosci~ 
17 

. A 
1 1

, _
1 . • . ./" CW)Ja 1\.ll l.-<.uW. 

lobuRcephalJcu~ultra mennus ..... . 

oculo hand pro: üeest, proboscis denti- J 
1 , sferop(' 11. g. 

ductus: appemlix 1 culis unris armata l 
tenninalis pcdnm cirriformis: prolJoscis l . 

. . Vrmaclts n. g·. 
menms . . . . . . 

Alciopidae{ 

lobus cephalicus in processuru cordiformen1 l Rl z ll A U t 
I !JII(' Wrlr'l'(' (( . OS ä. 

ultra ocnlos proL1uctmu . . . . . . . . . 

l>ie ,·on Claparede aufgestellte systematische (-irnndlage habe ü:h~ 

trotz einiger Be, lenken. g·eglaubt annehmen zu müssen und weiter ansg·ctlilrrt. 

Zm Unterscheidung· der C-lattnngen habe ich noch einen \Oll Clapar ede nicht 

heriick. ic1Jtigten, aber, wie mir scJ1eint, nicht unwichtigen ('harakter hinztl­

get1igi, nämlich die BescLaifenheit der Horsten. Allen Aleiopiden kommt eine 
im Ruder liegende und nur mit ihrer Spitze iiber dasselbe nach aussen tretende, 

kräftige ~tacheluorste zn. Ansserdem tragen sie ein BLindcl meist zahlreicher 

nml weit iiber daR Ruder fächerfiinuig berTortretender, zarter Borsten, tlie ellt­

weder einfach oder zusammengesetzt sind. Hiemach sind die unter der Oattung 

A.lr·iopo Yereinigten Formen allein mit einfachen Borsten ,·ersehen, während 

alle übrigen G-attungen zusammengesetzte Borsteu tragen. Bei einigen Formen, 

sowohl denjenigen mit znsammengesetzten, als einfachen Borsten, h·eten ans 

dem Borstenbündel einige wenige (wie es scheint, meistens 4:) stiLrkere nml 

dann stets eintael1e Borsten (Stachelborsten) helTOt, die inrlessen YOn der im 

Ruder liegenden Stachelborste wolll ztr unterscl1eiden sind. Diese gjg·eu­

thUmlichkcit ist meiner .Jleinung· llach nicht Zllr rnterscheidnng der Gattung·en, 

somlern Unter r msHinden der .Arten Zll benutzen. 

Ein zweifelloser Yerh·eter nnserer mlt einfachen Borsten verseheneu 

Gattilllg .1lcioprr ist A . Cantrainii. Ferner wü.rdeu Yorlänng;. tl. h. mit dem 

\orbehalte einer 1\emlerung: durch etwaige geuauere Cntel':$LLChnng der Borsten 

und Feststellung der iibrigen Charaktere. Alcioptt lepiclota Krolm unu uie YOII 

Kinberg als Alciopa atlantica, splendirla 1rnd pacifir·a beschriebenen Arten 

lüerher zu rechnen seiu; bezüglich der Letzteren ist indessen zu beriicksicbtigen, 

7" 
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dass auch Alciopa (Astet·ope) cancl-idct von diesem Autor als mit einfachen 
Borsten ausgerüstet beschrieben wird, wähTend dieselbe ganz sicher zusammen­
gesetzte Borsten trägt. Ueber die systematiscl1e Stellung der von Hering 
angeführten Arten A. K1·ohnvi, A . v'ittata und A. Bartelsii lässt sich bei dem 

vollständigen Mangel einer Charakterisirung kaulll eine Vermuthung aufstellen. 
An die Gattung Alciopa, die ansser durch die einfachen Borsten nur 

noch dm·ch den .Mangel der die übrigen Gattungen besonders auszeichnenden 
:Merkmale clunakterisirt ist, wib:de sich naturgernäss eine solche mit zusammen­
gesetzten und im Uebrigen mit der Ersteren übereinstimmende Gattung schliessen. 
Ich schlage ftir diese den Namen Haloclom vor. Unter den von Cla par ecle und 
mir beschriebenen Arten findet sich kein Vertreter der Haloclom. Dabingeg,en 
wi.trde zunächst Alcio]JCt Bey1wudii Aud. et Milne Edw. , also diejenig·e F orm, 
auf welche die Gattung Alciopa und damit die ganze Gruppe ursprUnglieh ge­
gTUndet ist, hierher gehören, denn die Verfasser bezeichnen dieselbe als mit 
zusamme11gesetzten Borsten Yersehen. Anf der anderen Seite bleibt immerhin 

die Möglichkeit offen, dass die Alciopa Reyna~tclii nach genauerer Untersuchung 
einer der anderen Gattungen zugewiesen werden mnss, da diejenigen Charaktere, 
deren genaue Ermittelnng für das vorliegende System erforderlich ist, YOn 
den Verfassern vielleicht nicht berü(;ksichtigt worden sind. Dieser Zweifel hat 
für mich in diesem Falle um so grössere Berechtigung, da ich vermnthe, dass 
Alciopa Reynctudi't meiner ]l'((uplurnta speciabilfs nalJC stehe oder gar mit ihr 

identisch sei. 
Die dritte Uattnng, Asterope, ist zunächst durch Zälmcben-Bewafrnung 

des RUssels charakterisirt, ferner dnrcl1 zusammengesetzte Borsten un~l den 
·Mang·el eines über die A ugcn sich erhebenden KO}Jfla}J};ens und endständigen 
Rndercirrus. Hierher gehört .Asterope candicla Clav. nnd die mit dieser iden­
tische Alcio)X6 cand ida delle Chiaje, L t·oca1Ja vit1·ea und L. 'Ver'tebralis A. Costa 

und Torreet vitrea, Qnatrefages. 
Der hieran sich schliessenden Gattung Vanadis mangeln die ZähncJ1en 

des Rlissels und der grössere Kopflappen, aber sie besitzt einen den vorher­
gehenden Formen tehlem1en, endständigen Rudercirrus und trägt ausserdem 
ein Bündel zusammengesetzter Borsten. Oie Vertreter dieser Gattung· sind: 
Vauadis (ormosa Claparedc und die Yon mir aufgefundenen und unten be­

schriebenen Arten, nämlich V. orna.fa, V. nystallina und V: pela.gica . 
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Cnmittclbar an Vanadis reil1t sich sodann die YOn mir anfge~tellte 

Gattung Sauplwnfa} tlie :;;tatt eines, zwei endständig·e Rwlercirren tri-igt mit der 
unten niiher charaktcri. irten i\ rt Nauplwnta spectabilis. 

Nun folgen noch zwei Gattungen, die sich vor den ,·orausgegangenen 
z11n~iehst durch den grösscre11 iiber tlie Augen sich erhebenden Kopflappen nns­

zeichnen, n:.imlieh rlie Gnttnng Rhynclwnerellct A. Costa und die von mir ge­
griintletc Gattung Callizouo. Beide besitzen zasammengesetzte Borsten und 

1 :ei<len fehlt tue 8chlumlbewaffnung mit Zäh11Chen, aber Calli.zona triigt ausser­
tlcm, tuH1 ~timmt in dieser Beziehung mit VanacNs üuerein, einen endständigen 
Hmlercirrns. der wenigstens nach den bisher vorliegentlen Beobachtungen 
Rh!Jnclionerclla fehlt. Zn tler letzteren Gattung gehören Rhynrh011e1·ella 
y,.arilis A. Co ta, temer Rlz. (Krot1ia) Angelini und Rh. (K-ronia) Am·ome Kin­
llerg, t:ol1ann eil1e Yon P<H1Ceri in Cydippe densa geftmdene Alciopitlen-Lan'e 
und emUich tlic von mir anfgefnodcne Rhynclzonerella capitata. Als Arten der 
<~attung Callizmw babc ich unten 0. rh1cinnatn, 0. 11asuta nnd 0. Gnruei 
bc~d1rieben. 

Den Schluss würde die Gattung; Alciopina Clap.-Panceri bilden 1 die 
hU1er, wie tue Rhyuchonerellen-Larve, bloss als in Ctenophoren parasitisch 
lebende Lane bekannt ist und die sich durch den Besitz \TOn uur 4 Kopf­
fiihlern und einigen anderen Eigenthiim1ichkejten vor den übrigen Alciopiden 
mrzeichnet. Obgleich die Lebensgeschichte dieser AlciopiJ.en-Larven, namentlich 

ihre Abstammung und tlie Art und '\"'eise ihres Eültritts in den Parasitismus, 
:-owie amlreri'eits illre späteren auf das pru-asitische Larvenstadium folgenden 
~tldcksale noch anfzukläreu r-::ind, so lässt sich doch schon jetzt, abgesehen 

nm den anderen oben angedeuteten allgemeinen, fiir die Naturgeschichte der 
.\lciopidt::n wichtigen Folgerungen, mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen, 
llnl'::. die J Kopffühler I.Jloss einen provisorischen Larven-Cl1arakter darstellen, 
zn "'n:khen nach einer weiteren Metamorphose der unpaare flinfte hinzutritt 
ttntl 1lass omit die au~gewad~enen Tbiere sich clen Yerscbiedencn oben ge­
nallllten Partungen nm1 Arten werden anscb lieRsen las:-;en. 

Wa tlie Alciotiden als Grnpre betüfft, so stimme ich Ehlers, Kin­
berg und C'Japtrclle bei, die sie \On den Phylloclocen ,·ollständig getrennt 
nnd Rie in eine IJcson<~ere Familie ,1Alciopect·t vereil1igt haben. Sie unterscheiden 
.... ith ,·on flen Pl~rllodrcen im WeRentlicl1en zwar 11ur durch ihre beiderseits 
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am Kopfe nach aussen vorspringenden, grossen nnd hochentwickelten A ngcn, 
durch die seitlieben Reihen der schwarzbrauneu Seg·mentaJdriisen, durch den 
meist glashellen durchsichtigen Körper tmd clm·ch ihre anssch1iesslich pelagische 
Lebensweise. Aber diese merkwürdigen und sofort auffanenden Eigenschaften 
g·eben den Alciopiden ein so eigenthiimliches GeprHge, dass sie sich hienlnrch 
nicht bloss von ihren schein bar nahen Verwandten, den Phyllodocen, sonelern 
auch Yon allen anderen Anneliden weit entfernen. ·wenn sie den Phyllotlocen 
jemals näher gestanden haben oder mit ihnen vereinigt waren, so haben sie 
sich jeflenfalls schon sehr lange von ihnen g·etreunt und, wie es scheint, in 

ihrer T"eränderten cl. h. pelagischen Lebensweise jene sie nun vor Allen aus­
zeichnenden und ihnen gewissermasscn von ,;orne herein einen einl1eitlichen 

Familien-Charakter anfpräg·emlen Eigenschaften, die sie zum 'rheil hoch ilbcr 
die Phyllodocen erheben, erworben. 

Im Folgenden beabsichtige ich znnächst, das nach den oben hervor­
gehobenen Gesichtspunkten gegl iederte System mit den sämmtljcl1en bisher 
beobachteten und mir beka1mt gewordenen Arten anfzuftihren, wobei ich in­
dessen noch einmal ausdrücklich bemerke, dass vielleicht eülige dieser Formen 

dnrch etwaige genanere U1ltersuchnng der massgebenclen Charaktere einen an­
deren Platz erhalten , d. 11. einer ancleren Gattung znertheilt werden können. 
Sodnnn werde ich die von mir beobachteten nml dnreh die beigegebenen Ab­
bildungen erläuterten 1\ rten genauer cbarakterisiren. Ich hoffe sonut auch nach 
dieser, d. h. der systematischen Seite eine Grnndlage bieten zu können, auf 
welcher die Kenntniss dieser in hohem Grade interessanten Thiergrnppc weiter 
ansg·ebaut werden kallll. 

Fa1n. Alciopidae (Ehlers). 

Zwei gTosse, hoch organisu:te, beiclerseits am Kopfe sitzeHde, rotl1e 
Augen und flinf Fiihler. An clen Seiten tler Segmente nahe der Basis der 
Fussstummel bralme, wulstartig vorspringende Körper (Drüsen). Fussstummel, 
paarweise an jedem Segmente, bestehen aus einem k01uscben, einästige11 Hnder 
und einem demselben unmittelbm· anhttngenclen oberen und unteren CiJ.Tns. 
Anssenlern enthült das Ruder eine dasselbe in seiner g·a.nzeu Läng·e dnrch­
laufende kräftige Stacl1elborste nncl ein fächerförmig nach aussen strahlendes 
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Hiiudcl ciufäther oder zusmnmcngcsetzter Horste11. Körper g·Ias]Jell und durc1J­
sil'htig. Leben weise pelagisth. 

Uattung Alc iopa And. et l\1. Edw. 

Kopflappen nicl!t iiLcr die Augen l1errorrageud. HUsse) ohne Z~ihnc:l1en. 
l'inenfi.irmiger Anl1ang mu äusscrcn Ende des Hudcrs fehlt. BorsteH einfad1. 

~ L Cautrainii (ucllc Chiaje) Claparec1e. (Les Annelidcs cMtovodes du Golfe de 
Naple . , 'uJiplern. p. 1 Oü. PI. X. :E'ig. 2.) 

.L lcpiduta Krohn (.\_rch. f. Natnrg·. I H.J:.0. S. J 75. 'l'af. VI. lfig·. 1 0- 1:3.) 

~1. atl a ut ic:a Kin l.Jerg l 
:; z·z (Of,·ersigt af Kongl. Yet. ak. Foerltandl. 1865 . • 'toc.:k1L 1863 . 

• L (. ) splen(l u a ., J , 9 . ) 
' . ....43 . . 

• 1. t?')pacifica " 

A. (? ) Xrolwii Hering. 

_L (?) vittata I ' 

(De .Akiopar. part. genital. org·anisque ex.cret. Diss. 
Lips. 1860.) 

A. (?) Ba rtelsi i ,. 

A. cirrata GrccfT'. (Canaril;)clte Inseln, siehe untcu: ,,Bes<:hreibnng der von mir 
untersm:lJten Arten<-.) 

Gathmg I-:Ialodora Greeff. 

Kopflappeu nicht über die Augen hervorragend; lliissel ohne Zähnchen; 
cirrenfurmiger AulJang am äussereu Ende des Hm1ers fehlt. Horsten zu­
::.a mmeu gesetzt. 

H. Reynaudii (Aud. i\1. Edw.) Grecfi'. (Anuales des st. uatur. 1833. 1'. 2\:.1. 
9,) l: '>] ,-,- 1~" o- " J .L ) p. -•.Jv. ..J • .L\.. • 10 . u- . . 

Gattung· Asterope Claparede. 

Les Allllelide~ ehetop. du Golfe de Naples. Suppl. p. 107. 

Kopflappen nicht über die Augen hervorragend: !·Hisse] mit Z ~dm cheu 
b e ·waffnet. cirrenfünniger Anhang am äusseren Ende des Huclers fehlt. Hors ten 
zu ' amruengesetzt. 



56 Richard Grceff. (p. 24) 

A. candida (delle Chiaje) Claparede. (Les Atmelides chetop. Suppl. p. 108. 
PI. X. Fig. 1.) 

Gattung· Vanadis Clapa.rede. 

Les Ann. chetop. Suppl. p. 116. 

Kopflappen nic.ht über die Augen hervorragend, Rüssel ohne Zähnchen, 
am änsseren Ende des Ruders ein cirrrenförmiger Anhang·, 
Borsten zusammengesetzt. 

V fonnosa Claparede. (Les Annelides. Op. cit. p. 116. PJ. X. Fig. 3.) 

V 01'nata Greeff. 

Y. c1·ystallinc~ " 

V pelagicct 
" 

Cana.riscbe Inseln. 

Golf von Neapel. 
Siehe unten "Beschreibnng etc." 

Gatttmg Nauphan'ta Greeff. 

Kopflappen nicht über clie Augen helTOrragend, Rüssel ohne Zähnchen. 
Zwei cirrenfönuige Anhänge an dem äusseren Ende des Ruclers. 

Borsten zusammengesetzt. 

N. spectabilis Greeff. (Museum Godeffroy in Hambm·g. Siehe unteu "Be­
schreibung ctc. ") 

nattung Oallizona Greefr. 

Kopflap}lCll in ansehnl icher Höhe über die Aug·en nach vorne 
sieb erbebend. Rüssel ohne Zähnchen; ein cirrenförmig·er Anha ng 
an dem äusseren Ende des Ruders. Borsten zusammeng·esetzt. 

C. cincinnata Greeff. 

c. nas~tta 
" 

C. Grubei 
" 

Küste der canarischeu Inseln. Siehe unten ,,Beschrei­

bung; etc." 
Mus. Godeffroy in Hamburg. 

• 
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(~attung Rhy nchone r e lla A. Uosta. 

Annunrio del mus. zool. tl. renle tmiversita di Kapoli. II. p. 16 . 

]\'.(I p fl a p p e n i 11 a n s eh uli c her Höb e ii b er die 1\ u g· e n h c n· o r-

ragend. RU. el ohne Zähnchen, cirrenförmiger Anhang; an dem iinsseren 

Ende des Rndcrs fehlt. Borsten zusammengesetzt. 

R. ,qtacilis A. l'osta. (Üp. cit. II. p. 168. ta , .. IX. ~'ig. 1~-15.) 

R. Angel in i (Kinberg) Grceft'. l 
.. 

(Ofversigt af Kongl. ,·et. ak. Fiirl1andl. 1865. 

R. A urorar I l;, 243.) 
•• '. 

R. caJJitata Grecff. (Canarische Inseln. Siehe unten "Beschr~ibnng etc.(( 

l1ano· t> 

Beschreiblmg der von mir untersuchten Arten: 

Gattlmg .AJ.ciopa Aud. et M. Ed"T· 

Kopflappen nicht Uber cl.ie Augen her,orrageml. Cirrenformiger An­

am äusseren Ende des Rnders feh1end. Rüssel ohne Zähnchen. Borsteu 

einfacll . 

AJciopa Cantrainü Claparede.t) 

Najades Gontmi11ii tlelle Cbiaje. Descrizione e notomia dclle animali senza 

vertebre de1 regno di Napoli. Ta\". 155. Fig. 14, 18 und 21. rnd 

in der ä]teren Ausgabe: lUemolie sulle storia e notomia deg1i ani­

maü senza vertebre de] regno di Kapoü. Ta,-. l 32. Fig. H, J 8, 21. 

.Alciopa Reynaudi Krohn. Arch. f. Natnrg. l 84-5. XI. Bd. ;). 1 '12. Taf. 1 :JG. 

Fig. 1- 6. 

Alciopa Edwarrlsii Krobn. lbid. 1847. XIfl. Ad. :-;. 139. 

1) Les Annelides chetopodes du Golfe de Kaples. Suprlement p. 105. .Pl. X. F ig. 2. 

Nova Acta XXXIX. Kr. 2. 8 
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.AlciojJa E dwanlsii (-hnbe. Familien der Anneliden. S. 57 nnd 130 . 

.Alcio:pa Eclwcn·dsii Hering. De AJciopar. 11artibus g·enitelib. organisque excretor. 
Lips. 1860. p. 5. 

Liocapa vitrea A. Costa. Annnario del museo zoolog·. della reale universita 

cli Napoli. Anno II. 1864-. p. 167. Tav. I V. Fig·. 9- 12. 

Alciopct E dwcmlsii Eblers. Die Borstenwiirmer. I. p. 176 . 
. . 

AlcioJKt canclicla (?) Kinberg·. Ofversigt af Kongl. vetenkaps-academiens För-

handling·ar 1865. p. 243. 

Krolmia Eclwcmlsii Quatrefages. Hist. naturelle des Anneles. II. p. 118. 

Liocapa Ca·ntrainii Claparecte. Annelides chetop. du golfe de Naples. p. 20 :? 

(~\Iemoires de Ja ~oc. d. Phys. et d'hist. nat. XIX. p. 562). 

Taf. L. Fig. -!. Taf. 2. Fig. 14-t 8. 

Die von del]c Ch iaj e ohne Besclll'eibung und unter dem Namen 

::-ktjades Cantm·i1zii abgebildete Annelide ist ohne Zweifel die von K roh n 

.A.lcioprt Reynaurlii und später A . Edwartlsii g·enannte nnd genauer untersuchte 

Art. Kr o h n sagt in seiner ersten Abhandlung ansdrlickbch, dass er in den 

Fig·nreu der Nc<fades Cantminii delle Chiaje seine Alciopa Rrynandii etc. wieder­

erkenne. Als Älciopa Edwrmlsii Krobn wunle sie dann von G r n b e, H ering 

und Ehlers aufgeflilut. A. Costa l.leschrieb ~ie unter dem Namen Liocapa 
vitrea 7 indem er cbenfa11s die Identität derselben mit Najades Cantrainii an­

erkannte. K inb er g ,~erwechselte die in Rede stehende Art wahrschein]ich 

mit Alcioprt candüla delle Chiaje, denn seine Rescbreibnng, 11ament]jch der Be­

schaffenheit des Pharynx und der Borsten, gtimmt mehr mit A. Cantrainii al8 

A. candida. Q n a tr c f a g es änderte, ohne eigne Kenntniss cles ·w urmes und 

anf Grnnclnng·euauer Untersuchung einer anderen A1ciopide
1 
die Alciopa Edwrmlsii 

Krobu in Ilrolmia Edu·ardsii nm. Endlieh stellte Claparede die Priorität 

dclle Chiaje's, der in der 1'hat uasere Annelide so deutlich abgebildet hat, 

dass sie von Allen, dje die Figuren gesehen haben, ohne Schwierigkeit er­

kannt worden ist, wieder her, indem er die Najades Cantrrrini-i: Alciopa Crm­

tm in i i nannte. 

A7ciopa Cantra inii hat einen gel1rnugeuen, walzenformigen Klirper, der 

l'ich nach YOl'lle und hinten re1jlingt uncl, abgeseheu YOll de11 'Torspringenden 

• 
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rothcn J\ ug~n 1111tl den bcitlcn Liing reihen der schwarzLrauncn Seg·mcnhd­

drü ~en. ,·oll kommen giMhell nml dmchsichtig ist (Fig·. 1, 2 und 3). Die Lunge 

dessclhcn beh·ägt 5 bis ü Ccntimetet\ der Querelurchmesser der mittleren Hcgion 

tmg·efähr den zwnnzigstcn Tlteil davon. Die Segmente, in den meisten Fälleu 

:~~~ bi -~0, bei llen grtis~creu I...:xentplaren GO tmd in selteneu, wie bei einem 
mir Yorliegcndcn Exemplar, ()() an der Zahl, sind, tlen allgerneinen K.lirper­

tlimensiouen entspre<'henJ. kiirzer als breit. Die hintere y · etj iingn ng des Kiirpers 

en<ligt in eine abgestumpfte Spitze, auf dem YOrderen, euentalls schma.lcJl und 

iu der Hege] etwa~ eingesehniirten Ende, sitzt der vorne augestutzte Kopf mit 

.·einen beiderseits Yorspringcmlen, aber im Y CI'gleich zu anderen i\lciopiuen nur 
~ehr mHs ig entwiekelten ltntl weiter 'Ton einamler entfernten Augen. Die 
ganze Breite rles Kopfes beh·iigt um ungefähr ein Dritttl1eil tle1jenigeu der 

mittleren Kürpcrregicnt ('·crgl. Fig. 1, 2, 3). 

Dic·ht an die Inncnfläclten der .Augen g·eriickt nnd ungeft~br den r order­

raml der ~tixn einnehmend, sitzen tlie Y i er paarige 11, zie111lich klu·ze11 

~}'ig. :?aJ und zwi:.;chen ihnen der unpaare fii n fte noch k ii r z er c T!' ii h l er. 
_.\us~er diesen ttmf Kopffühlern besitzt .A. Cantraitrii noclt drei Paare 

IJ urst e nl o se r }' ü ltl er t:i r r e n , die den drei ersten anf tlen Kopf folgemleu 
Megmenteu entsprechen (Fig. 2u). Die Cirren des ersten Paares siml einfaclt 

und am längsten, sie ::;tehen g·leich hinter dem Kopfe, meist an die nnteren 

Ftu:beu tler Augen sielt anlegend, so dass sie mit ihrer Spitze Uber dieselben 

nach au sen henunageu. lJas Z\Yeite und dritte Paar trägt kleine, zweiästige 

FiiWercirreu 1). Auf diese folgen die Borsten-tragenden Fussböcker. 

Dit' beitlen Dirren <ler Letzteren siud anfangs nocl1 schmal, lanzettförmig, 
nehmen aber bald die llen AJciopiden eigentbüm]jche ln·eitere Blattform an 

(Fig· .. ) a u). ~ie bleiuen indessen immer mässig entwickelt, im Verhältniss :m 

tleuen a11del'er Formen schmal und kmz, so dass der Borstenhöcker nach 

au:~:;en ülJer sie hetTorragt. JJas obere Blatt ist bloss mit seiner Basis nntl 

1) Die hier gegebene Beschreibung ist nach einem im Golf \ ' Oll Neapel gefischten 
tuärnilichen Exemplar l'on .d. Ctmtrrdnii entworfen. Sie stimmt namentlich bezüglich der Fühler­

eilTen nicht vollkommen mit derjenigen Krohu 's. der vier Paare und, wi~ es scheint, ein­
fache Fühlareirren annimmt. Sowohl die Zweiästigkeit der beiden hinteren Fühlareirren als 

auch die wenigen sehr feinen Borsten des ersten Fusshöckers können indessen Jeicht üuel'­
sehen werden. 
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etw·as melu· nach innen an den Höcker geheftet, das untere auch noch mit 

. dem grössten Theil seiner oberen Fläche an die untere des I-löcken;, so dass 

unr sein äusseres Ende fi·ei bleibt (Fig. 4 b ). Die B o r s t e n sind a 11 e ein­

f ach tmd bestehen aus einer sehr kräftigen, im Inneren des Körpers be­

gillllenden, das Ruder dnrcllsetzenden nud meist noch i.iber dasselbe kurz 

hervorragenden Stachelborste (Fig. 4 cl) und einem Bilndel sehr zahlreicher, 

büschelförmig· anseinander tretender Pfl·iemenborsten. Die letzteren sind sehr 

lang, zart und bieg·sam, so dass ihr langes, tadentörmiges Aussenende oft mehr­

fach g·ebogen und eingeknickt ist. 

Vom ersten Borsten-tragenden Fussstummel ab beginnen die schwarz­

braunen SegmentaldrUsen, ein Paar in jedem Segmente, dicht hinter den 

Btnmmeln nach aussen warzenförmig· hervorragend (Fig. l , 2 c, 3, 4 i). 

Der Pharynx ist hervorstreckbar, aber ziemlich kurz. Sein vorderer 

Rand ist mit Papillen versehen, von denen zwei, wie walu·scheinlich bei allen 

.Aleiopidell, pfriemenförmig verlängert sind.1) 

Alciopa Cantrainii ist bisher bloss im Mi t t e 1m e er gefunden worden, 

nämlich an der siciliscl1en Küste, besonders im Hafen und in der Strasse von 

Messina, und hu Golf von Neapel. 

Alciopa cirrata nov. spec. 

Taf. I. Fig. 5 un(l 6. Taf. 2. Fig. t9-2L. 

Der Körper lJat eine Länge von mu· 5 :Millimeter excl. des langen 

Schwanzsegmentes mit seinem ebenfalls langen Analcirrus, und 26 Segmente. 

Er ist glashell, trägt aber ansser den rothbraunen Augen nncl dunkeln Seiten-

1) Von Claparecle werden an dem Rilssel der A. Cantrainh, ansser zwölf kleineren, 
zwei dreieckige vorspringende Papillen beschrieben, die als Homologa der bei Anderen viel 
mehr entwickelten Tentakeln angesehen werden (Ann. chetop. du golfe de Naples. Suppl. 
p. 105). Ich habe dieselben nicht gesehen, Kro bn. wie esr scheint, ebenfalls nicht, da er nur 
der beiden langen pfriemenförmigen Fortsäb-te erwähnt. Kinb erg, auf dessen Beobacbttmgen 
CI a. p a r e d e als mit deu seinigen iibeteinstimmeud sich bezieht, spricht von :.:weieu auf dem 
Pharynx einander gegenüber stehenden, verlängerten, cirrenförmigen Papillen (Ofversigt etc. 
1865. S. 243). worunter doch wohl kaum die von Cla pared e beschriebenen kurzen, drej­
eckigen Fo1·tsätze verstanden werden können. Möglich , dass die Verschiedenheit dieser Papillen 
jn Geschlechtsunters~hieden begr1llidet ist. 

• 
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drii, cn noch zahlreithc dunkelbraune, mit oft sich ,·er ii.stclnden Attslitufern ,·cr­

~l'hen c Flecken, :-;o,Yolll auf seiner oueren und unteren :::>eite als an(·lt auf den 
F iihlercin en nntl blntttvrmig·en Uirren der Ruder der Fussltiicker (Fig. 5 ). Die 

.\ ugen l Fig. ;Je) sind sehr gross und springen seitlich und naeh vorne iiber 
den Kopflappl'n YOr. Ihre Sehachsen, nnd somit anch die ha.lbkugelig hervor­

tretenden Linsen, s ind st<:\rk nach un ten gerichtet. Die paarigen Fii11ler liegen 

a11f th:r Cnterseitc des Kopfsegmentes, beiderseits vom Munde (Fig. 5 a). 
~ie siud l.Jlattt1irmig untl am ünsscren Hande mjt glänzenden, kurzen Stäbul1cn 

(L'astpavillen) besetzt, tlie mit deu den .Fiihler dnrehziehenden fmlenförmigeu 

:--rreifen lXerYenfcitlen) in Yer l.lindung stehen. Der llllpaare F iil1ler (Fig . .J b) 
nd1t anf dem Kchcitel tle:-; zwischen tleu Augen sielt einsenkenden und auf 

"l'iner oberen Fhiche \r ieder etwas LerYorgewölbten KupflapJlen. Hinter dem 
l'opfsegment, \'Oll der Bauchseite mjt ihrer Basis beginnem1, steLlen beiderseits 

-b ~.:ylintlriscl1 e FUhl erejirre n (Fig. 5c, d) , von denen einer (<l) eine be­

rriichtliche Länge errei<.;bt untl an seinem äusseren Enüe mit knopff<.irmigen 

PaJ tillen hesetzt ist. A nf cUese ± cy lindrischen Füblercirren folgt noch beider­

:-.~::its ein kurzer Z\Yei bl ät tr i ger, bor s t e nlo::;e r Fühlerc irru s, der einem 

b~somleren ::-5egmente angehürt, und dann beginnen die B o r s t e n b ö c k er. 

Alle Cirren der Hmler sim1 lJreit-lJ1attfürmig, die oberen grösser als die 

uuteren. Die den Blatteirren der Alciopiden eigentbiimlicben, baumfdrmig YOn 

ller Basis zum Uande ausstral1lemlen ~treifen , sind hier besonders entwickelt 

Fig·. 19) nnd nelnnen aus einem ZelJhauten ibren Urs1n·ung (a). Die Rud er 

~iml koni..;ch und ,-on den Blatteirren mellr oder minuer eingehiillt. Die 

Bor:;;t en bestellen m tR einer kräftigen, das Ruder durchlanfenclen Stachelborste 

ttml einem 13iindel ,·on cir ca 2:J einfachen, sehr langen, biegsamen, gelbgefärbten 

l 1ti·iemeuborsten. Das etwas ,·erliingerte hintere Endsegment ('F'ig. 6) trügt 

,111 :;einer ~pitze einen langen, fadenfönnigen Aftercirrus (Fig. 6 a). 
Dtr Pharynx zeigt an seinem -rorderen Rande 12 gleiche, abgerundete 

Pa pillt n. Die den meisten Librigen A lcjopitlen zukomment1en beiden pfriemeJJ­

fi;nuig n:rLingerten Pa)Jillen oder :B~angorgane habe ich bei dieser Art uic1Jt 

h~:1 tbachtet. 1) 

lj Bei _dlcio1 a lepid()ü~ K rohn vennisste der Entdecker ebenfalls die beiuen Fangorgane. 
A. hptt!uft i~ot ü .. L ebrigeu mit unserer -L r:t',-t'(lftl sehr nahe verwandt. Die Erstere ist in-

• 
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Eins tler YOn mir gefischten Incli,·iduen '''ar ein Männchen, dessen 
Ruder mit Spermatozoiden und deren Entwick1ungszellen g·anz augetimt waren 

(Fig. 20). Die Spermatozoiden bestanden aus einem nacl1 YOrne ehn~s 

vei:jUng·ten, kurzen und glänze11deu stabfönnigen Köpfeben nnd einem sehr 

langen, zarten Faden (Fig·. 21 ). 
Die eben beschdelJene Art ist somit ansg·ezeichnet dm·ch die 131 ätteT­

form der paarigen Kopfftihler und deren Lage auf der Unterseite des Kopfes 

amJ\iuncle, dnrt;h flie vier Paare <licht zusammenstehender cylindrischrr 
Fiil1lercirren, von denen eines eine ungewöhnliche Länge erreicllt und 

durch die breiten Blatteirren aller Fnsshöcker. 
Fundort: An der canarischeu Im:.el Lanzarote bei Arrecife. 

Gattung A@tei·ope Claparede. 

KopflaJJpen nicht Uber die Augen lwn'orrag·end. Uirrenfdrmig·er An­
LaJlg des Ruders fehlend. H li s s e.l mit Zähnchen b e w a ffll e t. J~01·sten 

zusammcug·esetzt. 

' Asterope camlitla Claparecle. 1) 

Alciopa candida Delle Chjaje. Descrizione e notomia d. anhn. s. vertebre tl. 
regn. d. Nap. t. UI. · p. 98, und t. V. p. 104. - Delle Chiaje, 
Osse1Tazione snll occhio hnmano p. 84. Ta\'. IV. (citirt in Dc­

scrizione etc.). 

Alciopa canrlidc~ Krohn. ·wiegmaun's Arch. f. Natw·g·. IX. l 845. p. l '7 +. 
'l'af. VI. Fig. 7, 8 und 9. 

Atciopa ca;ndida Grube. Die Familien der Anneliden. p. 57 nn<l 130. 

Alciopa canclicla Hering. De Alciopar. vart. genital. etc. Lips. 18ß0. p. 4 u. lJ. 

Liocapa vm·teln-alis Costa. 
Nap. 11. l 864. 

Annuario clel mnseo zoolog. d. reale nnivers. di 
p. 165. Tav. IV. Fig·. 1-8; I V. 1867. p. G5. 

dessen beträchtlich grösser (nach Krohu 4 Zoll lang) und auch in anderer Beziehung abweichend, 
wie durch den Mangel der blattförmigen Fühler und des fadenförmigen Aftercirrns. 

t 1 Les A1melides chetopodes du g·o1fe de Naples. Suppl. p. 108. Pl. X. Fig. 1. 
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Liotapa t•crtrebralis Bhlers. Die Borstenwürmer. I. p. !S I. 

TMTea ritrca Quatrct~tgcs. IIist. 11at. tlcs Annelcs. I. p. 9 I. l l. p. I f>tl . 

PI. lX. Fig. l5-16; PI. l Y. Fig. G-7. 

Liac·apa rrrtPbralis C'laparede. !\ nnelides chetopodes du Uolfc de Naples. V· 2.)2. 

Tuf. 2. Fig. 7-1:3. Taf. 2. Fig. 22-27. 

Die er:;te Kctllltniss die er AltiOl)ide verdanken wir d e 11 c Chi aj e. 

Kr o h 11, der sie gcuauer u11tcr uchtc, erwi:ilmt, dass er mit ~1lci01Ja candida 

1lelle Chiaje im .\ llg·crucinen iibcrcin. timmende, aber betriichtlicl1 liingere und 

nuc:h in einigen an(leren Punkten auweicbenue Formen beobachtet l1abe. Er 

läs~"'t unent chieden, ob sie liir besondere Speeies oder fUr hlo(;se Varietäten 

••1ler. waf' ih111 noch ''ahrl"ehcinlicher ist, ftir ganz am;gew~lchReuc TmliYidueu 

tler .1. ('((lldido anzusehen siml, clic somit, je älter sie wird, einige YeräJI(le­

rungeu in ihrer Orilsse tm<l Oe. talt erfahren wUrde. Es ist mir ausl'er 
Zweifel, t1ass Asterope crmdida eine grosse Yarial)ilität, namentlich bezlig·Iiclt 

ihrer Uri-isse und Segmentzahl, ller stärkeren oder geriugeren Ausbildnng nml 

Färhung <ler :-;egmentalclriisen etc., zeigt. Inüef;sen sind die auf cljese Art 

IJisher bezügeneu Formen nicht alle genUgend genau nntenmcht, um Ent­

-:l'heitlnng- über die Idcntitiit mit """l. crmdida otler die Vcrschietlenheit Yun tler­

:-;t'Jbcn zu gestatten. 0 r u b e h:ü unsere Art als Alciop(~ cmulitla aufgefü brt 

nml nach der Kr o it n 'sehen Besclu·eibung cl1arakterisüt, Hering aber stellt 

eine ,·on K ro b n angedeutete, durch Y cr~chiedtnhcit tler Analeirren abweichende 

Form al~ eine besondere Art t111ter dem Namen Ale. Krolmii auf, ohne Ü1-

l1C~l'CII weitere lharaktere hiuznzufügeu. Die Yon A. Costa als Lior·apa 

r·erteurolis bef;chriehcue Form ist nach üer Angabe Cl a p ar e d e' s , der die 
< higinal-Exemplare, uach welcbcn Co s t a :-5Cine Diagnose aufgestellt hatte, ge­
priift hat, mit • lsfr' rope candicla idcntiscl1. Ebcns1' l'C'heint 11ie allen]ing:; sehr 

llllYOllkomruen eharaktcrü;irte Torr~'a t-'itrea \ ' Oll Q 11 a trc fages A. cmulida zn 

-,t:in. ('Japarct1c emllich hat für ~ic ein ueues ({enus Asterope anfgest~:"llt, 

hauptl'iäc.:lllich auf (.; nmü der Bew<lffnung des IUis!".eiS mit kleinen ZäJ111chen. 

lkr K ii r p er Yon Asterope Nmdida ist lang g·cstreckt ( Fig. 7), in den 

mittleren Regioneil am breitesten, nach \'Cme etwas rer~cbn1älcrt. nach l1inten 
mehr, und zuletzt mei~t in ein diinnes Ende au~~>lanfeml, das in der Regel zwei 

fatlentiinuige ,\ ualtirren tr~ig-t (Fig·. 1', ~~ J. Bei den griisF:tcn ~~Xtlll!Jlaren ~teig-t 
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die Läng·e auf 14 (Greeff), selbst 16 Centimeter (Claparede), während 

die Breite der mittleren Segmente nur circa 2 Millimeter erreicht. Die Zal1l 

der Segmeute ist in der Regel sehr bedeutend. Ein mir vorlieg·endes Exemplar 

YOn 14 Centimeter Länge hat deren 246, einsebliesslich der kleineren Schwanz­

seg·mente, während Cl ap arede von einem 16 Centimeter la11gen Individuum 

nur 160 Seg·mente angiebt. An dem grössten Theil des Körpers sind sie fast 

doppelt so breit als lang, nur an dem Yerschmälerten Hinterende sind sie un­

gefähr quadratisch oder etwas länger als breit. Der Körper ist Y01lkomme11 

glashell und dm·chsichtig, die F ärbungen beschränken sich hanptsächlicl1 anf 

die Augen nnü die seitlichen Reihen der schwarzbraunen oder dunkel violetten 

Drüsen. Nur die Girren der vorderen Fusshöcker (Fig. 8 d) und die An::tl­

cirren (Fig. ~) sind ebenfalls meist schwarzbraun punktirt. 

Auf dem nur wenig n~.rscbmälerten Vorderende sitzt der ,~iel breitere 

Kop-f mit den grossen: seitlich vorspriugemlen tmd nach innen ziemlich nal1e 

zusammengedickten A ug·en (Fig. 7, 8 1 10). Fast auf dem Vorderrande 

desselben sitzen dje kurzen paarig·en Fi.ihler (Fig. Sa, 10c) und zwischen 

ihnen der noch kürzere knopfformig·e, unpaare FUhler (Ji, ig·. 8 b ). Auf der 

Bauchseite, g·leich hinter dem Munde und zum Tbeil tmter den Augen, befiuden 

sich drei Paare kurz auf einander folgem1er FUhlercirren (Fig. 8, Fig. J 0 ), 

YOn denen das er::;te Pa~r aru läng·sten und \'Oll oben als ein unter <len 

Augen beiclerseits nach anssen hervorragender Fortsatz sichtbar Ü;t (.B,ig. Sc, 

Fig. 10d). Daun folgen die Borsten-tragenden Fussstnmmel. Die beiden 

ersten Paare tragen breit-blattförmige, anf ihrer oberen Fläche bratm punktirte 

und nach anssen in einen papillenartigen H öcker endig·ende Riickencirren , die 

die kürzeren Ruder von obeu vollständig verdecken (Fig. 8 c1, vergl. auch 

Fig. 10). Die Baucheirren scheinen diesen beide11 ersten Fnsstummeln zu 

fehlen. Die nun folgenden Segmente tragen Borstemuder mit oberem und 

unterem Oirrus. Aber die Cirren sind g·egen das Rückenblatt der beiuen ersten 

Paare klein nnu lanzettlicl1 unu werden erst allmählich breiter (Fig. 8 n. 1 0). 

Die mittleren Borstenrmler tragen breite Blatteirren (Fig. 11 ). Der Ritcken­

cirrus (a) ist grösser und bloss mit seiner Basis clem Ruder eingefügt , der 

Bauchcirrns (b) ausserdem mit dem grössten rrheil seiner oberen Fläche ihm 

ang·ewachsen. Die Borsten bestehen ausser der einfachen, kräftigen 8tachel­

borste aus einem Biindel sehr zahlreicher, nach aussen Misehelartig divergirender 
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znsamme11gesetzter Horsten (Fig·. lJ und 12). Nach hinten '"'erden die Fnss­
stnmmel mit den Segmenten allrnithliclt kleiner und ,~ersch"rindcn am dünnen 
Hinterleibsende ganz oder sind auf kurze papillenförmige Cirren reducirt (Fig. 9). 

Die schwarzbrmmen oder dnnkeh,ioletten Segmen taldriiscn sind bei 
Astcrope candida. meistens stark entwickelt, sie ragen warzcn- otler wulstartig· 
über die ::)eiten- und RUcken-Fläche nach aussen hervor (E'ig·. '7, 8 und 9). 
An den vorderen Segmenten verläng·ern sie sich in der Regel lleiderseits quer 
über den Riicken, so dass sie anf der Mitte zusammenstossen und Liber den 
RUcken lautende, braune Halbringe bilden (Fig·. 7, 8). Wenn die dunkeln 
Drü en mit der Fortpflanzung in Beziehung stehen, so wird wohl die stärkere 
Entwicklung tUJd namentlich wulstartige I-Iervortreibuug derselllen, sowie llie 
dunklere Färbung zur Zeit der Geschlechtsreite statttinden, während ausser­
halb dieser die Drüsen allnehmen und die Färbung· heller wird. 

Der P h a. r y n x oder R ii s s e l ist sehr lang und kann Uber 2 Centimeter 
weit ans dem Munde hervorgestreckt werden (Fig·. 1 Ob). Er bildet ein dick­
wandiges , muskulöses, vorne etwas kolbig angeschwollenes Rohr, aus dessen 
::;pitze beiderseits zwei lange, nach aussen gekrümmte Tentakeln, die soge­
nannten Fangorgaue, l1m·vortrete11 (Fig. 10 a). A usserdem ist der vordere Rand 
mit kleinen Papillen besetzt. Die systematiscl1 wiclltig·ste Eigentbtimlichkcit 
des Rüssels , auf welche Claparede die Gattung Asterope gegründet hat , ist 
der Besüz \'On kurzen , mit hakenformig·en Spitzen versehenen Kalkzähnchen 
(Fig. 13 h und 22), die den ganzen V ordertheil seines inneren Lumens ans­
kleiden 1md bei noch mehr hervorgestiilptem Riissel auch zum Theil nach 
aussen und auf den Vorderrand treten können. 

Asterope canclida ist bisher bloss im Mittelmeer gefunden wordeu, 
nämlich bei MessiJ1a, Neapel und Palermo. 

Gattung V anadis Claparede. 1) 

Kopflappeu nicht iiber die Augen nach \' Orne sich erhebend. Rüssel 
ohne Zähnchen. Einfach er cirrenförmiger Anhang an dem änsseren 
Ende des Ruders. Borsten zusammengesetzt. 

1) Lea Armelides chetop. d. G. d. Na.ples. Suppl. p. 116. 

Nova Acta XXXIX. Nr. 2. 9 
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Vanadis ornata nov. spec. 

Taf. 3. Fig. 29-32. 

Der glashelle und bloss an den Augen und SeiteuclrUsen gefärbte Körper 
besteht bei einer Länge von circa J Centimeter aus 50 bis 60 Segmenten, 
einschliesslich der sehr kurzen, borstenloseil hinteren Segmente. In der l\1itte 
ist er etwas breiter, als an den nach vorne und hinten etwas sich vetjtingenden 
Enden. Das abgestumpfte Hinterende trägt zwei cyliudriscbe Analeirren 
(Fig. 29), die zuweilen an ihrer Spitze mit einander verwachsen und stets be­
·wimpert sind. Die Auge11 sind gross und ziemlich weit von einander ab­
stehend (Fig. 31 a. b), wodurch der Kopf eine besonders breite, fast wlirfelformige 

Gestalt erhält. Die paarigen, ziemlich . kurzen Flihler stehen auf dem Scheitel 
der zwischen den Augen sich etwas hervorwölbenden KopfJappen (Fig·. 31 c), 

der nnpaare l1inter ihnen auf der Vorderfläche des Kopfes. Auf den Kopf 
folgen 5 Paare von einfachen, in Abständen lünter einander stehenden, borsten­
losen FUhlercirren (.F'ig. 3J e und folgende), jedes Paru· entspricht einem Segment. 

Das erste Paar (e) besteht ans zwei . kurzen, herzförmigen Blatteirren , die 
tibrigen sind ebenfalls kurz oder blattformig , aber schmaler, lauzettlich. Die 
auf die Flihlercirren folgenden Borsten-tragenden Fusshöcker (Fig. 31 f. Fig. 32) 

sind gleich vollständig· entwickelt mit einem mittleren konischen Ruder, das 
auf seiner Spitze bereits den cirrentörmigen Anhang (Fig. 31 f. Fig. 32) zeigt 
und den oberen und unteren Blatteirren (Fig·. 32 a. b). Ansser der einfachen 
Stachelborste enthti.lt das Ruder ein Btindel ziemlich langer zusammengesetzter 
Borsten. Nach hinten werden die F ussstummel mit ihren Anhängen a.llmählich 
kleiner, bis sie an den letzten 10 bis 15 sehr kurzen Segmenten auf einfache 
papillenartige Cirren redncirt sind (Fig. 29). Das abgestumpfte Endsegment 
trägt, wie bereits oben erwähnt, zwei ziemlich lange und kräftige Analcirren. 
Der Pharynx ist kräftig und hervorstreckbru·. Auf seiner Spitze stehen zwei 
breite, nach ausseu zugespitzte und rinnenförmig ausgehöhlte Fangorgane 
(J.11g. 30), die gabelig und etwas gebogen mit ihTen Rinnen nach innen ge­
kehrt sind und in oft sehr lebhaftem W ecbsel hervorgestossen und wieder eiH­
gezogen werden. 

Fund ort: An der Küste der canarischen Insel Lanzarote, bei 
.Arrecife. 
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, , anad.ls pelagica uo,·. spec. 
• 

'faf. 3. Fig. 33 und 34. 

Der Körper hat eine Läuge ,·oo circa 3 Oentimcter , ohne die r'uss-
tummel, eine Breite ,·ou 3 Millimeter und besteht aus ungefähr 60 ~egmenten, 

die fast -! bis 5 Mal o breit al::~ lang sind. Von ''oroe nach hinten ·wird 
er allmählich breiter, so uass et erst kurz vor dem abgerundeten hinteren 
Leibesende tlie grösste Breite erreicllt (Fig. 33). Auf dem schmalen , etwas 
eü1ge clwiirten ,·orderen Ende sitzt der, durch die beium·seits vorspringenden, 
Yerhältni smässig grosseu Augen, breite, Kopf. Zwischen den Aug·en tritt ein 
dreieckiger und anf seiner nach vorne gerichteten Seite etwas gewölbter untl 
mit km·zen Papillen besetzter Kopflappen hervor (Fig. 34). Auf dieser vor­
deren eite sitzen die paarigen nnd hinter ihnen anf der zwischen die Augen 
ich einschiebenden 'pitze des dreieckigen Kopflappens der unpaare Fiihler. 

Hinter dem Kopfe folgen 4 Paar einfache Fiililercirren (Fig. 3-!), die vier 
km·zen Segmenten augell\5ren. Die Cirren des ersten Paares sind am läng·sten, 
liegen uer unteren und hinteren FJäche der Augen an und ragen 11ach aussen 
Uber sie helTOr. Am fiinften Segmente hinter dem Kopfe beg·inuen die Borsten­
tragenden Fn. sstummel, und zwar alsbald mit einem anfangs noch kurzen, koniscl1e11 
Borstenruder und einem ebenfalls kLITzen unteren nnd längeren oberen Oirrns 
(Fig·. 3..!). Der Rückencirrns hat zuerst noch ,-ollstäudig· die Form und Grösse 
der 'oransgehendeu Fiililercirren uml man sieht deutlich, dass die Ersteren 
die Fortsetzung der Letzteren bilden, wäbxend Baucheirruns und Ruder neu 
hinzutreten. Die Fusshöcker sind im Allgemeinen lang. Die des mittleren 
und hinteren Körpertheiles haben ein weit hervortretendes, konisches Ruder mjt 
einem ti·eien, breit herztörmigen , oberen Blattcirrus und einem ztu· Hälfte mit 
seiner oberen :E läche an die untere Fläche des Ruders angewachsenen, wenig·er 
breiten unteren Cinus. Das Ruder ragt über beitle nach anssen hervor und 
trägt auf seiner Spitze noch einen, ebenfalls ziemlich en twickelten, cylindrischen 
Endcirrns, iiber welche das Bündel der lang·en und zahlreichen zusammeiJ­
gesetzten Borsten ben'orstrahlt. Es ist beiderseits nur eine Reibe mn rUcken­
ständigen braunen Segmentaldrüsen vorhanden. 

Fundort: Golf von Neapel. 
9" 
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• Yanadis m·ystallina nov. spec . 

Taf. 3. Fig. 35-39. 

Diese sehr zierliche lmd schlanke, abgesehen von den lrier sehr kleinen 

schwarzbraunen DrUsen , den Analeirren und den grossen gelbrothen Augen, 

vollkommen crystallhelle und farblose Alciopide hat eine Länge von circa 

4 Centimeter und eine im Y erbältniss hjerzu nur sehr geringe Breite von 

kaum 3 Millimeter , clie in den mittleren Regionen nur wenig diejenige der 

beiden Endstiicke überwiegt. Mit Ausnahme der 4 bis 5 vorderen Segmente 
• 

ur1d de1jenigen des hinteren K örperendes sind alle Segmente länger als breit. 

Die Gesammtzahl derselben mag lwgefähr 100 betragen. Der Kopf ist fast 

doppelt so bTeit als der K örper (Fig. 35). Auf seinem Vorderrande sitzen 

beiderseits die klU'zen paarigen (Fig. 35 a) und auf der oberen Fläche zwischen 

den Augen der mittlere unpaare Fühler (b ). Auf .der w1teren Seite, fast unter 

den Augen, befinden sich zunächst drei Paare kurz auf einander folgender, ein­

ütcher Fühlereinen (F'ig. 35 c u. folgende), von denen das erste ( c) am längsten ist 

und beiderseits unter den Aug·en nach aussen hervorragt. Auf diese drei 

Eühlercirren-Paare, die, wie es scheint, zweien Segmenten angehören, folgen noch 

5, allmählich an Länge zunehmende, Segmente, von denen j edes ein Paar eben­

falls einfacher, cylinclrischer FUhlercirren trägt. Nun erst beg·innen die Borsten­

tragenden Fnssstummel (Fig. 35), bestehend aus einem kornseben Ruder und 

einem oberen nnd unteren , anfangs lancettlichen, später breiteren Blattcirrus. 

In den mittleren Segmenten ist der Rückencirrus breit oval (Fig. 39 a). Der 

1mtere indessen bleibt , namentlich im Vergleich zu dem oberen, schmal, ist 

aber wie dieser uur mit seiner inneren Basis dem Rnder angefügt (Fig. 39b). 

Auf der Spitze des Ruders sitzt der für die Gattung· Jlanaclis charakteristische 

fingerförroig·e Cirrus (Fig. 39 c). Der Rand der Blatteirren ist mit feinen 

Härchen (Tastbaaren) besetzt (Fig. 39 a, 37 n. 38), die mit den Enden der im 

Inneren von der Basis gegen die P eripherie sich Yerästelnden, fadenformigen 

A usbrejtung Ül Verbindung stehen (Fig. 38). Die zusammengesetzten Borsten 

sind von mässiger L ii.nge, die einfache Stachelborste tritt ziemlich tief mit ihrer 

Basis nach innen. Nach hinten werden die Fussstummel kleiner (Fig·. 36), bis 

sie an den letzten 10 bis 15 kurzen Hinterleibssegmenten allmählich zu kleinen 

H öckem werden und schliesslich ganz verschwinden. Der Pharynx ist lang 

• 
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uml endigt mit cintr bulbösen A nschwelhmg;. Ausgestreckt haue ich denselben 

nieht gesehen und k:um desshalb über die Form seiucr vorderen Papillen, 

namentlich ~ober die 'Ynhr:cheinlich auch hier vorltandenen beiden Fangorgaue, 

nü·hts mittheilen. 

Fuutlort: Uolf 'Oll Neapel. 

ü:h haue tweh einige amlere Formeu der Gattung Vanad'is beobachtet, 

abl'r um in eh1Zclueu Exemplaren, tlic ich in Rücksicht auf Zeit und Be­

lliirfni. ~ zur L' ntcrsuthuug einzelner OrganisationsYerhältnisse, namentlich der 

\ngen. ,·erwendcn zu miissen glaubte, ohne zLmächst die A1·t-Charaktere genau 

fc tzustcllen, in der liofl'nung, ~päter hierzu Gelegenheit zn finden. In Fig. 28 

g·eb~ ich tlie AblJihhmg des Kopfes einer solchen Vanadis, die ich vorläufig 

1·. nwcrophtlwlma uennen wilJ, besonders der mächtig· entwickelten Augen, der 

Kopft1Üller (.e) und der Fühlercirren (g). \-Yir werden später in dem ana­
tomischen 'l'heil auf diese Form noch zurlickkommen. 

Gattung N auphanta nov. gen. 

Kopflappen nicht über die Augeu nach vome sich erbebend. RUssel 

olme Zälmclten. Doppelter) cirrenförmiger Anhang an dem änsseren 

Ende des Huders. Borsten zusammenge-setzt. 

• 

N auphanta celox nov. spec. 

Taf. 0. Fig. 40-42 und Taf. 4. Fig. 43-55. 

Der Kürper ist 2 bis 3 Centimeter lang· und im Verhältniss hierzu, 

he.~onders mit seinen grossen seitlieben Blattcirren, sehr breit (Fig. 40). Nach 

hinten YerschmäJert er sich alhnählich. Die Zalll der Seg·mente beträgt un­

gefäbr 60, sie sind 2 IJis 3 i\Ial so lang als breit. Die 5 KopfflihJer haben 

t.lie gewöhnliebe Stellung (.E'ig. 4J ), 11äm]jch die paarigen auf dem Scheitel des 

Kopfes zwischen den sehT grossen, Leiderseits vorspringenden Augen und hinter 

ihnen , auf der oberen Fläche des Kopfes, der liDpaare Fühler. Hinter dem 

Kopfe folgen 4: Paare YOJJ einfachen Flihlercirren, die eben so Yielen sehr kurzen 

S~omenten anzugehören scheinen. Die Ruder sind konisch, mit einem Bündel 
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ziemlich kräftiger, zusammengesetzter Borsten und einer sehr starken einfachen 

Stachelborste (Fig. 42). Die Rudereirren zeichnen sich in ganz besonderem 
• 

Maasse durch ihre breite Blattform aus (Fig. 42a, b). Die oberen (a) liegen 

wie bei den ächten Phyllodoceu beiderseits dacl1ziegelartig Ubereinander (Fig. 40 

und 41), so dass die Ruder , mit Ausnahme ihrer äusseren Spitze und ihrer 

Borsten , vollstä.ndig bedeckt sind. Das äussere Ende des Ruders trägt zwei 

gleich lange, cylil1drische, nach aussen etwas zugespitzte, cirren­

förm ige Anhäng·e (Fig·. 42c). Ansser den wulstförmig vorspriugenden oberen, 

dunkelbraunen Seg·mentaldriisen (Fig. 42 d) findet sich auch noch ihnen ent­

sprechend beiderseits eine untere, nach der Ventralseite zu gelegene Reihe 

(Fig. 42 e). Der Pharynx trägt auf seiner Spitze zwei lange, cirrenformige 

Fangorgane, die in der Regel beiderseits in einem Bogen aus dem Munde 

l1ervortreten (Fig. 40 und 41 a). . 

Die von mir untersuchten Exemplare erhielt ich aus dem Musetun 

Godeffroy in Hambnrg· mit der Angabe des Fundortes: atlantischer Ocean, 

40 o siidlicher Breite. 

Ich unterscheide unter dem in versclriedenen Sendtmgen mir zuge­

kommenen Material zwei in ihrem Habitus, ihren Dimensionen nnd , wie es 

scheint, anch ihrer Färbung etc. von einander abweichende Formen, die ich 

indessen vor der Hand in zwei Arten nicht zu sondern vermag. In dem 

Catalog V des Museum Godeffroy (Februar 1874) findet sich S. 84 "Alcio1Ja 
violacea': aufgefii1Jl't. Unter rlieser Bezeichnung· nnd mit de1· weiteren Mit­

theilung·, dass die Bestimmung seitens des Museum Godetfroy erfolgt und von 

Henn Professor Grube bestätigt worden sei, sowie mit der Angabe, dass die 

Thiere im atlantischen Ocean auf dem 40. Grad südlicher Breite g·efangen 

worden seien, ist mir sowohl Nauphanta celo.r, als auch gleichzeitig mit dieser 

in einem Glase clie durchans verschiedene resp. einer anderen Gattung· ange­

hörige Calli.~ona Gntbei Hbersandt worden. Ich vermag desshalb nicht zu be­

stimmen, auf welche von diesen beiden Formen sich der von Grube g·egebene 

Name "Alciopa violacea" bezieht. Ebenso wenig· bin ich im Stande, die ur­

spriingliche Färbung des Tlrieres festzustellen. Bei einig·en Exemplaren zeigt 

der Körper einen von den seitlieben Reiben der Segmentaldrüsen ausstrahlenden 

bräunlichen Anflug, der bei anderen in eine braun-violette Färbtmg· überg·ebt. 
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Wie ,·iel indes. cn l!ier\'Oll nuf Hetlmw1g der Jl~inwirkung des Weiugeistes oder 
anderer Con erYirungs-:F'lii sigkeiten zu setzen ist, lässt sich schwer sagen. 

Gattung (Jallizona, nov. gen. 

Kopflappen iiuer tbe Augen nach vorne sich erhebend. H.Ussel 
ohne Zälu1chen. Einfac lter cirrenförmiger Anhang an dem iiusser en 
E 11 d e des Ru ü er s. Borsten zusammengesetzt. 

Callizona cincinnata 11ov. spec. 

Taf. 5. Fig. 56-59. 

Der Körper ist circa· 3 Centimeter lang und im Verhältniss hierzu 
schmal , so dass er im AUgemeinen eine langgestreckt~, schlanke Form hat. 
Sach vorne und hinten ist er mu· wenig verschmälert Das Hinterende ist 
abgestumpft und war an dem von mir trntersncl1ten Exemplar olme cirrenf6nnige 
Anal-Anhänge. Der Kopflappen erhebt sich hügelartig über die Auge11 nach 
vorne (Fig. 56 b). Beiderseits an seinem Scheitel sitzen die vier paarigen FUhler 
( Fig. 36 a) und auf seu1er Basis der kleinere unpaare. 

Hinter dem Kopfe folgen 4 Paare einfacher, dicht zusammenstehender 
Fülüercirreu (c Lis d), YOJ1 denen ein Paar eine sehr bedeutende Länge er­
reicht (d) und auf einem, nach aussen hervortretenden Basalgliede sitzt. Diese, 
sowie die tibrig·en FUhlercinen und Kopffühler, sind an ihrer äusseren oder 
oberen Fläche mit höckerartigen Tastpapillen besetzt. 

An die e Fühlercirren schliessen sich noch zwei Paare sehr kurzer, an­
scheinend ebenfalls borstenloser, ein- oder zweiästiger, blattformiger Cirren. 
Dann kommen dje Fussstnmmel (Fig. 56 e, 58 u. 59) mit einem mittleren, 
ein Bündel zusammengesetzter Borsten tmd eine Stachelborste enthaltenden und 
am äu. seren Ende einen cirrenfcirmigen Anhang (Fig. 58 c) tragenden, konischen 
Ruder und einem blattformigen oberen und unteren Cirrus (Fig. 58a. b). Der 
im Uebrigen glashelle und vollkommen durchsichtige Körper zeigt an dem 
YOrderen Theil, namentlich Kopflappen, Fühler und FühlereiTren und an.sserdem 
über die ganze Oberfläche , selbst Uber die F\1ssstummeJ zerstreut , einzelne 

• 
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braune Pigmentflecke mit banmförrrüg· sich verzweigenden, fadenfonnig·en Fort­

sätzen (Fig. 58). 
Fundort: An der Kliste der canaTischen Insel I .Janz ar ote bei 

A rrecife. 

Callizona uasuta nov. spec. 

Taf. 5. Fig. 60-62. 

Der Körper (Fig·. 60) zeigt im Allgemeinen ähnliche Dimensionen wie 
die Callizor1a cincinnata. Aber der Kopflappen ist grösser und tritt als ein 
breiter und hoher herzformiger Fortsatz nach vorne heraus (Fig. Gl a), ein 
Charakter, der zunächst die Gattung· BJzynchonerella auszeiclmet, welcher die 

uns vorliegende Form wegen des endständigen Cirrus a.m Ruder rucht zug·e­
zählt werden kann. An der Basis des Kopflappens zwischen den Augen sitzt 
der unpaare (b) und auf der Spitze stehen die vier paarigen Fühler. Kopflappen 
und Fiü1ler sind leicht gelblich gefärbt und ausserdem mit zerstreuten, g·elblich­
rothen Flecken besetzt. Hinter dem Kopfe stehen <t Paar einfache FUhJer­
cirren. Die ersten sind am kleinsten und liegen unter den Augen. Die drei 
anderen grösseren Paare folgen in Abständen. Jedes Paar sitzt an einem 

deutlich abgesetzten Segmente. Kopflappen, Unterfläche der Augen und Vorder­
fläche der FUhJercirren-Basis sind bei dieser Form in besonderem Grade mit 
lebhaft schwingenden Wimpern versellen. Die Blatteirren der Borsten-tragenden 
Ruder sind weniger breit , a.ls bei der vorigen Art. Nach hinten werden sie 
immer kleiner und sind schliesslich auf einfache Höcker reducirt (Fig·. 62). 
Die letzten Segmente scheinen der Cirren und Fnsshöcker vollständig zn er­
mangehl. Das Endsegment ist abgestumpft (Fig. 62), etwas grösser als die 

vorhergehenden , fast ganz bewimpert und mit zwei seitlicl1en und einem 
mittleren, braunrötblichen Pigmentflecken versehen. 

Fundort: Bei Arrecife. 

Callizoua Grubei nov. spec. 

Taf. 5. Fig. 63-66. Taf. 6. Fig. 69-88. 

Der Körper (Fig. 63) bat eine Länge von circa 6 Centimeter uud ist 
im Verhältniss hierzu breit. Die Rückenfläche ist gewölbt, die Bauchfläche 
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mehr flaclt nrH.l beitler. eit. gcg·en die mittlere Liing.linie etwas eiugchogen 
~.Fig·. ß;) ). Die Hegmente sind ~ehr zahlreich und ,-iel breiter als lang. Hie 
siml so,vohl auf der lUitken- als Baueh-FWehe deutlich ,·on einander abgesetzt. 
Naeb hinten nr~ehmiilcrt ~iclt der Kiirpcr allmiihliclt und g·cht schliesslieh in 

ein fa. t fatlentUrmiges ßntle aus (Fig·. 63). Der Kopflappen erltcbt sielt ltcrz­
t1innig- ühcr die g:ro~l:len Augen naclt ,·orne (Fig. 6.J.IJ ). Die paarigen Fiihler 

·itzcn hinter dem Hcheitel desselben und der unpaare an seiuer Basis mitten 
z"·i ·ehen den _\ ngen (Fig. lH ). Hieranf Kcheinen noch 5 Paare von Filhler­
cirrcn zn folg·en, die auf drei öegmente der Art ,·ertlleilt sint1, dass das erste 
t'-iegment ein Paar nntl llie IJeiden audercn je zwei Paare trag·c11. Callizona 
(rrubei zeichnet sich mit lo.7fwp/I((J/fa relo.c und einigen anderen obe11 be­

!';dtriebeneu Alciopiden in bci'\OIH.1ereru Maasse dnrch uie grossen und breiteil 

Blatteirren tler Fus~Löcker <Hts, "·odmch sie den \Trwauuteu P1tyllodocen ,-or 
allen Anderen nahe treten. Die RtHler . ·ind kmüscl1 und lang (Fig. 65) und 
ragen zyvil-3cllen tlen sit zum grüssten 'l'ltcil ,·ollstänuig umhiillenuen, breiten 
Blatteirren ( Fig. ß,j a. lJ) mit dem auf ihrer t>pitze sich hefinc1licl.ten, verhältniss­

ruä. sig langen. konischen, cirrenförmigen Anhang (c) nach aussen hervor. Die 
einfache StaehellJorste (m) i t kräftig, die ztL<;amruengcsetzten Borsten sind lang 

und zahlreich. Der Pharyux ist nacll aussen lu.aTorstiUpbar (Fig. 64a) und 
bildet eine diekwandige muskulöse Röhre. Die, vielen anderen Alciopiden zu­
kommenden, beiden fatlentörm:ig·en Fangorg·ane habe ich an dieser Form nicht 
gesehen. Die dunkeln ;)egmentaldriisen finden sich nur ,beiderseits einzeilig 
auf ~_ler Riickeufläche, mi.d ragen als ,·erllä.ltuissmässig grosse, eine Höhlung 
umschlies~cnde. braune WUlste nach oben Lmd anssen helTOr (F'ig·. 651). 

Bej uen aus dem }Itlsenm C:.odetfroy in Hambnrg· erhaltenen Exemplareu 
war als Fundort ebenso wie 1Jei Nauphanta celo:c der atlantische Oceau, und 
zwar der J;) o, 20 °, 29 °, 40 o wHl 42 o südlieber Breite ang·egeben. Auch diese 
Form war, wie bereits oben bemerkt, ebenso wie N mrphanta celo.t, als Altiopa 
violacea bezeichnet. Der Körper zeigt namentliclt auf der Riickenfläche eine 
braune, oft bralm-violette Färbung·, die besonders i ntensiY in der t'" mgebung 
der Segmentaldrüsen helTOrb·itt. Aber ebensowenig als hei Naupltanta lässt 
sieb an den w·eingeist-Exemplaren die wirkliche Orig·inal-F~trbung· mit f:>ichcr­
heit feststellen. 

Nova Acta XXXIX. Nr. 2. 10 

, 
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Gattung Bhyncltonei·ella A. Costa. 

K opflappen über die Augen nach vorne s ich erhebend. Rüssel 

ohne Zähnchen. Cirrenformiger i\ nhang an dem äusseren Ende des Ruders 

fehlt. Borsten zusammengesetzt. 

R.bynchonerella capitata nov. spec. 

Taf. 5. Fig. 67 tmd 68. 

Ich stelle in die \Ton A. Costa gegründete Gattung Rhynchone~·ellc~, 

clie sich von Callizonct nur dtuch den Mangel des cirrenförmigen Anhangs auf 

der Spitze des Ruders auszeichnet, eine bei Arrecife einmal gefischte Alciopide, 

die eine Länge von ungeflihr 8 Millimeter und dabei einen schlanken, fast 

fadenförmigen Körper hatte. Der Kopflappen (Fig. 67b) erhebt sich hügelig 

nach vorne, aber bei weitem nicht so hoch, als bei Callizoncb na.s'uta, und trägt 

auf seiner Spitze die vier paarigeu Fiihler (a), die, wie in ähnlicher '-N eise die 

KopffUhler sehr vieler Alciopiden, an ihrer inneren Fläche mit stäbebenartigen 

rrastpapillen besetzt sind (Fig. 68a). 

Au der Basis des Hiigels zwischen clen Augeu liegt uer kleine fünfte 

Flililer (Fig. 6'1 c). Die Augen zeichnen sich wenig·er, als bei den meisteu 

i.ibrigen Alciopiden, durch besondere Grösse aus. Die Haut des mit breiter 

l3asis sich erhebenden Kopflappens g·eht allmählich auf die Augen, dieselben 

umhüllend, iiber (Fig·. G'7). Dadurch erhält der ganze Kopf eine mehr abg·e­

nmdete, auf seinem Li.i.ngsschnitt fast clreieckige Form, aus der die Augen 

weniger stark, als bei den meisten übrigen Alciopiden, seitlieb vorspringen. 

Vier Paare nicht sehr langer Fiihlcrcirren folgen nach hinten und liegen zum 

Theil der unteren Flitche des Kopfes an (Fig. 6'7 d). Dann treten die Borsten­

tragenden Fusshöcker auf, deren Blatteirren nur mässig entwickelt sind, tmd 

deren Ruder1 ein BUnde! znsammengesetzter Borsten, aber keinen cirrenfurm:ig·en 

Anhang tragen. 
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U eber den B au der Alciopiden. 

1 . .... \ eussere Haut und :1\Iuskulahu. 

Die ii u~scrc Ilaut der Alciopitlen i~t g;la~heJJ und Yollkommen 
Ii ur tlJ. i t h t j g; und bei ' idc.n, a IJgesellen ,·on den, YOn innen dm·eb. dtei nendcn 
rotben Augen, und Iien meistens dunkelbraunen ~cp;mcntaldriiseu, ohne Pig·ment. 
Einige Furmcn ~iml inlie'lscn, ohne im Allp;cwciuen an ihrer krystallartig·cu 
Be:-..rhaft'enlleit zu ,·erlil'ren. an einigen ~tcllcn des Körpers, oder in grii~screr 

\ U!"dehumtg·, leicht gl'lhlieh. IJ6ümlich oder ,·iolctt, uutl au ser<lem mit zcr-
:--trcuten Flecken gcHit·bt (Fig·. ;>, 41, .:1() etc.). EigcnthiimJich i;' t das ziemlich 
Yerbreitete Auftreten Yon \\'im perhaaren an l_.!;ewisscn Stellen der 1 [aut. ( 'on­

stant cheint die untere und hintere Oberfläche der <lie Augen iiberziehendcll 
iiu. scren Haut zu flimmem (Fig. 61 und 6 i'), ferner zuweilen die untereu 
und :-;eiten-Fläehen des Kopflappens (Fig·. fi l ), namentlich wo derselbe, wie bei 
Call izona tmd Rli.!JIItlwuf'l'ell(l, über die Augen nach vorne vorspringt. IJanu 

~ieht man bei einigen Formen auch noch Flimmerung an den vorderen Flächen 
ller FiiLlercirren- und der Fussstl1mmel-Ba is. lJie Flimmerbewegung ist . ehr 
lebhaft. aber die l'ilien sind in der Reg·el sehr kurz und steheil entweder 
bü-.chelförmig zu ammengcf'tellt oder streifellweise, oder überziehen gleichmä. sig 
den beh·effenden Theil der Hautfläche. Hehr verbreitet sind ferner feine, un­
bewegliche Haare uu<l mcltr oder millder hen·ortretende Papillen. Da icl1 diese 

• 
Uebilde. bei welclten sich hiiutig de1· unmittelbare ZusammenLang mit den Ncn•eJl 
nacLwei. en lässt. ,·ornehmliclt für Tastorg·anc halte, so v.-erden wir auf rlie­

-.,elhen bei der Betrachtung des 1\ernn. y:-;tems zuriickkommell. 
Die Haut besteht. wie bei den J\ nneliden im Allgemeinen, aus einer 

au eren tru k tu r 1 o. c n Cu ti c ul a (Fig. 66 a, ,·crgl. ferner Fig·. 21 a, ·l~ a u. a) 
und einer danmter liegenden Zellschiebt (Fig. 6öb, 27b etc.). ZwisC'l1en ihr 
und flen darauf folgenden Muskelschichten breitet sich häufig noch ein diinnes 
Bindegewebsnetz aus (Fig. 7 1 h). In diesem liegen die bei fast allen Alcio­
piden sehr zahlreichen lf au tdrilsen. Es sind melu· oder minder kugelig·c, 
ovale, ßaschen- oder auch wurm-, selbst knäuel-förmig gewundene Zellschläuche, 
die >ermittel. t eines kurzen Ganges auf der Oberfliiche der Haut nach au en 

• 
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miinder1. Zuweilen sind sie in besonderen, den Körper umziehenden Gürteln 

vereinigt, während die zwischenliegenden Hautparthieen gar keine oder nur 

vereinzelte DrUsen tragen. In der Regel kommt in diesem Falle auf jedes 

Segment eiu Gürtel, 1\-ie z. B. bei Alciopc~ Cant1·ainii. Die Absonderung dieser 

sämmtlichen HautdrUsen besteht in einem glashellen Schleim, mit dem der 

Kürper oft mehr oder minder llrngeben ist, den man indessen erst deutlich be­

merkt, wenn das Tl1ier abstirbt oder in V\r eingeist oder sonstige consen1 rende 

F!Ussig·keiten gelegt wird. Alsdann sieht man die Oberfläche mit einem faden­

ziehenden und ftockig·en Ueberzng· sicl1 bedecken. 

Zu den HautdrUsen scheinen zunächst auch die für die Alciopiden so 

charakteristischen, meistens dunkel gefä.rb ten, gross en Segmental­

drüsen zu gehören. Sie liegen an der hinteren Basis der :Fussstummel und 

bilden entweder nur eine Längsreihe zu beiden Seiten des Körpers, so dass 

ein Paar Drüsen auf jedes Segment kommt (Fig. 1, 7, 11 d etc.), oder sie sind 

beiderseits in zwei Längsreihen am Körper ,-orhanden 1 eine dem RUcken und 

eine mehr dem Bauch zu gelegene Reibe (Fig. 42 d und e). 

In der Regel h·eten diese Drüsen als halbkng·elige oder längliche Wlilste 

über der Haut henor 1 so dass sie dann zuweilen, wie am Yorderen Körper­

theil YOH Aste·rope candida , dnnkle Längsbinden iiber den Rücken bilden 

(Fig·. 7, 8, l l d). Anf dem Qnersclmitt dm·ch den Körper einer Alciopide 

in der Gegend der Driisen erkennt man zunächst, dass die letzteren mit dem 

Leibesraum communicirende Höhlung·en umschliessen (Fig. 42 d und 65 1), die 

bei den geschlechtsreifen 'rhiere11 sehr häufig· 1 ,\ie die Leibesl1öhle1 mit Eiern -oder Samenmassen erfüllt sind. Der ·w ulst selbst besteht aus einem binde-

g·ewebig·en "Ylaschennetz, dessen Wände mit Zellen ausgekleidet sind. Ob das 

abgesonderte und wahrscl1einlich dmch viele kleine Oeffnungen nach ansscn 

gelangemle, bräunliche oder gelbliche Sekret als Schutzmittel gegen Feinde 

dient, wie Krohn Yermutbet, und somit diese Gebilde als GiftdrUsen anzn­

sehen sind, ,-ermag ich 11icht zn entscheiden. Eine Zeit lang· habe icl1 geglaubt, 

dass sie mit den Geschleclttsfunktionen in Beziehung stä.nclen, da sie mir gerade 

bei geschlechtsreifen Thieren besonders entwickelt zu sein schienen, habe in­

dessen hierfür keine weiteren Anhaltspunkte gc·winnen können. 

An die äussere Haut und mlt ihr direkt oder vermittelst des bereits 

oben erwähnten dünnen Bindegewebsst.ratums mit ihr verwachsen, schliesst sich 



.,,., 
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der :J lu s k cl s d t In u c h , der wie bei den Anneliden im Allgemeinen ~tus ci ner 

äusseren Hing- nnd inneren U1ng::;-~ l uskc1s('hicht Lesteht. Die H.ing­

scltieht 1Fig-. Hüe nnd 3Hd) ist dUnn, tnnschljesst aber allseitig· und ziemlich 

gleidnuiis8ig· tlcn Körper, tlic Liingssehicht (Fig. 11 f, i3Ue, 42g, 65e, 6Gd) 

ist be:om1cn.; bei tlen grCiRsercn l•'ormell YOn ansehnl icl1er Breite, aber an deu 

Neih:mvamlung:en nncl anf der Hauchseite durch tlie Ganglien kette u n t c r-

hrochcn, so da~s sie wie s<.:hon Kroltn bemerkt, in drei von einander 

.;;eh ietlenc . \ hscln1 i 1tc g-etlteilt ii't, ei11en dorsalen nnd zwei velltrale (Fig. 
•) 1) ) 
·•· ll. H .. 

o·c­o 

11, 

Zu" eilen ist audt der dorsale Theil, da, wo das Riickengefäss ihn 

tltm:hsn·ei<.:ht. al~o in der metlinnen Längslinie, nnterbrocl1en, und dann ist die 
Lingst~lsersclücht in der mehr oder minder gleicl1e Abschnitte getheilt. 

Besondere 1\luskcl-.L\pparate sind fiir die Bewegungen des Fns8-
stummels mit seinen Borsten und Cirren vorlmn<.len. Anf geeigneten Quer­

:o;ehnitten erkennt man, dass ,·on der medianen Bauchlinie aus und jedesmal 

an der Stelle eines Ganglions, beiderseits ein Muskelstrang quer durch die 

Leibesl1ühle zu den FussstummeJn Htnft (Fig. ll 1, 39 f, 42 i, 65 f, 66 f). Dieser 

.'trang tritt in das Ruder (Fig. 11, 39, 65) ein und löst sich hier in drei 

strahlig anseinauder fahrende Faserbündel auf (Fig. 6G f). Das eine dieser 

Bündel geht an das Borstcnbilndel des Ruders und dringt in dasselbe ein, 

indem. wie es scheint, die einzelnen Fasern direkt in die Borsten tibergehen.l) 

Es dient ohne Zweifel znr Bewegung (Retraction) cler Borsten. Die beiden 

anderen Muskelbündel gehen in den oberen und unteren Blattcirrns, in deren 
.Jlittelrippe Yerlanfencl (Fig·. 6G a. b). 

Dieser g·anze Muskel: den ich den Fussstummel-Muske1 nennen 

will, scheint auf ller Fauchseite YOll der Ringmnske1schirbt des Körpers aus­

zngeben , man sieht wenigstens, dass derselbe lüer seineu Anfang nimmt 

1Fig·. 66c), dann Z1'ischen dem Gm1glion und dem inneren Rande der LäJ1gs­

muskelsclricht sklt hindmchsclüebt. um nuu , wie oben hcmm·kt, durch die 

Leibeshöhle zm11 Huc1er zu laufen (Yergl. die oben angeführten Abbildungen, 

1) Hiernach würden die Borsten mit den Muskelfasern in continuirlichem Zusammen­
bange stE>hen, vielleicht aus ihnen hervorgegangen sein. Indessen bedarf dieser Punkt noch 
einer genaueren histiologiscl1en P1 üfung und derjenigen der Entwicklung dieser Gebilde . 

• 
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besonders Fig. 66: die Muskelfasern e treten hier von der Ring·muskelschicbt c ans, 

scllieben sich zwischen Längsmuskelschicht d und dem Bauchganglion p und 

lautEm dann, zu einem Strang vereinigt, als Fussstummel f, den vom Ganglion 

austretenden Nerven g begleitend, durch die Leibeshöhle zum Ruder). 

Neben dem Rudermuskel verläuft anch beiderseits ein 1\en· ans dem 

Ganglion in den Fussstummel (Fig. 66 g"). 

Die S tac lt el borst e des Ruders wird durch besondere Muskeln be­

wegt, die in der Regel zn zwei Paaren sich an der breiten, meist tief in 

die Körperhöhle ztu"iickgezogenen Basis des Stachels inseriren und diese 

scheidenartig mnhüllen nnd andrerseits ausstrahlend an die innere Leibeswand 

g·ehen (Fig. 39m, 'Tergl. auch Fig. 65 u. a.), vvo sie wahrscheinlieb, wie der 

oben beschriebene Hauptmuskelstrang des Fnssstnmmels, mit der Längsmuskel­

schicht des Körpers in Verbindung sind. Sie dienen wohl zum Hervorstossen 

der Acicula, und da das Borstenbündel mit seiner Basis die Acicula umgreift, 

auch Zll gleichem Zwecke für das ganze BündeL Sie verstärken somjt in 
dieser Richtung die von dem Fnssstummelmuskel ilinerhalb des Ruders sich 

abzweigenden und ü1 das Borstenbündel sich auflösenden lVIuskelportion. 

BezUglieh des Baues der den Rudern ansitzenden Blattcirren, anf 

die wir unten bei der Erläuterung des Nen'ensystems noch zurtickkommen 

werden, mag hier scl1on bemerkt werden, dass dieselben keinesvi'egs als Kiemen 

anzusehen sind, wie von einigen A ntoren, sowohl ftir diese Gebilde bei den 

PhyJloclocen im Allgemeinen, als auch thr die der Alciopiclen (Au douin et 

Milne Eclwards, Kinberg) angenommen wird. Die bereits früher im syste­

matischen Theil mehrmals erwähnte, in fast allen diesen Cirren mehr oder 

minder deutlich hervortretende baumformige Verästlnng ist nicht der Ansdruck 

einer von der Basis gegen die Peripherie gehenden Getässausbreitung, sondern 

wird, wie bereits Krohn hervorhebt, 'Ton Fasem gebildet und steht in Ver­

bindtmg mit den oben bei den Hautgebilden erwähnten feinen Tasthärchen. 

Wir werden unten, bei der Erläuterung des Nervensystems, auf diese Gebilde, 

sowie auf die Fiihler und Fiihlercirren etc. noch zurUckkommen . 

• 

• 
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:2. Erntthrungso1·gane. 
Die Uundi.iffnnng liegt auf der unteren t)eitc des KopfsegrncJltes, bnlu 

mehr nach hiuteu, baltl nach ,·orne gerUckt, und besteht in einem oft mit ein­

f\pringemlen Wiil~ten l>c~d~tcn QnerspaH (J_,_,ig. 28), der, mehr oder minder ge­

iiffnct, mul!Jit'h oder sternt(irmig ist (Fig. 5 LI. 31 d). Der hieran sich seitliessende 

~ahnmgsscJliam·h ist aus drei Abtheilungen zusamrueng.·esetzt, n~imlich aus dem 

in der Hege! riissclnrtig hen·orstrcckbaren P 11 aryn x (Fig. 10 b, 30, 56 g 64 a), 
dem dcu·auf folgcu<len Oe sophagus CB"ig. 56f) nnd dem Darm. Je nachdem 

tlcr Pharyux ein- oder nn~gezogen il::>t, verhalten sich die beiden ersten Ab­

rheilungen ,·enwbieden und bclliirfcn desRhalb einer besonderen Betrachtung·. 
Der ,·ijJiig in den K ürper zLu·Uckgezog·ene Pharynx rnbt in dem darauf 

folgenden .Abschnitt, den wir Oesophagus genannt hauen, wie Ü1 einer Scheide 

IFig . .)ßf1 g, ()~) , 90). Er liegt imlcssen in dieser nicht gestreckt in seiner 

~anzen Länge, sondcm sein vonlerer Theil ist, 'venigstens bei cle11 mit seln· 
hmg-en Rüsseln 'ersehenen TLieren, eingestülpt , so dass seine äusserc Flache 

zm· inneren wird. Dies nird besonders deutlich bei denjenigen Formen, deren 

Phar~-nx mit Zähnchen bewaffnet ist (.Asterope canclüla). Bei eingezogenem 

oder mtr halb helTOrgestrecktem RUssel liegen die Zähnchen innerhalb der 
Riisselhühle (Fig. 13), während sie , wenn jener ga.nz ausg·estreckt ist, zum 

Tbeil auf rtie Vorder- nnd Aussen-Fläcbe rUcken. Bei dem ganz in den 

KüqJer zm·iickgezogenen Pharynx siebt man zwischen ihm und der Mnnd­

iiffnung, wie auch Krohn angi eht, einen Vorraum (Fig. 56 f) mit einer diinneren 

\Y andung, als diejenige tles Pharynx. Dieser Vorraum wird beim Hervor­

:-h·ecken des l{üssels nach aussen gestiil pt, indem sich seine \V am1uug an die 
äussere des Pharynx anlegt. 

Uer Pharynx selbst ist ein mehr oder mü1der langes cylindriscl1es 

Rohr mit sehr d.icken, muskulösen \Vaudungen (Fig. 10 , 13 , 69g· ete.) . 

• \nf eine äusserc stmkturlose Cuticula (Fig. 13 a) folgt eine einfacl1e epithiale 

ZellschieLt (b J und auf diese ein Bindegewebssh·atum ( c), in welchem 
hier und dort kleh1e DrUsen liegen. Hieran schliesst sich nach innen eine 
,-erhältnissrnässig schmale Schicht Yon Längsmuskelfasern ( d) und an diese die 

. eln· b1·eite, die eigentliche Dicke der ganzen RUsseiwandung bildende Lage 
Yon circnlären und radiär verlaufcmde11 M nskelfasern ( e tmd Fig. 6 9 r) , dann 
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folgt bei vielen Fonneu noch, wenigioitcw::; nn dem vorderen TheH des Rüssels, 
eine Läng·smHskelschicht (Fig. 13 t), so dass in diesem Falle die mittlere, breite 
circulärc und radiürc Schicht ,·on zwei schmalereu Längsschichten eingefas~t 

i-st (Fig. l :1 d. e. t). 

i\ n der inneren Seite der inneren Uing·smlLskelsrhicht, untl zwar an tler 
Basis der in das Lumen der Riissclhiihle YOrspring·enden Liingswiill'lte, sieht man 
eine Zone von ziemlich grossen, rundlichen Zellen (Fig·. 13 f, 23 e, :?4 b), nnd 
an diese sr.hliesst sicl1 nach innen eine epitheliaJe Zelllage, zwischen welcher 
eig·enthumliehc Z a, p fe n- oder K o 1 b eu-fii rm i g e G ebi I d e mit ihren zuge­
spitzten En<len an die Zellen und mit ihren Kolbe11 an die die Riisselhöhle aus­
kleidende Cuticula stossend, sichtbar werclen (Fig·. :?Sc. b. a), M dass sie im 
Yerein mit der g·anzen Zelllage auf den ersten Blick einer einfachen Cylinder­
epithelschi('ltt sehr ähnlich sehen. Diese Zapfen zeig-en bei stHrkerer \er­

grtissernng· eine deutliche Querstreifung· unrl sind im Uebrigen mit feinkürniger 
S11bstanz crfUIIt (Fig. 23 b). 

leb bin geneigt, diese ({ebilde fiir N ernnend organe (Yie1leicht Ge­

schmacksorgane?) zu halten, 1mtl die unter ihnen liegende Zellschicht, aus 
welcher . ic mit ihren fadenfiinnigcn inneren Enden hcn'or~~;ehen, für eine 
Ganglienzcllcnschicht. \Yir werden spiiter, bei der Betrachtung des ~eLTen­

systems der .\lciopiden, auf diese intere~f'\anten Gebilde noch einmal zmiick­

kommen. Bei einem Querschnitt durch den Pharynx sieht man, wie diese Zapfen 
in den I .ängswi.ilsten, die in das H.ilssellumen vorspringen, zwischen den Epi­
thelien ott ziemlich reichlich zusammeng·edrängt hegen (Fig·. ~4 b. Fig. 23 b). 

' 
Die Zahl der Längswiilste wechselt, wie es scheint, zwischen H und J 2, von 
denen bei manchen Formen, besonders in dem vorderen Theil des Rüssel~:>, 

Z\Yei einander gegeniiberstehende, und zwar zwei . eitlichc, gTiisser als die 
übrigen sind. \Yahrscheinlich stehen diese beiden grö:;seren \Yiil!'te mit deu 
beiden g·Ieich zu erwähnenden Fangorganen in Yerbindung. Die Innenfläche 

des Pharynx ist, wie die Aussenfläche, mit einer glashellen und ziemlich dicken, 

chitinig·en Cuticula bekleidet, beide J läute gehen direkt iu einander liber, su 
dass die innere als eine Eiustiilpung· der äusseren erscheint. 

Nur bei einer der bisher beobachteten Alciopiden tinclet sich a.nsser den 
Fangorg·anen noch eine besondere Hcwaft'nuug des Pharynx, und zwar mit 
vielen kleinen Zähnchen, nämlich bei .Aslerope candida, woselbst sie den 

• 
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,·ordereu Thcil der Phnrynxhöhle , 

(Fig. lß h, Fig·. ~~). Kic ::;tecken 

Cuticula der lnnenmkhc des Rii sel 

dicht an cinamler o·erciht auskleiden b l 

mit breiter, altgcrmulcter B:-~ ::;is in <lcr 

und gehen an dem herrorragendcn 'l'l1eil 

in l!inc hakent\irmi~ ,.!.'Ckriimmte :-5pitze au~ (Fig. ~2). 

Pharynx liegen ~ie ... :immtlich in der Hi.ihlung dessclbcu 

Bei ei nn·czo•rettClll 
I"" n 

mit nach unten und 

innen gericbtctcr Kralle. 1M der Pharynx rolll'.tiindig· ausg·estreekt, ~o wird, 

"ic oben bemerkt, sein 'nnlcrer Thcil lwn orgestiilpt und mit iluu dann mu·ll 
die cntsprechenth'n Zälllll'hl~ll, tlie nun mit mwll au~sen und oben gcriehtetcr 

h.rnllc den iiUSSl'l'l!ll r llllilllg' des kolbcnt'linnigen ,. ordercnde~ des Plmrynx be­

decken. Offenbar dienen sie dazu . die e1:jagte Beute festzu1Ja1ten und, indem 

der Phar~ nx untl 111it iluu die Zähnchen :.ich ein"ltiilpen, in den Nal1rungskanal 

l1ineinzuziehen. lJie Za hm:hcu bestehen, "ic ( 'l a p a r c d e 'errnnthet, in der 

Tltat au-- kohlensaurem Kalk. 

Der Ynnlcrraml ,lt . ..., Plmryng·ealrohres i:-.t mit mehr oder minder halb-

kugelig oder kon ist h 'm·springcm1ell Pa p i 11 c 11 , 

stcJJt (Fig·. 3, :~0, ;,(j p;), unter dene11 bei den 

in ,·erschiedener Zahl, um­

meisten Yielleicht bei al len ) 

Akiopitleu, zwei durclt ( hiisse tma Form ~>icl1 besonders auF>zeichncu. 1 liiutig· 

~iml . ie im Yerktltni:-.~ Zll Llen iihrigen Papillen nur klein, wc~e "enig; iibcr­

l'<lg"elld. und 1'-tcllcu danu konisthe oder llreietkip~, mit breiter La~is anf"litzenÜL 

nntl nach YOl'll zngc...,pitzte Leisten tlar. ln anderen Fällen sincl :-.ic inllcsseu 

IJctüichtliclt n:rLngert uml trden tlaml heidcrscit-s auf dem Yunlcrrantle dc:-. 

l'harynx als zwei uach aul:isen g·ekriimmtc, tentakelartig·e Fort­

s .i t z e hetTor 1 Fi~.!;. I 0 a, :w, -~0). Entweder sind sie solitle und pfricmeu­

fiirmig mit breiter J;asis hl'ginucml nnd naclt ausscn sich zuspitzend (B'ig. I 0, ·Hl) 

utler auf ilm::n inucn.:u, einander :w~ewendcten :-,eiten rinnenfiinuig- nu:-~­

~chiJhlt (Fig. :;o,. Jn ra:-.thern Wecl1~el wenleu ~ic, wie icl1 an den lcbctHlcll 

Thieren häntig· IJcoh;H htd hal;e. mei~t mitsamtut dem Hiissel hcn·orgc~to!-)scn 

und wieder cing-e.zog·l"n. lu letzterem Falle werden ~ie YOll dem Yorraum 'or 

1lcm Pharynx, 1lt'l' ci~.';eutlicllen ~lundhiiltle, autgenommen. Ohne h\'tl'ifcl sind 

1liese <Jebihle m:-.priing·lil'll Ta~:~ torgane und bleiben 1lieses mit den iiiJrig·eu 

ücn Yorderen Pharyngealrallll besetzenden Papillen allein, weun sie, wie 1lie. c. 

niedrig sind, erreichen sie aber, \\ie eben hes(·hrieben, eine betr;idltlithc ( ~rö~sc, 

so kimnen sie, au:;ser abTt:ntakeln, mit ,·oJlemRecbt anch ai~Fang-orgaHt' 

in Anspruch g·enowmcn werden. In bt::;mJtlerem .Jlam;se ,·erdienen tlic~c He-

'!\' o\"a .Acta :\.X XIX. :-; r. 2. 11 

• 

• 

• 
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zeicilllurJg die von mir beobacllteten, an cleu einander entgeg·engesetzten Seiten 
riunenformig ausgehöhlten Organe (J:i'ig. 30), die zum Ergreifen, Festhalten und 
Einziehen der Beute in den ~chlund vorzUglieh geeignet erscheinen. 

Die niedrigen Pharyngeal-Papillen trag·en 1 nach den Beobachtungen 
Claparcde's, auf ihrem ganzen freien Rande kleille vorspringende ~täbchen 
(Taststäbchen r) tmd in ihrem Innern eine Menge VOll birnf<irmigen Driisen, 
von denen jede mit einem Porns sich nach anssen öffnet. 1) Aehnlicbe DrUsen 
:finden sieb in den verlängerten Papillen, den sogenannten Fangorganen 2), und 
wie ich oben bereits bemerkt, auch in der Aussenwand des Rüssels selbst, 
namentlich von Aste,-ope candida, und zwar in dem auf die äussere, epitheliale 
Zellschiebt nach innen folgenden Bindegevl'ebsstratum (Fig. 13 c). Zwischen 
den DrUsen-Oetfnungen, auf der Cuticula der Fangorgane, stehen nach Clapa­
rcde Büschel sehr kurzer Wimperhaare. 

Die die :b"angorgane umkleidende chitinige Cuticula ist besonders dick 
nnd glashell, steht aber mü de1jcnigen des Riissels in unmittelbarer Verbindung. 
Die Hauptmasse der Innensubstanz wird aus long·itndinal nnd circulär ver­
laufenden Muskeltasersträngen gebildet. 

\Vie bereits oben bemerkt, hat der g·anz in clie Leibeshöhle zurück­
gezogene Pharynx vor sieb eillen ziemlich geräumigen, zwischen ihm und dem 

• 

Munde lieg·enden Vorraum, der die ebenfal1s mit eingezogenen Fangorgane 
aufnimmt und den man somjt passend, wenigstens in dieser Lage des Nahrungs­
kanals, die Mundhöhle ne1men kann (Fig·. 56f). Dieser Vorraum hat , wie 
schon Krohn hervorhebt , eine viel di.ümere Wandung, als der RUsse] selbst, 
und wird beim Herv01-treten des letzteren mit 11ach aussen getrieben tmd um­
gestiilpt, so dass nun seine innere Fläche zur äusseren wird (Fig. 1 0). 

Bevor der Pbal")'nx in den Darm iibergeht, beschreibt er zuweilen eine 
oder zwei kurze ~Windungen oder Schlingen, die offenbar ebenfalls dem Mecha­

nismus des Ein- und Ausziehens des Rüssels dienen. Sie treten desshalb auch 
bloss bei der Retraction des letzteren 11m·vor t..Fig. 30), wäbTend in dem anderen 
l!"'alle der ganze vordere Nahrungsscl1lauch bh; zum Darm ein gestrecktes Rohr 

1) Les .Am1elides cMtop. du Golfe d. Naples. Suppl. p . 106. Pl. 10. 2 B. 

~) Thid. p. 113. 

• 
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bildet. I n ~eltcnerc11 Fälleu trHg;t uas Hinterende des Pharynx noch eine bul­
biise .A nsclnYellnng Wig. :1:>). 

Der V n rm, der sielt direkt an den PJtarynx auf'.chliesst, geht gc­

streekten Laufe~ von hier uis znm After am llinterleil>~emle. Er bildet aber 

kein einf:whcs Hohr, sonücm ist, ";ie bei mam:llen anderen Anneliden, in 
jedem ~egmente cing;eRcilnlirt, so dass der ganze Darm dadnrch in ehen­

~oYiek iibereinnmlcr Jü:gemlc Abtheilungen oder Kammen1 zcrfiillt 1 als Reg­

mentc mrltatH.Icn Rintl (F'ig;. :~5 e. F'ig. 36 b). Die Einschnünmg·en, die in 

Form 'on n-rtikalen Kl'heidew~inden in das Lnmen des DarmeR einspringen, 
Ia . en nur eine Ycrhiiltnis8miissig klei11e 

1 
von oLen uach unten O\ 'a le Y cr­

bindnngs-( )effnung von einer Dru·mkammer zm· anderen und tinden ~ich immer 

genau auf tlen entweder <lun:lt die entsprechen<.len Ein:;;chniinmgen uer äu:;;seren 

Kiirperltaut oder dun:lt die ~t>grnentalanlltlnge bezeichneten ( ~renzen der ein­

zducn t;eg:mente. Bei den nicllt in der Fortpfianznng· begriffenen, also 

namentlich den jnngen Thiercn. tlillt der Darm die Lcibesltöhle vollkomwen 

au~. )o\(l das::> seine ~in:::>sere \\1anclung sich an tlie innere des Körpers anlegt. 

ln tliersem Falle ist in den lehenden Thieren bei der in der Regel vollkommenen 

und g·leicbmiissigen Dm·cltsichtig·kcit der Körperwand uncl des Darmes 'on 

dem letzteren oft nichts zu sehen, da auch Reiue Einschniirnng·en mit den­

jenigen der äusseren Seg·mental-Fnrchen des Körpers zusammenfallen. Der 

Pharynx, der clmcl1 seine dickere \\r andnng aJlein siebtbar ist, erscheint als­

dann. wie bereits t'laparelle hervorhebt, als ein YOID Munde frei in die 

KiirperhiJhle aufgehängter ~chlauch ohne weitere Yerhinchutg·. Bei den g-e- · 

~chlechtsreifen Thiercn aher ist meistens ein mehr oder minder betdiclttlicher 

Zwisthellraum zwischen llm·ru tmd Leil>eswm1d1 der Yon den :sich oft mächtig· 

anhäufenden Geschlerlltsprodukttn, besonders bei tlen weiblichen Individuen 

,-ou den bedeutende11 Eiermassen un<l r1eren Entwickluugsfonnen, ausgefiillt 

ist ( E'ig. () 5 ). 

Der Darru ist zunächst wie der YOrauso·ehemle Tl1eil des Nahnmo·s-1 0 ~ 

rohre~, der Pharynx oder Rüssel, aussen mit einer Cuticula bekleidet, auf 

welche eiuc nach den Arten Yersdüeden starke Scl1icht ,-OJl cinmläreo l\f uskcl­

fasern fnlgt ~Fig·. 63 k), zu denen oft noch 1 aber stets in geringerem l\laasse, 
longitudinale Fa.c;ern h·eten. Die Innenfläche des Darmes wird Uberall, sowohl 

an den ~eitenwandnngen, als aueh an den septalen Eim;clmürnngen zwischen den 

11" 
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rinzell1en Segmenten von einer epithelialen Zellschicht gebildet. Aber diese 
hat 1 wie es RCl1eint 1 eine sehr ,·erschiedene A uf'bildung bei den einzelnen 
Formen. Bei einigen, z. B. Aste1·ope candida, den von mir beobachteten Vanadis­
Arten u. a., tinden sich grosse, melu· oder minder platte Zellen mit grossen 

• 
Kernen 1 so dass der Darm 1 von der Innenfläche gesehen, ein ehr deutlich 
hen'ortretenc1es, grosszelliges ·ßlosaik bildet (ITig. 30 k). Bei anderen Formen, 
wie bei Callizona Grubei, Nauplumta celox, sind die Ze11en höher, d. h. melu· 
von innen nach anssen g·estreckt tmd keilförmig, also den Cylincler- oder 
Hpindel-Zellformen sich nähernd. Hier erscheint auch auf der Oberfläche ein 
Jlosaik von verhliltnissmässig nur kleinen Feldern und die Keme liegen in 

<ler Regel tiefer in der Darmwand, oft in dem mehr oder minder zugespitzten, 
~lll die Ringmnskellage stossendcn J-i~nden der Zellen. Die ganze Ülnere epi­
theliale Auskleidung ist meistens iu der ganzen Länge des Darmes in Quer­
falten gelegt, uie, mehr oder minder sich erhebend, in das Lumen des Darm­
rohre vorspringen, so da. s auf dem Querschnitt eiu Kranz YOn zierliche11, 
l!,'llirlandenartigen \~orspriingen en;cheint (Fig. ()5 k). Bei anderen Formen sincl 

diese Falten niedrig und der Qucrselmitt dnn:h den Dann zeigt dann an der 
I nncnfläche nur wellenförmige Erhebm1gen (Fig. 11 k). 

Der After liegt terminal am Hinterrande des letzten ::;egmentes und 
i!-.t mit lebhaft chwingenden C'ilicn umgeben, die sich ,-on hier sowohl nach 

aussen auf die ganze hintere FUichc des Segmentes ausdehnen, als auch nach 
iHnen sich in da:-,; hintere DarmstUck hineh1ziehcn . 

Die Nahnmg der A lciopidcn scheint aus kleineren pelagischen Thieren, 
namentlich Krebsen , \VurmlarYen ctc. zu bestebeu, die man aber iiusserst selten 
innerhalb des Darmes antrifft; in den allemleisten Fällen ist in der ganzen 
Länge des NahnmgRkanales keine Spm von nutgenommenen Nahrungsstoffen 
zu ldcl1en, vielmehr ist derselbe alsdann, der ganze11 Körperbeschaft'cnheit ent­
~P recl1enc1, Yollkommeu durchsichtig , tl. h. mit ciJJer durchans glashellen, 
wässerigen FliisRigkeit erfiült. Dahingegen trifit mnn sehr häufig in dem Darme 
U regarinen und deren Entwicklung~znstände in Cysren und als fi·eie spindel­
ninnjge Körper (P!o\eudonavicellcu). Zuweilen ist der Darmkanal an einigen 
Htellen mit diesen Parasiten ganz ''ollgcpti·opft. 
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3. Blnt-Gefässsrstmn. 
" 

Dl·r e1llgemcinen A n<•rdnnng: des rentralen Gefass~ysten1s bei den Anne­
liden ent8precbend. bc~tcht mH:h <1m; der Alciopiden ans einem dorsalen und 
einem ventralen. in medianer Längsrichtung Uber und nnter dem 
Darme Yerlnnfenden Gefä:"sstamm. In dem Kopfsegment verzweigell sich 
heide Stämme nntl gehen. roH eini~ren Windungen und Schlingen den Schlund 
und tlas Gehiru umgrcifenc1. in einander über. Ancb m1 dem hiJ1teren Ende 
de:" 1\:tirpers besteht eine anastomotische YerbindUilg· der beiden Gefässstämme, 
~it.· Jils!,.t sich aber l1ier nnr l'eltener nnd im Angerneinen schwieriger be­
obachten. Das H i.i cken ~e fä ss ,·erliiuft, abgesehen von den eben erwähnten 
Yerzweigung·eu. und Anastomosen, am Yorder- nnd Hinterende des Körpers, 
in der Hiickenhaut, und zwar durel.J die limerste Lage der Länge:.mnskelschicl1t, 
Ro das!' es mit seiner ilmeren Seite an die die Körperbühle auskleidende und 
wese YOD der Liingsmuskelschicht abgrenzende. 1\lembran stösst (Fig. 11 i, 39 i, 
-!2 k. 65 i). Das GcfiiRS ]f:t beim lebenden Tbiere vonkommen g·lashelJ nnd 
farblos und ebenso ist das dnn:l1strömende Blut eil1e durchaus wasserklare 

Fliissigkeit ohne jegliche Fonnbestandtl1ej]e. Aber trotzdem gestattet die grosse 
Durcl1si chtigkeit des ganzen Körpers, die Contm·en des Gef~ssstammes auf der 
mittleren Läng·slinie des Rlickens g·enan zu ,·erfolgen und anf diese Weise 

fernerhin mit Leichtig·keit zu beobacbten, dass dasselbe iJJ einer fortwährend 
langsam auf- und abwallenden regelmässigen Pulsation sich befindet. Bezi.iglich 
des feineren Baues erkennt man an geeigneten Längs- und Querschnitten, dass 
die Innenfläche des Gefässes •on einem zarten Epithel gebildet isti dann folgt 
nach anssen eine schmale, circulär Yerlaufende Mnskelfaser~cl.Jicllt, die Yon ei.J.1er 
iinsseren, kernhaltigen ~1 embran umsc]J}ossen ist. 

Der mediane B auchgefässs tamm verläuft an der unteren Fläche 
des Darmes (Fig. l1 b. 39b, G5 b). Pulsationen habe jcl.t a11 ibm nicht wahr­
genommen. Im "Gebrigen stimmt sein Verhalten und, wie es scheint, auch 
~ein histologischer Bau mit demjenigen des Rücke11gefässes i.iberein. Mehrfach 
l.tabe ieb mich bemliht. einer weiteren Ausbreitung· dieser centralen Gefäss­
bahnen nachzukehen. Zuweilen glaubte ich segmentale Abzweigung·en von dem 
Bauch- und Rücken-Gefass zu erkennen, in anderen :F'ällen konnte ich die­
R-eiben aber, trotz im Celnigen günstiger Yerhältnisse. nicht constatiren. Dass 
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die zu beobachtenden centralen
1 

an dem Yonleren und hinteren Körperende in 

einander übergehenden Gefassstämme vollkommen geschlossen sind 1 rl. l1. mit 

der Leibeshöhle etc. nicht commnniciren, glaube ich mit Sicherheit annehmen 

zn dlirfeu. 

Das Nervensystem. 

Das centrale Nervensystem der Alciopidcn besteht, 'Yie bei den 

Anneliclen im ABgemeinen, aus dem Schlu ndr ing· und der an ihn sieb an­

scbliessendeu Banchg·anglienkette. In allen Theilen dieses Nervensystems, 

sowohl den Ganglien als namentlich den sie verbindenden Längscomissuren, die 

in der Regel als zwei durchans von einamler getrennte Stränge neben einander 

verlaufen (Fig. Z d. Fig·. 16 a), Jä~st sich mit vollkommener ~entlichkeit die, 

ebenfalls fiir die Anneliden im AUgemeinen giiltige, symmetrische Duplicität 

erkennen. Auch scheint bei den meisten Formen, den Segmenten des Kör1)ers 

entsprechend, eine ebenso strenge Glicderm1g des Nerven~Systems ohne jeg·­

liche Goncentration stattzufinden. ludessen ist fitr einige Formen seinver 

zu entscheiden, ob in der rl'hat ftir jedes der ersten hinter dem Kopfe ge­

legenen Segmente ein bestimmtes Centrum resp. ein Ganglion besteht, znmal 

hier ilie Grenzen der Segmente, und somH ihre Zahl oft kaum mit Sicherheit 

festgestellt werden kann. 

Das obere Schlundganglion oder Gebirn ist verhältnissmässig gross 

und lieg·t im oberen Theil des Kopfsegmentes mitten zwisc1wn den beiden grossen 

Augen, heiderseits dieselbe11 berührend. Nach unten legt eg sich i.iber den 

oben beschriebenen, vor dem eingezogenen Pharynx oder RUsscl sich befind­

lichen Vorraum tler l\lundhUhle (Fig. 69). Somit wechselt in gew·isser Be­

zielmng das Lagerungsverhältniss Z\-vischen dem Geltim einerseits und dem 

Pharynx und Vorramn anclrerseits, je nachdem die letzteren eingezogen oder 

ausgestreekt sind. Nach oben filllt das Gehirn den Zwischenraum zwischen 

8chlund und Körperhaut nicht vo1lständig ans; mit seinen beiden ~eitlicben 

Lappen erreicht es zwar die innere Körperwand, vertieft sich aber gegen die 

die Mitte einnehmende Qnerbriieke, so dass hier zwischen Gehirn und Körper­

baut ein der Leibeshöhle zugehöriger Raum bleibt, in welche'm das Riicken­

g·efäss und zum Theil die anastomotische Ausbreitung des Rücken- und Bauch­

Gefasses verlaufen (Fig·. 25 k. Fig. 69 k). 
• 
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1 >as ( h·lt i r 11 besteht alli; r.. wei voll kolllll1l'll symmetri~<'hL·n, Hei tl id1en 

\ll,clnn-llmlgeu utkr Lappt'll, die dureil ciut> breite mittlere (~uelTOll1lllii-iKlll' mit 

t:inamler 'erlmmkn :-.ind (Fig-. ~:), Fig. li\l l. l>ie Uang;lienzcllen uud Ncn·cn­

fa...,ern. aus denen die Lappen zusammengesetzt sind. sind im A llgcmei neu in 

,ter \rr 'crthcilt. da .... l-. lii1· Zellen mehr pcripherisch liegen, (lic Fa:-.cru mehr 

im lnnenm n:rlatlll'll. 1 >iL· Zellen weiehcn untcrcinamler in der ( lriisse oft 

l->Chr uetr.iclltlil'h \Oll einaulh.:r ab (Fig·. I ', :3;,) tllHl hnuen in 1Uic.ksi<.:ht hierauf, 

"ie mau namelltlil'll an feineil Dmch!:ichnittcn crkl·nnt, ihre bestilllmtc Lage 

Fig-. l j \, chclho i:-;t in tlcn l•'nscrn ::;ehr lüiulip; ein bestimmter Yerlauf der cin­

~dncn :-)tran~c Z11 L'rkeuncn. .\lit :-;ichcrheit H\~st sich indessen rUtlüüchtlid.l 
' 

ihrer Bcucutm1~· unr eine llauptpartie 

nHwl ith the <lL·r hohen . \ usbildung der 

innerhalh des Hchirm; augnmzeu, 

A ug·cn, nHruentlicL der Hctina, ent-

-..pn·themlen. Hüirlltig· Cllt\\ itkekdten :-,ch~an,gl i Cll. die uei mandleil Formen 

den grü::,stcn Thcil des ganzen Lappens IJcidcrseitr-; einnehmen (.fig. 2~,g, ü!Ji). 

\ ns jeuem ;)eJ,g·<~nglion gellt ein starker ~traug, der i::ielmen (Fig·. :3;), i 0 f), 

IIen or, der. alsl.mld in das Auge eintretend, ~ich zu der Belwen enausbrcitung 

entfaltet (Fig. I-! i, ~:, e, -1::! k: üU b ctc.). 

Bei einig-en ,\lciopiden sieht man nuf feinen ~uerschnittcn durd1 das 

< ~t:hirn mitten iu der die beiden Lapvcn Yerbimlcmlen QuercommiR:ur eine quer­

oYak mu.:leu. artige. zumeist, "ie es l-ieh eint, aus tin:ulär ,·erlaufenden Fasern 

g-ebildete Austlnrdh111g (~'ig. :? :" i) 1 deren Bedeutung und weitere \' erLindung 

ich nicht Labe ermitteln können. 

\'on der untereil FlUche des Gellirnknotcn:-,; gehen l.Jeiderseits clic ~ci tell­

,.u m m i s · ure11 ab, lllll cleu Yorraum des ~chh11Hles nach unten und etwa~ 11ach 

hinten g·erichtet zu mngrcitcn und sich unter dem~ellJen mit dem hier gc!Hg-erten 
unteren ::,cLlundu·aJl'rlion zu Yerbiuden. !Jas letztere ist kleiner ab der I:" !:> 

t ~eLiruknotcn. ahcr grii:-;scr als die zun<idu:.t tolgcndcn Ganglien de:-; Bauch-

marks uml gehiirt Zllll<itl1st dem aut deiJl Kopt folgenden l')eg·ment an. E~ 

n·ht indessen lJier die schon oben bcriihrte Frage auf, ob in der Timt immer 

1las untere 8chlumlgaugl iou bloss dem er::;ten auf das Kopfsegment fülgenden 

:-;egmcnte zukommt, oder ob es das Centrum fiir einige der oft sel1r kurz 

aufeinam1er fulgeuden er. ten l')egmente sein kann. AeusserlicL, d. lt. durcl1 

Einschnünmgcu oder FurdJen, sind diese ersten Segmente oft gar uitht 'on 

einander abgcg;renzt, uml die Anhaltspunkte zu einer IJifferenzirung in diesem 

• 



• 

88 Hichu·d Greeff. (p. 56) 

binne sind somit bloss durch die äusseren Anhänge geg·eben. Diese bestehen 

aber im Anfang aus, in der Zahl und Stellung wechselnden, FUhlercirren, und 

es fragt sich nun, ob man für jedes FUhlercirrcn-Paar ein Seg·ment recllllen darf. 

In '-ielen Fällen lässt sich mit Bestimmtheit flir jedes oder für die meisten 

Fithlercirren-Paare ein besonderes Segment in Anspruch nehmen, namentlich 

da, wo die Zahl der ersteren gToss ist und sie in Zv~vischenräumen aufeinantler­

folgen, wie z. B. bei Vanaclis M·nata, Greeff (Fig. 31) und Vanadis crystallina 
Greeff (Fig. 35) etc. Und hjer besitzt auch jedes Fiihlercirren-Segment ein 

Ganglion. In anderen Fällen aber sind namentlich die ersten Fiiblercirren selu· 

nahe zusammenger ückt oder stehen fast iibereinander (Fig. 5 c. d, 56 c. c1 etc.), 

und dann lässt sich natllrlich YOU vornherein schwer j edem Paar ein Segment 

zuertheilen, zumal nun bestimmt nicht eben so viele Ganglienknoten vorhanden 

sind, als Fühlercirren-Paare. Die EutwickJungsgescbicbte der ersten Gang·lien 

des Bauchmarks in ihrem Verhältnisse zu den ersten Seg·menten und den 

FtlhleTcirren wird über diese Fragen vieHeicht allein zu entscheiden im Stande 

sein. Olme diese :E'Uhnmg wird man wohl vor der Hand am Besten thun, 

so ,-ieJe ~eg·mente zu rechnen, als Hauchganglienknoten vorhanden sind. 

Eü~er interessanten Beobachtung will ich hier noch YOriiberg·ehend Er­

wühnn ng thun, die ich an einem Präparat der Ganglienzellen einer in Osmium­

säure g·etödteten Alciopa. Cnntra·i1~ii gemacht habe. Figur 1 7 stellt einen Quer­

schnitt dureil nen \-orderen Thcil des obereil Schlundg·anglions dar. Die 

Peri11llerie (a) ist von Gang·lienzellen, die zmn TheiJ eine ansehnliche Grösse 

erreichen, eingenomme11, der Innenraum von Nervenfaserziigen. An den 

grössercn, in den inneren einander zng·ewcndeten J\ bscbnitten der beiden 

GanglienJ1älften gelegenen Zellen sieht man bei starker Vergrössernng, wie ich 

es Fig·. 18 dargestellt habe, VOll dem kleinen, scharf umgrenzten Kernkörper 

aus einzelne feine Fäden radiär in den Kern und zuweilen über diesen hinaus 

in die Zellen ein~trahlen. Ueber die Zelle binaus habe ich indessen die Fäden 

mit Sicherheit nicht ,·erfolgen können. Ob diese Beobachtung, ilie ich mit 

dieser Deutlichkeit an anderen Präparaten \"Oll Ganglienzellen der Alciopiden 

nicht g·esehen habe, eine Rede.ntung fiir den Ursprung der Nervenfasern bei 

unseren Thieren nnd im A llg·emeiuen bei den Anneliden hat, Yermag ieh vor 

der Hand nicht anzngcben. Die Untersuchung ist hier eine sehr schwierige und 
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nnsidwr<'. ua T~imwhung leicht miig·licb ist dmch 'icllcicht zufüllig in Folge 

hl' timmter Hcagenticn cing·ctrctcner KnnAt- resp. GcrinnnngR-Produkte. 

Wie Rchon ti-iiher bemerkt, sind auf der g·anzen Länge des Haurhmarks 

die üie Gang;licn nrbinde1Hlen beiden LiingRcommissuren Yollkommcn \On 

l'innnder getrennt. ~u da~R der paarig·e Chru·akter Ubcrall aufo;; Deutlichste hervor­

tritt ( Fig. ~ cl 1 6 n ), th.•r Rich auch innerlwllJ der Ganglien nieht verliert. Denn 

.it' JW dm·thRehn'itcn tlai'! UangHon Reiner ganzen Länge nach als .r.wci lJesondere 

Rtr:inp:e. die in tler Mitte anschwellen nnd hier dnrcll eine QnerbrUcke n~r­

hnmlcn sind ( F'ig. l ö c) . 

. \ ncll hri den fi. an g 1 i e n läsRt sich die Duplirität in den allermeisten 

Fillku Pntwcdl'r Rehon än:::Rerlirh oder tlurcb genaul!re Untersuchung des Baues 

mit Yoller Be~timmtheit erkennen. Doch scheinen in Her.ug hierauf, sowie 

aucb rUcksichtlich der Yertheilnng, Lage und Grössc der Zellen und F!lsern 
im Innern nntl im Yerlanf ucr letzteren nicht unbeträchtliche Verschiellen­

heiten bei den einzelnen Formen obzuwalten. Bei ' 'ielen tl.lciopiden wird jedes 

Oanglion des Bauc1mutrks dnrch eine obere nml untere mediane Läng-sfurche 

iu zwei äns~erlich geschiedene Knoten getl1eilt. die dann aber im Innem in 

der Tiegel v('A·wac-hsen. So findet Cf:\ sich z. B. bei A. Can.tra.inii (Fig. 2, 16). 
Dmch die dnrrLsichtigen Bauc1ldecken erkennt man bereitR beiru lebenden 

'J'hiere auf der e+renze eines jeden :::legmentes einen Doppelknoten, der mit dem 
Yurbergehenden uml folgenden bciderseits durch ein Paar YOilkommelt getrennter 

<...:ommissnren Yerbunclen ist (Fig. 2 ). 

Bei einem feinen Längsschnitt dttrc]l ein Uanglion mit seinen vorderen 
uutl hiltteren Läng·~commissuren (.~1g·. 16) von A. Cantrainii 1 siebt man die 

Jetzteren eintreten (a) und das ganze Ganglion durcLscllreiten. In der Mitte 

scltwel1eu sie aJt (d) . werden etwas dunkler t.lnrclt Einlagerung einer fein­

körnig·en Hnbstanz (Pnnktsuhstanz), die indessen zum Theil wohl der Ausdruck 

YOTI hier die Läng~strlinge durchkreuzenden oder von ihnen in verschiedener 

Richtung nusgehenden und nun dw·cliRchnittenen Fasern sein mag. Beide An­

, chwellung·en sind dw·rh eine quere Faserbriicke (e) mit einander verbunden 

und Yon beiden 1'-ieht mm1 anf diesem Längssclmitt nach aussen, in gerader 

Richtung nach rechts nnd links, eine11 Nen'en abgehen (b), der das Gang·Jion 

durchläuft und lJei seinem A ostritt aus dem letzteren , etwas verstärkt durch 

innerhalb des Ganglions aufgenommene Nen·entasern, heiderseits in die .Hauch-

Sova Acta XXXIX. Xr. 2. 12 
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decken eindringt. Rundum sind (Iiese Faserstränge von den Zellen des 

Ganglion!"~ umschlossen (c), sie tlilleu auch die Zwischenräume zwischen den 

Längscommissuren vor Ulld hinter der Q.uerbrUcke, so dass also hier eine 

Verschmelzung der beiden seitlichen Zellengruppen des Ganglions stattfindet, 

die aber im Uebrigen sowohl dur(')t die iiussere Abgrenzung, als auch im 

Innern durch die Längscommissuren, ihre Duplicität als zwei mehr oder minder 

selbstständige HiHften resp. Knoten vollkommen documentiren. 

Bei anderen Alciopiden habe ich eine ~tusserliche t\cheidung der Ganglien 

durch mediane Furchen nicht wahnlehrneu können. Aber im Innern ist die 

Duplicitiit 8tets deutlich ausgesprochen, wie man besonders neben den oben er­

örterten Längsschnitten auf geeigneten Querschnitten sieht. F ig. 66 stellt einen 

solchen Quer::~cbnitt dm·ch ein Ganglion ,·on Callizona Grubei dar, der, ausser 

in der angedeuteten, noch in mancher anderen Beziehung tlir den Bau , die 

Lage uncl Umgebung der Bauchganglien instmktiv erscheint und desshalb eine 

genanerc Hctraehtung Yenlient. Ztmiichst bemerken wir ·weder an der nach 

i1men noeh nach aussen gerichteten Seite ües Ganglions irgcndwo eine mittlere 

Einbiegung, die auf eine ä.ussere Abgrenztmg der beiden ({anglienhälften hin­

deutete. Vielmehr iiberziehen einerseits die liusscren Körperdecken (Fig. 66 a. b. c. d) 

als andrer. citK die innere die Körperbühle auskleidende .Membran (r) gleich­

mässig da:; (; anglion. Die seitlichen Flüchen des GanglionR !'l-i nd eingefasst 

von einer _j1 uskelfaserscbicht (e), die, wie wir friiher gesehen l1abeu (s. unten 

S. 1'1), aus der t·ircnJären Muskelschicht des K örpers hervorgeht und die 

Körperhöldc ncLcn dem vom Ga11glion austretenden Nerven (g) durchschreitend (f), 
als Fussstummchnuskel in das Ruder eintritt. 

\Vic llllH ein Rlick auf das Ganglion belehrt, ist da selbe ans Fasern 

(i, k, l, h l'te.) und Zellen (m) derart zu~ammengesetzt, da. ö clie Jetzteren mehr 

die Peripherie einnehmen, die erMeren mehr den Innenraum a.uHtiillen. Aber 
eben. o überzcug-l'n wir uns sofort, tlm;s da · < ianze dm·ch die zwischen k und p 

zusammenlaufenden Faserstriinge in zwei Hälften getheilt i~t. Zu beiden 
t\eiten dieser mittleren Faserpartie (k p) liegen zunächst die qucrdmchscbnittenen 

beiden Liiugseommi:'l~tn·en (i b), die aber nicht einfache, compakte Stränge von 

Längsfascm bilden, soudem durch in sie eindringende Fa!:!crziigc in mehrere 

Bündel getheilt 5\ind, die sich auf cleru Querschnitt als rundliche, von circu­

]ären nnd queren Fasern umzogene F'elder darstellen. Zuni\chst ist jede 
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Commis ur clurch einen :~nl'.ehnlicben mittleren Querstrang (I) in zwei Theile ge­
theilt, einen oberen 11nd uutcren. Die Hecnndiiren l ... iing·ssträngc sind wiederum 
durch kleine quere Fnsrrblinucl 1 die zwischen dem Hauptqncrstraug· nnd den 
die Commissnrcn peripltcris<:lt umziehenden Fasern ausgespannt sind, in mehrere 
kleinere getbeilt 1 die auf jeder Hälfte bezi.iglich der Zahl und J\ norduung· 
einigem \Yechscl unterworfen zu sein Sl'beinen. 8eihv~irts und nach unten ... 
strahlen die Hauptquerstränge in die die Commissuren umhüllenden n::"nglicn-
zeUcn tn m) aus, ,·on welchen ~~uf nnserm Quersdmitt beiderseitB eiu Nerv (g) 

entspringt, der, neben dem oben erwülmtcn ßlnskel \f') ,·er]aufend, wie dieser, in 
die Fus stummel eintritt. i\ nssenlem entsendet aber jedes ( langlion noch 
mehrere Ne1Ten in die Körperhaut Dei Alciopa Ormtrainii sicltt mau coustant 
drei IIauptnernmpaare YOn dem Gang·liou ansgehen Wig. I G h. h'. 1/'). Das 
erste b entspringt aus dem ,·ordereu Theil, läuft anfangs tlicltt neben den 
J Jängscommissnrcn nach YOrn, um dann beiderseits in einem llog·cn sich nach 
au. sen zu wenden. Das zweite Paar b' beginut etwas tiefer und geht nach 
aussen und Yorne und das dritte b" entspringt ,·on den mittleren Anschwellungen 
der Längscommjssnren im Ganglion und gebt, dieses durchsetzend und aus 
ihm NeiTenfasern aufnehmend, in einem rechten Winkel nach anssen. 

'i"fas rue weitere peripberische Ausbrcitlmg des Nervensysterus betrifft, 
so geben, wie bereits Krohn erkannte, die Nerven t11r die Kopffühler, wie es 
scheint. constant von dem oberen Sehlundgang·lion ab und diejenig·en der ersten 
Fühlereinen-Paare von dem unteren Sehlundganglion. Auf die cigenthümlichen 
peripberisehen Gebilde nn den FUblern1 Filhlercirren nnd Rudereirren (Fig. 5, 
191 28, 381 6 etc.), die ich fhr dem Tastsinn dienende Nervenendorgane halte, 
werden wir später unter den ßinnesorganen" noch zu.rHckkomrnen . 
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5. Die Sinnesorgane. 

A. Die Augen. 

Allgemeines Ull(l Geschiclttliches. 1) 

Wie wir aus den bisbt:rigcn Betrachtungen ersehen und '"ic uus ge­
wisscrmassel1 sehon der erste Bliek auf nmere A lciopiden iiberzeugt , bilde11 

die gTossen. lebhaft gefärbten A ll:,!;Cll einen ihrer auffallendsten und inter­

essantesten Ch}lraktere. 8ie verleihen unseren 'l'hieren im Yerein mit dem 

lang·gesh·eckten. gla~artigen. im e ebrigen fai:it farblosen Kürper ein RO eigeu­

thtimliches Gepriige, dnss wir die:-;elben nicht lcieht mit anderen verwechseln 

werden. Ull(l in tler 'rhat stelwn die Alciopiden in Riieksic11t auf den hervor­

gehobenen Charakter nümHch in der f-trösse uml hohen Organi!:iation der 

Aug-en, unter ihren näheren untl weiteren sy:-;tcmatischen Genossen durchaus 

isolirt da. Wir tinden weder bei t.-iner an dem , \ nnelide :!) , noch hl'i einem zu 

einer anderen \V urmklasse gehiirig·en Thiere ii hnlieh entwickelte :-;ehorgane. 

J\ ueh unter den Arthropoden ist kein einziger V t•rtrcter bekmmt, der sich in 

dieser Bezielnmg: wit den Alciopidcn meR~eu künntc. Aber da~ Auge der 

letzteren schlie::;st sich an dasjenig-e der ihnen H,nst fern stehenden C'ephalo­

podcn um1 Hereropoden unter dl'n ~lollusken und mit diesen im Allgemeinen 

:m da::; der \Virbclthiere an. Trotz der in der ang·cdenteten Richtung isolirten 

l:;tclhmg besitzen iudesseu die A ltiopiclen, wie wir gesehen haben, im Uebrigen 

kt•ine wesentlieh nudcre und namentlich keine höhere 01·ganisation, als sie den 

.~\ nnelirlen im '\ li~CIHdnen znkummt. rnwillkiirliC'h tritt daher hei Betrach­
tung· de)o; merkwiinlip;en Wurmes die Frag·c nach der Ueschichte jener Augen 

1) Ich l1auc illl Folgenden die spf'ciell die Entwicklung cler Kenntni~~ des Alciopiden­

Auges betreffenden For~chungen, die sd10n früher bei dtm allgemein gescbichtlicht'n Abschnitt 

dit:SI.'I' Arbeit Leriihrt \l'<ll'en, der Uebersichtlkhkeit halber hier noch einmal kurz hervorgehoben. 
2) Die E:iuzigc Annelide. die viclkicht hierbei in Betracht gezog~;n 11erden könnte, 

ist die nach der Bc~c!Jreibung ebenfalls 1lurrh grosse Augen bich auszeicluwnde .!•1i'dn ltlflcro­

phtlwtm(t Johnston (Aunnls and Mag. of nat. hist. IV. 1840. S. 224 und Wiegrn:um's Arch. 

f. Naturg. 1841. Ud. 11. 1:4. 283). Ee liegt indessen bis jetzt, ausser der kurzen Diagnose 
des ·w urmes, keine weitere Uutersuclnmg desselben, namentlich der Augen, vor. 
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htn ur. die i•t ihrtr cili!-.Citigcn und tuad1tigLn 1-:nt\\ il:klung gc" iKl:\l'l'ma:o~::;cu 

alle anderen ( lrg:am: .iht•rtiligclt ln1ben. .\]:-; 'on lkclcutung ZUI' BcanhHirtling 

dü.•str Frag~ sd1cinr aut dl'l ll ersten Dlitk die cigcnthiirulichc LcliLll~weisc 

ull'-l'IU TlJiert 7.11 sdu. llil· .\ltiopiucn 1-illd. "ic l-:>Chou wchrfatil IIen ur­

;.,t•lhthcn. <l'hsdllics,Ju h sogenannte pdagi~cltc ) l ccrebtbierc, die f~tst un­

llllttr"ruebcn «II llt' ( lhcrti.lthc dt~ )lecrc:-i umlter~dtwinnncll. Wie \\ iJ· uci 

manl'htll \ tllJI l.ithiL' \ ull:..tamlig; augewandten' in der Erde l iu lliihlcu, 

Bnwue11 crc.. so" iL· LH~i den als Parasiten irH Iuncrn amlcrcr oq.:~;aui~:;cltcr 

\\' tscn h:htrHttn 'J'hkn·. Pt't tinc, im Y crglcich lll den nächst vcn\ audtcu, <1m 

Ltehr.- ldJcmk Fonlll..'tt. auffallende \' t!rkiimruerung oder gar 'ollständigeil 

• ,\laugd der :-'dwrg-anL· tl111len und hieraus de11 N·hlus!-i zit:Len, da!-i!'\ hci .Jenen 

,[urclJ tlt'u Lid.iutaugd und deu .Xü:ht~elmwdt der Augen die letzteren vcr­

kiimruerr oder •• lhrt..hlich g-anz geselm untlen oder auch nicht w hiiLcn:r Eut­

"ickhmg gd~ultlllll'll :-.im!. "'' kcinntt:n wir in der Lehensweise der ~\ lciotliden, 

die !;tet:s an dt:r ·m Lichte :-.traWemlen Obcrfi<LClte der südlid.1en )leere umller­

sch" lllllllen. eiue besundcrc Quelle für die Grüsse und hohe .\usuildun~ der 

.\ugen anndrmen. "uzu noch als weitere~, in diesem Falle unterstiitzem1cs 

)Joruent berücksitl1tigt werden künnte, da. s die ,\lciopiden entsdlide11 ,Rapatia·: 

z ~ 'elll schduen. "urauf namentlich die IJUcn ansfülnlich beltaudcltcn Leiden 

CI~~uthiimlid1en Fan~ur;.ranc ath der ~pitzc des lten orsb·cck!Jareu Hii~~cls hin­

deuten. \r.ir wenleu in dic!-.er _\nschauung, dass n;imliclt ilie pelagische Lebens­

wci-.c wesentlich zur Entwicklung der Augen der Alciopideu bei~etragen 

ltahen. noch dadurdt bestärkt. dass gerade die unseren Thieren scheinbar am 

näclH:itl:!ll Yer" andte11. aber auf clem (3:nmdc des Meeres lehenden A nuchden, 

li:t' Plryllndocen. nur sehr niedrig ausgclJildctt' ;\ll!,!.t'll tragen tiufal'he 

1 'i..:.mentfiecke mit oder a111'1J ohne licbtbretlttlldtn Ki~t· ,er. 

\ut der anderen Seite freilich finden wir HIH'lt. ,[as:-; .\ undiden. die in 

ihrer Lcben"wti:'Oc. :-;owic in ihrem iirtlichen Yorkomrnen Yollkomruen mit deu 

Aleiopideu iibcreinstimmcu. die ferner i11 we:,;entlichen ~iussercn und iunereu 

'haraktertn ~ich llll'ltt \\ cit ,·on tleu Ah:iu}Jidcu e11tfernen 11, ihre ~thorgane 

l lch halte L1erb•J1 au~~er Jeu hekarmtcu }'eh0ri,ch~>n \\' Ul mern haupbachhch cJmge 

iw :Ut:er der canari,cheu lJJ•,..ln von mir aufgefundene uucl bti ei11"r andertu Geleg~nheit dtm­
Da'!b• mitmthdlendc ntuc pelagücbe Anneliden iw .\ug~>. 

• 
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nicht Uber die niedrigste Stufe hinans haben entwickeln ki}nnen. U od doch 

deutet ihre ganze äussere Erscheinung, der glasartige Körper, die blattförmigen 

Rudereirren etc., ebenso oder noch mehr als bei den Alciopiden auf eine aus­

scbliesstiebe und seit Laugern geftibrte pelagische Leben~ weise. Weiche äussere 

und innere EinHUsse nun bei den im U ebrigen in ihren Form- und Lebens­

Erscheinungen so nahe verwandten Tbieren hier die Ausbildung der Aug·en bis 

zu einer so hohen Stufe gefördert, dort gehindert haben, ist bei dem bisherigen 

Stande der Kenntnisse dieser Thiergrnppen seinver zu sagen. Die Ent­

wicklungsg·eschichte, soweit sie bezUglieh der pelagischen Anneliden bekannt 

geworden ist, scheint hierfiir keine Anhaltspunkte zu bieten. Immerhin giebt 

uns das eigenthümliche Zusammentreffen, dass diejenigen echten Anneliden, die 

unter allen die am höchsten entwickelten Augen tragen, eine durchaus pelagische 

Lebensweise führen, eine gewisse Berechtigung, beides, vielleicht in dem Rahmen 

einer Anpassungserscheinung, in ursächlichen Zusammenhang zu bringen. 

Es ist natürlich , dass die Augen der Alciopiden durch die auffallende 

Grösse und da den Trägern derselben dnrch sie eine Ausnahmestellung unter 

allen ihren Verwandten zukommt, schon seit den ersten Mittheilung·en über 

unsere Thiere durch Audouin und Milne Edwa1·ds (s. oben S. 38) die 

Aufmerksamkeit der Naturforscher auf sich gezogen haben. Die ersten, auf 

sorgfältige Beobachtung gegriindeten Mittheilungen über den Bau des Auges 

von Alciope verdanken wir A. Kro h o 1). Er beschreibt die äussere Form 

und Stelltmg der Augen, ihre Umhlillungen und lichtbrechenden Medien und 

erkannte bereits eine besondere Eigenthlimlicbkeit des Baues der Retina, die 

• 
11
eine Menge dicht an einander gedrängter Fasern, gleichsam ein Mosaik von 

Stiftehen , dem 8-laskörper zukehrt und die in ihrer Mitte eine rothgelbe 

Pigmentschicht trägt". 

Später wmde das A1ciopiden-Auge von Qnatrefages 2) an der von ihm 

Torrea vitrea (A~;terope candida Claparede) genannten Annelide untersucht, 

1) Wiegmann's Arcb. f. Naturg. 1845. Bd. IX. S. 179. 

2) Arumales des sc. ua.t. 3. Serie. T. XIII. l 1'350. p. 34. pl. 2. Ferner : Rist. nat. 
des annelt~s. T. I. p. 91. pl. 4. Fig. 6 und 7. . 

• 
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fl'rm·r von Lc~ dig- 1) <lll \\'ciugcist-Excmplan:n von Akiope Reynaudii (r l und 

'on \. Cu" ta ~ l an l'inig'l'll ,\h:iopitlen des Uolt's ,·on Neapel. 

~~ncnling-s :tt ( ' lapart·Üe die Alciopitlcn des Uolfs von Neapel einer 

cing:cllcntl<'n Hcarbl·ituHg n11tcrworfen :1). Be7.Uglicll der Augen uesmtigi und 

er" l'itcrt er tlic llcohadttun:.rcu K roh n · ~ iiucr Lage und Zusammensetzung 
dt•r Hctina mul m:wht ll:lllll'lltlich ausfiihrliehe )Jittheilung·en über die Form­

\'crhiilhlisse der l:Ctin:H-\tiibchcn, die er als aus drei :::;tücken, einer mittleren 

grtis:-.cren l>iaph.r~c uncl :~.wei kleinen Epiphysen bestehend, beschreibt. .b:r 
fat11l au~scnlern dit· :-\tiibt·hcn, die er ganz aus Ncn·ensuustanz gebildet anzu­

m·lmtcn scLeint. :ms cim~r Hinden- um1 Adtscn-::khicht zusammengesetzt und 

glanht. da:-s tiic nach Bl'ltandlung mit Heagcnticn auftretende (.Juerstreifung 

tlas Produkt einer Zcrsctzuu~ der ~en·emmbst~mz sei. 
In einem .\rtikcL .,<lie Hetina'' des :,trickcr'schcn Handuuehs der Lehre 

\'Oll den Oeweben, tlteilt audt .JI. ~chultze4) einig·e Beobachtungen Hber die 

:-;trnktur der Hctina-~Wueltcn des Alciopitlen-Augcs mit. Er IJezeiclmet die­

seluen, soweit seine in c·om;ervirenden Flüssig·keitcn aufbewaluten, au~ Neapel 

erhaltenen Präparate erkennen lassen, als .,stark lichtbreehende, fein quer­

ge trciftc und leil'ht in die Quere abbrechende Pallismlen, zum Theil röhren­
fin·mig- und natlt ,·ornc mit Pigment verstopft". ,,In welcher W eise·•, fährt er 

fort. .,die Xen·enfiurillen in die~er pigmentirten ~tiibchem;ehicht ihr Ende finden, 
bleibt weiteren Cnter. uchungen ,·orbebalten". 

All~emein~ Form. St~llung m1d Zm;ammentset.zung <ler Augen. 

I>ie Augen tler \ lciopiden sitzen beiderseits <tm Kopf. 11ach innen dem 

obt·reu :-\chlundganglion tlirckt anliegend CFig. (j!l ctc.J und nadt aussen kugelig 

uher die er. ten schmalen 1\.iirpersegmente vorspringentl (Fig. 1, :! , :J, 7, 8, 

J Lehrbuch der IH~tologie des ~Ienschen und dr1· Thien·. S. 259. ~Fig. 136. 

~, Annuario tl. mus. ot.ool. d. reale universila di Napoli. Anno I. 1852. p. 155. 
Anno II. 1864. p. 165. T. IV. Fig. 1-8 und Anno 1\'. 18ti7. p. 55. 

) LPs J. undides chl:topotles du golfe de N :lple~. I Part. p. 563 und Suppt. 
p. 1 OB. PI. :X. 

4 Bd. rr. ~. 10 12. 
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33, 35, 40, 56 etc.). .Je nach ihrer Grösse sind sie oft einander mehr ge­

nähert (Fig. 5, 40, 64 n. a.), oft mehr entfernt (Fig. 1, 2), zuweilen sind sie 

so nahe zusammengerückt, dass sie das Kopfsegment auch von oben fast ganz 

bedecken und dann das letztere fast ganz allein aus ihnen gebildet zu sein 

scheint (Fig. ±0, 4 J etc.), namentlich da, wo sich die Kopflappen nicht nach 

''orne Uber die Aug·en erheben. Jedes Auge besteht aus einem in seinem 

grösseren 11interen Abschnitt sphärischen, nach missen aber mehr oder minder 

abgeflachten und hier rmt hervm·g·ewölbtem Cornalsegruent Yersehenen Bulbus 

(Fig. 14, 43, 67, 69). Obgleich die Augen, wie bemerkt, die Seiten des Kopfes 

einnehmen' so sind illre Sehachsen noch' wie die Lage der in das hen'Ol'­

gewölbte Cornealsegment eintretenden Linse bekundet, in den mei~ten Fällen 

stark nach vorne und zu gleicher Zeit etwas nach unten gerichtet (Fig. 2, 8, 

28, 56, 64, 67). 
Die 'Wandungen des Augapfels werden von drei Häuten gebildet, 

nämlich Yon der äusseren Körperhaut (Fig·. l±a, l5a. b, 2f>f, 4-4h, 69a, 7lh, 

siehe auch Fig. 5, 28, 56, 61, 6~' u. a.), einer darattf nach ÜUlen folgenden 

der Sclerotica tmd Cornea entsprecl1enden Haut (Fig. 15 c, 27 e, 43 b, 44 u. 71 g) 

und der sehr breiten Retina (Fig. 14e-h, :35a-e, ß9, 70a-h etc.). DiePigment­

schicht liegt nicht, ~ie im W irbelthierauge, an der äussereu Fläche der Retina, 

sondern mitten in derselben (Fig. l4f, 2Gb, ±3f, 44b, '10c) und geht nach 

vorne in einen, die Linse umgreifenden, kreisförmig·en Fortsatz (Iris) iiber 

(Fig. 2, 5, 28, 88). Der Innenraum des Auges wird von dem Glaskörper 

und der in seiner vorderen Vertiefung ruhenden und an die hintere F läche des 

Cornealsegmentes der zweiteu Augenhaut, meistens ohne Zwischenraum sieb 

anleg·enden, vollkommen sphäriscl1en Linse an~g'efiillt (Fig. J4. c, 26 c, 69 c etc.). 

Die beiden äusseren durchsichtigen Augenhäute. 

Das Auge der A lciopiden wird, wie oben bemerkt, zunächst von der 

äusseren Körperhaut umhiillt, die direkt und anfangs unverändert vom 

Kopfe auf den Bulbus übergeht (Fig. 5, 14 a, 2 5 f etc.). Dieselbe besteht aus einer 

äusseren strukturlosen, chitinigen Cuticnla (Fig. 15a, 27a, 44h) und 

einer darunter liegenden epithelialen Zellschicht (Fig. 1Gb, 27b, 44-hetc.), 

auf welche meistens noch ein mas eh ig·es Bindegewebsnetz rmt eingestreuten 
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Kerneu und Körnern folgt (siehe die~elbeu Figuren). Dies<' ist dann noch 
nach innen. oder, wo Rie fehlt. die unter der Cutieula liegende Zellsrhicht, von 

einer membranartigen Schil'ht abgeschlossen, die bei stiirkcrer Vergrösscnmg 
in der Reg:el eine dentlicl1e, tlem Umtang des Bulbus folgende, also circuläre 
8treifung zei~t und bei giim:.tigen Pri:iparationen sich als aus circnlärcn Fasern 
zusammengesetzt crwei·.:t, namentlich dann, wenn diese Schicht, was zuweilen 
YOrkommt, als besondere Lamelle sich abHist. I cb hnlte dieselbe fLir eine 
Hing·mw:kelsehicht. \Yir sehen somit dass clieRe erste Augenhaut keincswcg·s 
eine eintbebe Membran dar!:.tellt1 sondern 1ier Seilichten enthält, Iüimlicl1 von am;sen 
nach innen: 11 rine Cut.icn)a 1 2) eine Epithelschicht, 3) eine Bind e­
gewebsnetz-mHl-1} eine Ringmuskelschicht Vergleicl1cn wirhiermit den 
Hau der Körperhaut (!:>iehe oben ti. 7 5), so finden wir, clas~ alle wesentlichen 
Elemente derselben, mit Ausnahme der L tin g s m u s k e l s c h ich t, in die äussere 
Augenhaut iibPrgegm,gen siml. 'iVic jene, ist auch dicf'c in <tllen ihren Theikn 
beim lebenden Tuiere 'ollkommen glashell nncl durchsichtig. Bei den 
meisten, walu·gc]leilllich bei allen Alciopiden, ist, wie wir bereits erwähnt haben, 
die ~i.nsserc Fhicbe dkser ersten A ugenhaut, also die änssere CLLticula, namentlich 
an dem hinteren und unteren Thcil des Bulbus 1 mit feinen und kurze11 , aber 
lebltaft schwingenden Cilien besetzt, die entweder einen gleichmässigen 
r eberzug bilden oder in einzelnen zerstreuten Büsebeln auftreten (Fig. 61, 67) . 

. \nf clie~e erste Hii11e des Augapfel:~ f0lgt nach innen eine zweite, 
,-]el feinere Hant. l':lie kommt von der Oberfhirhe des Gcbims und setzt 
~ich, da das Auge, wie oben erwälmt, dem Gehirn nnmitte11Jar anliegt, direkt 
anf den Sehnen'en und von diesem anf den Bnlbm; fort, denl'elben all~eitig·, 

n~tiirlirh mit AuRnahmc der Eintrittsstelle des Sehnerven, nmschlieRsend (Fig. 15 c, 
4ß b. -14 g etc. sielte oben). Diese zwcil·<-' Hallt ist, namentHch gegen die erste 
bt.:trachtet, dünn. liegt im ganzen Augenhintergrunde der Retina, und zwar der 
OptiruQfaser!.'chieht, unmittelbar an (JJf. limifctns externa M. Schnitze) und trügt 

auf ihrer inneren Fläche einen e11ithelialen Zellenbelag. An dem ''orderen, die Linse 
bedeckenden , alRo der Cornea entsprechenden, Abschnitt Yerdickt sie sich in 
der Regel und lässt auch hier deutlicher die Zellen (Fig. 15 c), zuweilen in 
ihrem Inneru Züge von langgestreckten, an einander stossenden Kernen er­
kennen (Fig. 27 c). Welchen Ursprung llat diese Haut? Verfolgen wir die­
selbe an. geeigneten Durchschnitten dm·ch das ganze Kopfsegment, so finden 

~ova Acta XXXIX. Nr. 2. 13 
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wir, dass es die die Körperhöhle a,nskleidende, zellige Membran ist, 

tlie auch die ganze Bauchganglienkette iibcrzicht, ebenso die untereu Schlund­
ganglien, dann die Schlundcommissuren und end)jch das Gehirn, um Yon hier 

aus in der bc~chriebenen Weise g·ewi~~cnnasscn mit einer grossen Blase oder 
Ausstülpung clcn Hebnerven und das Auge aufzunehmen. l'4obalu sie auf das 
letztere iibertritt, legt sie sich nach ausRen an die die erste ,\ugenhlille bil­
dende Körperhaut Dieser, resp. dem Hautmnskelschlauch, gehört sie aber, 
wie wir früher gesehen haben, als iunerste, die Längsmu!-;kcJschieht ab­
. chliessendc Lamelle. 

Wir ~eben hieraus, da:-'S keine der beiden ersten Augenhäute als dem 
Bulbus cigenthnmlich angehörig betrachtet werden können, sondern beide sind 
F o r t s e t zu n g e n resp. A u s s t ii I p u n g e n c1 er K ö r p e r h a u t. Desshalb 
kann auch keine dieser Häute als homolog der Cornea und ~clerotica der 
höheren Tbiere ang-esehen werden. Aber bcide zusammen kann man als analog 
den aus verschiedenen Scbic1lten zusammengesetzten Comca und ~clerotica 

betracb ten. 

Bei rcincu Horizontalschnitten dnreh das Auge sieht man zuweilen im 
vorderen Ab::;chnitt beiderseits von der 1 Jinse, also ungetahr dn, wo man die 
CirellZe zwiHcllen Cornea und ~clerotiea aunehmeu k\.innte, die zweite Augen­
haut von der ersten sich eine kurze :::ltreeke abheben, so tla~s hier anf beiden 
:::leiten ein spindclfürmiges Lumen entsteht (Fig. 27 d), das also der 1\usdruck 
eines kreisfiirmigen Raumes oder Kanales zn Hein scheint, der hiet· innerhalb 

der Augcnhiiute verläuft. Da ich denselben indessen bisher bloss an einigen 
Präparaten gesehen habe und auch keine weitere Verbindnng habe auffinden 
können, so kann ich vor der Hand iiber die Natur dieses Raumes, namentlich 
ob derselbe ein ringförmiges Blntgefüs. darstellt, nichts angeben. 

Die Retina. ') 

Die dritte und irmerste Haut im Alciopiden- Auge ist die Retina 
(Fig. 14e-h, %a-e, 44, 70a-g etc.). Sie bildet eine Lage von ansehnlicher 

l) Eine vorhiuöge Mittheilung der im Folgenden enthaltenen Untersuchungsresultate 
über den Bau der Retina des Alciopiden-Auges hnbe ich bereits veröffentlicht in: Sitzungs-

• 
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Breite, besonders in dem hinteren Abschnitt des Aug·cs. Nncl1 \'Ornc oder 

ausscn wird sie allnüiblich dUoncr, liisst sich nl>er mit Sicherheit bis nn die 
Linse verfolgen (siehe die oben bezeichneten Figuren und Fig;. 81 ). Anderer­
seits bemerkt man auch bei einigen Alciopitlen im Hintergrunde des Auges an 
der sich hitgelartig eindrängenden SchneJYen-A usureitnng eine V erd ii n llllll g 
tler Retina ( Fig. %, 43). 

A11 giinstigen Horizonta]::;C'hnHten durch das ganze Auge oder, wo sich 
das direkt ausfUhren lässt, an Durchschnitten senkrecht auf die Oberflache der 
Retil1a. unterscheidet man fiinf verschiedene Schichten, und zwar, wenn 
wir ,·on dem Inneru des Anges nach aussen gehen: 

1) Eine Stäbebenschiebt (Fig. 14d, Fig. 25a 1 43e, 44a, 69d, 
'70b, 71b etc.). 

~)Eine Pigmentschicht (Fig·. 14f, 25b, 43f, 44b, 69e, J70c: 
71 c etc.). 

3) Eil1e Zellenscbicht, die von mir so genannte kernhaltig·e 
Säulenschicht (Fig. 14g·, 25e, 43g, 44c, 71 d. e, 74c etc., 
72 c etc.). 

4) Eine Opticusfaserscllicht tE,ig. 14h1 25d, LJ:3i, 44.f etc.). 

Aus dieser eigenthümlichen t:>chichtenfolge der Retina des Alciopiden­

Anges erhellt zunächst, dass die Lagerung· der E1ementartheile, im Vergleich 
mit dmjeuigen in der Retina der Wirbelthiere, eine umgekehrte ist. Denn 
bei den Alciopiden ist die Stäbchenschiebt nach innen dem Glas­
körper und die ÜJlticnsf3serscbicht nach ausscn dem Gehirn zu­
gewandt. :Sodann ist die Pigmentschicht, die im Aug·e der Wirbeltbiere 
als äussere Lage der Retina resp. der Stäbchenschicht zwischen dieser und 
Chorioidea liegt, bei den Alciopiden mitten in die Retina zwischen 
Stäbchen - und kenlllaltiger Siiulen-Schicht eingeschoben. Endlich 
sehen wir bei dieser ersten Betrachtung, dass die Retina des Alciopiden-Auges 

berichte zur Bef<irderung der gesammten Naturwissenschaften zu Marbw·g. 1875. Nr. 10. 
(Sitzung vom 15. December 1875) und als Separat-Abdruck: "Ueber das Auge der AJcio· 
piden". ein Beitrag zur Kenntniss des Baues der Retina. Marburg 1876. 

13"' 
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bezüglich ihrer Formdemente in einem viel einfacheren Zustau cle sich befindet, 

als die Retina des Wirbelthier-Anges. 

Gehen wir jetzt zur gcnaueren Betrachtung dieser vier Schichten der 

Retina über: 

Die §täbcll e nsc hicllt .. 

Nach innen ist dieselbe begrenzt von einer strukturlosen, feinen Haut, 

der Hyaloidea (.il'l. limitans interr1a) (Fig·. 70 a, 71 a), die sovvoL1 den iuneren 

8nden der Stäbchen, als auch dem Glaskörper dicht anliegt und mit beiden 

verwachsen zu sein scheint. Diesen Eindruck erhält man namentlich bei Be­

trachtung der frischen Objekte, bei den mit Reagentien lJehandeltea Präparaten 

löst sie sich indessen oft auf ;::;trecken hinaus von der Retina alJ. Auf guten 

Horizontalschnitten dnrch das Auge lässt sich diese Membran mit 8icherheit 

bis an die Linse verfolgen, zuweilen schien es lllir, als ob sie auf ilie Linse 

übertrete. vVir werden atii die Membran sp;tter bei Betrachtung der licht­

brechenden Medien des Alciopiden-Auges, dem Glaskörper und der Linse, 

noch einmal zm ückkommen. 

Die ~ täbchen zeigen bei ueu von mir nntersuclüen Alciopiden zwei 

von einander verschiedene F01·men, es sind entweder mehr ouer minder lange, 

diinne, cy lindrisch e Pall i saden (Fig. 'i'llJ und folgende) ouer an ihrem 

äusseren, in der Pig·mentschicltt sitzenden Ende etwas dünnere und nacL 

innen all mählich anschwellende Kolben (Fig. 44a, :1:5 nnü folgende). 

Beide Arten der ~täbchen sind 11icht bloss durch ihre üussere Gestalt, son­

dern in gewisser Hinsicht auch dnrch ihren Bau von einander verschieden. 

Bei jeder zeigeu sich ansserclem Modificationen der änsseren Form je nach 

ihrer Lag·e im hinteren oder im vorderen Abschnitt der Retina. 

Was zunächst die cylindrischen Stäbchen oder Pali isaden betrifft, 

so ist die erste auffallende Erscheinung, die bei der genaueren Untersuchtlug 

zu Tage tritt, die, dass dieselben keine gleichmässig zusammengesetzten, 

soliden Gebi lde sind, sondern aus einer änsseren, festeren, homo­

genen ·wandung oder Rindenschi cht nnd einer hiervon verschiedenen 

weicheren, mehr oder minder körnigen I nnenschicht bestehen, mit anderen 

Worten, dass sie mit einem weichen I nhalt erfüllte, cyli ndri sch e, R öhr en 

sind (Fjg. 72a, 72A, 75, 76, 77, '19). Diese 'Thatsache lässt sich schon bei 
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Jer Hetrachtnug der ganzen ~tübc:hcn-t:lchicht an feinen Dnrc:hsdlllitten der 

Retina feststellen. Die ~"'tiLbchcn tauchen mit ilu-em äusscrcn Ende in dit: 

Pigmentscbidlt ein und nehmen aus uer Jetzteren K ömer auf (Fig. 70c, 71 b, 
i .>, 80 etc. ). Bi weilen sind sie so dicht mit bratmem oder röthlichcru Pigment 
erfüllt, dass tlm1mcll t1ie ganze l:;täbchenscllicht gefärbt erscheint. l\lan sieht 
uei Unter m.:bung; der einzelHell l:;täbchen deutlich, dass das Pigment nicht etwa 
an Jer Ausscntlächc, sondern in dem \'On Kusseren, ungefärbte11 Wan­
dungen begre11zten Inneren, wie in einem das l:;täbchen durch­
ziehenden Längskanale, liegt (.B'ig. 'II, 72). In dem änsseren Ende siml 

die Pigmentkiirncr am diebtesten zusammengedrängt und oft allein hierauf be­
schränkt, wäbreml der übrig·e Theil des Smbchens da,·on fi'ei bleibt, Ül anderen 

Fällen ziehen sie . allmäblicb abnehmend, bis nabe an sein inneres Enüc am 
Glaskörper bin. 

Soch deutlieber werden diese Yerhältnisse an günstigen Querseimitten 

dm·ch die :-)täbchen. Nm1 tritt uns eine mehr oder minder kreisförmige, homo­

gene nnd gleichmässig-dicke Hinde oder W andtmg· entgegen, die einen von ihr 
~charf abgegrenzten, von Pigment oder ung·efä.rbten Körnchen erflillten Inhalt 
umsdillesst {Fig·. 'i 2 a, 'i 5, 4 6 a). 

Die Wandungen dieser Stab- oder Pallisaden-förmi g·en Hüllren 
erscheinen im frischen Zustande ganz glatt und homogen, tmd selbst 
ruit den stärksten Yergrössernngeu konnte ich keine anderweitigen Struktnr­

\'erhältnisse an ihneil wahrnehmen (Fig. '72, 76, 77). Sie machen dann auch 
dmch das eigenthömliche Lkbtbrechnngsvermög·en den Eindruck von chitinigen 

Röhren. Nach Behandlung mit verschiedenen Reagentien (Chromsäme, Usmium­
säme, Alkohol etc.) h·itt indesRen meistentheils auf der ganzen Länge des 
::>täbe:hens eine deutliche Querstreifung auf (Fig. 78, 79). Alleiu dieselbe 
beschränkt sich, wie ich ausdrUcklieh hervorhebe, lediglich auf die äusserc 
\V andnng der Pallisade, d. b. auf die Röhre. Der Inhalt derselben wird von 
dieser (Juerstreifung nicht beriibrt. Die Querstreifen hören vielmehr, wie uns 
die Eiu~tellung· des 'Jlikroskopes auf den optischen Längsschnitt des Stäbchens 

lehrt. an der dendich abgegrenzten Innenfläche der Wandung auf (Fig. I 9). 

~ch"ieriger ist über die elementare Beschaffenheit des Inhaltes der 

llöbren-~tübchen ::>icherheit zu erlangen. Da das Pign1ent als hät1figer Inhalts­
rheil, w-ie ouen ausgeführt worden ist, mit Leichtigkeit in den Stäbchen nach-



102 Ricbard Greeff. (p. '70) 

g·ewiesen werden kann, dieses aber für den weiteren Einblick störend ist , so 

wählt man für die g·enauere Untersuchung am Besten düüenig·eu Stäbchen oder 
• 

Theile derselben, die vollkommen pigmentfrei sind. An frischen, in Seewasser 

untersuchten Objecten uerart sieht man im Innern eine klare, mit feinen 

Körnchen dm·chsetzte Substanz, die oft ei11e feine, fibrilläre Lang·sstreifung zeigt 

und bei Druck hin und wieder aus den dtu·chschnlttenen Enden der Stäbe 

tropfenweise lten7 orquillt. Aber scl1on in diesen frischen Stäbchen tritt zuweilen 

mit Deutlichkeit e in in der L än g·sri chtun g d urcb die Inn,en s ubs tanz 

verlaufender Hauptfaden hervor. Nach Behandlung· mit Essigsäure, Chrom­

säure, Osmium etc. gerinnt der Inhalt nnd vvird dunkler und mm sieht man 

aucl1, namentlich nachdem das Präparat durch Glycerin wieder aufgehellt ist, 

den ziemlich ansehnlichen Axenfaden im Innern deutlicher (Fig·. 72, 
77, 79, vergl. auch Fig. 46, 48). 

Untersucht man die oben bezUglieh der allgemeinen Zusammensetzung 

der Stäbchen betrachteten Qllerschnitte, so sieht man an günstig gelegenen 

Objekten fast constant in der Innensubstanz neben einigen kleineren ein mehr 

oder minder glänzendes, grösseres Körnchen, das man wohl im Zusammenhalt 

mit den eben angefiihrten Beobachtnngen als den Querschnitt des durch­

schnittenen Fadens betrachten darf. :Mit noch grösserer Sicherheit Labe ich 

in den gleich zu beschreibenden breiteren, kolbenförmigen Stäbchen den Axen­

faden gesehen. 

Das innere, dem Glaskörper zugewendete Ende der Retina-Pallisadeu 

erscheint zuweilen als ein besonderes, epiphysenartiges Glied denselben angefügt 

(Innenglied). Man findet bei genauer Untersuchung in der That dieses Ende 

durch eine seichte Einscluüirung abgesetzt. Auch tritt dasselbe wohl dnrch 

eine leichte Anschwellung oder g·elbe Farbe gcwissermassen als Köpfchen 

hervor (Fig. '71 , 80, 8] ). Die Pigmentkörner der Pigmentschicht, die, wie 

oben erwähnt, den Längskanal des Stä.bchens reichlich erfüllen, dringen in der 

Regel nicht bis in dieses Köpfchen vor, sondern hören an der Grenze desselben 

auf, als ob der Längskanal hier endigte. Eine durch die ganze Breite des 

Stäbchens gehende Abgrenzung oder g·ar vollstaudige T1·ennung dieses Stückes 

habe ich nicht beobachtet. Ebenso erscheint zuweilen das äussere, mit dem 

Pigment verbundene Ende als ein besonderes StUck des Stäbchens (Aussenglied), 

aber bier mag wohl der diesem Ende ansitzende Pigmentkörper, der auch dem 

• 



e11ttrsuclwngul iihcr clie Alciopideu. (p. 71) 103 

<tllgeris~cncn ::;täbchcn noth eng verbunden bleibt, daR Bild einer besonderen 
Epiphyse hcn·orrnfen (Fig. 1:1 1> - :-,I etc., siehe auclJ Fig. 44-4 , 03-55). 

Yerfolgt man die :)tübehen nach vorne und aussen gegen <lic Iris zu, 
so siebt man, wie sl'hon früher bemerkt, dass sie al1mäh1ich kUrzer nnd spär­
licher werden. Zu gleicher Zeit aber dehnen sich tlie inneren Enden zu breiten, 
scheibenfi.irmig·en, Mutig gegen den Olaskürper etwas vertieften Köpfchen aus, 
die sich mit ihren Uilmlern nocl1 beriihren , wähTencl clie nach anssen ihnen 
muützenden titübrhen bereits weite Zwischenräume zwischen sich lassen 
l Fig. ~0, l-> I). Durch diese fhicbenru:tige Ausbreitung der ümercn Enden wird 
noch dne unnnterbrocl1ene, tleru Glaskörper zugewendete Stäbchenschjcbt her­
gestellt. :)chliesslich nrschwinden, wie es scheint, die eigentlichen Stäbchen, 
ll. h. Ausseu~Iicder, "iiln·end die K öpfchen (Innenglieder) als mehr oder minder 
breite, aneinander stossenue Platten oder Scheiben Ub1ig bleiben. 

Es ist augenschciulicb, dass diese scl1eibenartig· ansgelJreiteten Köpfchen 
den oben beschriebenen kleineren, inneren EndstUcken (Innenglieder) an den 
Stäbchen des hinteren Retina-Abschnittes entsprechen. Aber auch diese Scheiben 
und Platten konnte ich nicht als von dem Ubrigen Theil des Stäbchens getrennte, 
besondere Endglieder erkennen. 

Die oben beschriebenen pallisadenförmigen Stäbchc11 finde11 sich, soweit 
meine Untersnchtmgen reichen, bei Alciopa Cantrainii CJap., A. cirrata nov. 

spec. . AsteroJJe ca ndida Clan , Vanad is ornaü' nov. spec. , V. c'rystallhw nov. 
spec .. r. ßClagica no,·. spec .. ferner Callizona Grubei nov. spec., C. cincimwta 

uo\-.. pec., C. nrzsuta no-r. spec., uml endlich Rhynchouerella cap·itata nov. spec. 
Eine etwas andere Gestalt und bezUglieh der äusseren W anclung auch 

anderen Bau als die Paliisaden lJaben die oben als K. ol ben bezeichneten 
Retina-Stäbe. ßie treten mit ihrem äusseren Ende ziemlich eng· aus der 
Pigmentschicht hervor, werden dann allmählich breiter und sind an ihrem imJeren, 
tlem Glaskürper zugewandte11 Ende mehr oder minder kolbenförmig ange­

scbwolJcn (Fig. 4± :.> l, 53-5::1). Aber auch bei ihnen kann man bald con­
statiren. dass sie aus einer ,·erscbiedenartigen Rinden- und Axen-Schicht 

bestehen, ruit anderen Worten, uass sie, wie die Pallisaden, röhrenförmige 
Gebilde sind. Bei Querschnitten durch die Kolben finden wir in ihrem 
ättssereo, engen Ende noch einen kreisf'örmigen, von gleich dicken Wandungen 
umschlossenen Innenraum, nach der }Jitte zu und am inneren Ende erhalten 
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wir ein ganz anderes Bild. Wrir sehen zwei Halbrin ge, di e mit ihre r 

Concavität geg en e in and er ger ichtet und b eide rseits nnr durch 

eine d Unn e Haut verbunden s i nd (Fig. 46 a, 52). Zuweilen treten rue 
beiden Halbringe etwas weiter anseinander , verschieben sich oder die dünne 

Verbindung'Shaut wird vieHeicht gelöst tmd dann stehen die beiden halbmond­

förmigen Gebilde scheinbar tmvermittelt einander gegenti.ber , so dass ich an­

fangs zu glauben versucht war , die Kolben seien nur an ihrem äusseren. 

röhrenförmigen Ende (Fig. 45, 46, 48, 50 etc.) mit einander verbunden und 

beständen im Uebrigen aus zwei Lamellen, die nach innen gewissermassen wie 

eine Pincette mit concaven Innenfläcl1en den Stäbchen-Inhalt umfassten. 

Die Wandungen der Kolben zeigen, wie die der Pallisaden, au Weingeist-
• 

Präpru·aten eine Querstreifung (Fig. 48, 49). Ebenso verhält sich der In-
halt Yollkommen ähnlich demjenigen der Pallisaden. Er scheint ans Proto­

plasma zn bestehen mit einer mehr oder minder deutlich hervortretenden 

fibrillären Längsstreifung (Fig. 51, 53). In der Längsachse verläuft, 

wie man an den Kolben noch viel häufiger und leichter sieht als in den Palli­

saden, ein centraler Faden (Fig. 46, 48). Auch an den oben beschriehene11 

Querschnitten erscheint derselbe neben den kleineren als ein grösseres Körnchen. 

D i e P ig-Inentschicht. 

Die auf die ::;täbcben nach aussen folgende Pigmentschicht besteht 

aus einer :Membran, in welche kleine Ballen oder Kli.impchen eines rothbraunen 

bis rothgelben Pigwentes eingelag·crt sind (Fig. 14f, 25 b, 43f und folgende, 

71 c-75, 77-81, 83-86 etc.). In diese PigmcutköTper tauchen die Stäbeben 

mit ihrem äasseren, verengten Ende ein. Jeder Körper entspricht einem 

Stäbchen. In dem hinteren Absclmitt des Auges stehen desshalb, den Stäbchen 

entsprechend, auch die Pigmentkürper sehr dicht und mosaikartig nebeneinander, 

nach vorne und aussen rücken sie mit dem Seltnerwerden der Stäbeben 

mehr auseinander (Fig. 80, 81 , 87). Zu gleicher Zeit werden sie grösser, 

indem anfänglich nur einzelne grössere Pigmentkörper zwischen den kleineren 

auftreten, bis sie schliesslicb in die grossen Pig·mentplatten der Iris übergehen 

(Fig. 88). Es fragt sich, ob man diese Pigmentschiebt als eine besondere 

Zellschicht und die P igmentkörper als Pigmentzellen auffassen darf. Die dicht 

an einander gelagerten kleinen Pigmentkörper des hinteren Abschnittes der 
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Netzhaut lassen in ihrem l tmeren einen Kern nicht erkenncu. Der aus ihnen 
zuweilen hervorlenchtende, meist sehr kleine, helle Fleck ist entschieden kein 
Kern, sondern entspricht der Eintrittsstelle des äusseren Stäbchen-Endes und 
der Verbindung desselben mit der folg·cnden kern haltigen Säulenschicht Auch 
in der gelblich getlü·bten Zwiscllenhaut, die besonders da , wo die Pigment­
körper weit auseinander treten, deutlicher vorliegt , lassen siell keine Gebilde 
• 

erkennen, die man als Zellkerue deuten könnte. Die gTösseren Pigmentkörper 
de mehr nach vorne gelegenen Abschnittes der Netzbaut sind oft schärfer um­
grenzt oder es treten aus ihrem Inneren mehr oder minder scharf umschriebene 
Kürper hen·or. Aber hier rUcken die Kerne der nachfolg·enden Säulenschicht 
so nahe an die Pigmentschicht, während zu gleicher Zeit die ::>täbcheu zu 
kleinen flachen Hebeiben werden oder ganz verschwinden, dass nun die drei 
sonst getrennten t;chicltten fast zu einer einzig·en verschmolzen zu sein scheinen. 
Ich vermag desshalb vor der Hand die Pigmentschiebt nicht als eine eigene 
Zellschicht anzusehen, volle Gewissheit hieriiber wird natUrlieh uur das genaue 

Htndium der Entwickehmg der Netzhaut des Alciopiden-Auges geben kötmen. 
Nach Yorne ritcken, wie bereits .bemerkt, die Pigmentkörper, deru 

::>eltnerwerden der Stäbeben entsprechend, mehr auseinander und werden grösser 
(Fig·. l:l 7). Dann hören sie auf nnd es folgt ein ziemlieb breiter Kranz von 
,·erbäJtnissmässig grossen Pigmentplatten mit meistentheils zahlreichen stern­
förmigen und unter einander anastomosirenden B'ortsätze11 ( Fig. 88). Diese 
direkt aus der retinalen Pigmeutschicbt lwrvorgegangeue Iris ist schon au 
dem nnverletzten Auge des lebenden 'rbieres als ein die Linse umgebender 
und ihr zum Theil aufliegender Ring (Fig. 2, 5, 2/:l) von besonderer Färbung 
tmd meist schillerndem Silberglanz, der sich oft noch weiter nacb runten Uber 
die Oberfläche des Auge~:; verbreitet, zn berue1·ken. AltS den Plättchen der 
Iris leuchtet hier nnd dort eine rundliche helle Stelle helTOr (.E'ig. SH a), die 
auf den ersten Blick einem Kerne zn entsprechen 8Cheint, bei genanerer Unter­
suchung aber !'iich als eine lJmchbrechtmg·, eine Oeftnung· in der Pigmentplatte 
darstellt. Diesen Oeffuungen entspreehen noch, wie es scheint, H.etinalelementc. 
Die Zellschicht der Retina (kernhaltige Säulenschicbt) setzt sich nämlicb, wie 
wir später bei der Betracbtm1g dieser Schicht noch besouders zu erwähnen 
haben, bis unter die Iris, ja, wie es zuweilen den Anschein hat, merkwilrdiger­
weise noch über dieselbe auf tlie Linse fort. 

Nova Acta XXXTX. Nr. 2. 14 

• 

; 
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Der Pupillemand der Iris umschliesst eng die Linse, ja, erstreckt sich. 

bei einigen Formen noch auf die vordere Linsenfläche. Ob zwischen der Iris 

untl der über ihr lieg·enden, oben (S. 97) beschriebenen zweiten Augenhaut ein 

Zwischenraum (Yordere Augenkammer) bleibt, habe ich nicht feststellen könne11. 

Wenn ein solcher, wie ich nach einigen Präparaten glaube annehmen zu müssen, 

besteht, so ist er jedenfalls sehr gering. 

Die Membran, welcher die Irisplättchen aufliegen, ist meist gelblich 

oder rotb-gelblicb, wie die Plättchen selbst, gefärbt und zeigt bei stärkerer Ver­

gTösserung auf ihrer Oberfläche eine eigenthümliche Zeichnung ,-on sehr teinen, 

aber dicht und regelmässig neben einander liegenden dunkeln Punkten, die 

fast den Eimln1ck YOn feinen, diese Haut durchsetzenden PorenkaniLlen macheiL 

Ganz dieselbe Struktur zeigt anch der Theil der Membran, welcher die Pigment­

körper der Retina aufliegen, namentlich deutlich an dem vorderen Abschnitt, 

wo die Fläche11ausbreitung zwischen den spärlicheren Pigmentkörpern grösser 

ist. Auch durch die Betrachtung YOn Querschnitten durch llie Iris uud Pig­

mentschicht werde ich l1ier und clort zn der Annahme Yon, die fi'ag·Iiche 

Membran dnrchsetzenden, Porenkanälen bestärkt. Indessen bei der grossen 

Feinheit c1ieser Strnktnrverhältnisse nnd der im Ganzen schwierigen Unter­

suchung möchte ich die Entscheidung i.iber diese in mancher Beziehung 

interessante Frage weiteren Beobachtungen anheim geben. 

Die kernhaltige §äulen§chicbt. 

Auf die Pigmentschicht folgt nach aussen eine öchicht von anscheinend 

langgestreckten Fasern, die in ihrem äusseren, zuweilen a.uch schon in dem 

mittleren Abschnitt verhältnissmässig· gTosse o,·ale Kerne enthült (Fig. 14g, 

25 c, 43 h, 44 d, 7 J d e etc.). An den Durchschnitten der Retina scheinen diese 

Fasem in der Regel als breite, neben einander laufende Bänder von den 

Pigmentkörpern anszutreten, bald imlessen kreuzen sie sich und bilden ein 

Fasergeflecht, in welchem die Kerne zahlreich eingestreut liegen (Fig·. 44 c, 

71 d e etc.). Gelingt es aber, die Fasern zu isoliren oder feine Schnitte, die 

der Längsrichtung folgen, herzustellen, so sieLt man statt des Geflechtes ein­

fache, langgestreckte Bänder, von denen jedes, meistens in seinem änsseren, 

der Opticnsfaserschicht zu gelegenen Theil, einen länglich ovalen Kern ent-
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zu1üich t alseine Zellschicht bezeichnen. 
Cutersucht man ciue Heihc günstig·er Dnrchsclwitte, die diese Zellen­

~chicht YOn t1cr reinen Lüngsrichtung bis znm Querschnitt treit'en, 'vie ich sie 
auf 'l'af. ö, Fig. 8~-S;J ( ,~ergl. auch Fig. 71, 7 4, 80, 81) <Ütrg·estellt haJJe, 
so Ubcrzeugt man :::.ich znnächst noch sicherer, dass die Zellen gestreckt 
neben einander Yerlaufcn nnd kein Geflecht bilden ntH.l dass die Krcuzungs­
lJiltler ihrer Linien bloss datlurd1 entstehen, dass der Schuitt uicht der Längß­
ricbtung folgt, . ondcrn mehr oller minder schief durch die Zellschicht geht. 
rerner aber erkennt man die i'Ur den g·anzen Ban und die J3edeutung dieser 
Kchicbt sehr 'richtige Thatsache, dass die anscheinend bm1dartigen Faserzelleu 
Janggestreckte. mehrseitige Cylinder oder Säulen sind, YOn denen 
jede einen Kern cntl1ält. Bei dem reinen Querschnitt nämlich erscheint 
ein mehr oder minder regelmässiges Mos~ik von wabeuartig; aneinander 
stossenden, polygonalen Feldern (Fig. t>2), ({je bald, je nachdem der 
:-lchnitt mehr den innere11, der Pigmentschicht zu gelegenen, oder mehr den 
ünsseren Theil der ~ellschicht g·etroffen, ohne Kern sind (Fig. 82A), bald 
einen solchen in sich einscbliessen (Fig. 82 B und C). Der letztere ist 
mm aber nicht mehr länglich-oYal, sondern, da y.rjr ihn im Querdurchmesser 
sehen. rundlich (Fig. i-1::? B unrl Cl. Betrachtet man dann die zwischen diesem 
Quer. chnitt und dem Läng-ssclmitt liegenden und Yon <lern einen zum andcrn 
iiberfiiln·enden diagonalen ~chnittc, so siebt man, wie uie einfachen Längsbänder 
tFig. b:J) in langgestreckte spindelförwige Felder übergel1en (Fig. 8+), dann 
in kiirzere (Fig. b3) und schliesslich in die eben bescln·iebene Wabenform 
(Ji'ig·. 8~ ). E;:; erhellt hieraus anf's Lmzweifelhaftestc 1 dass die gauze in Rede 
f'>tehende t;cbicht au~ langgestreckten, kernl!altigen Zellen bestellt, die 
in Form \·on mehrseitig·en Säulen dicht bei einander stehen. Man kann 
diese Schicht deshalb wohl die kernbaltige Säulenschiebt der Retina 
nennen. Dmch die L ntersuchung der oben \'Orgeführten Durcltschni tte sO~'ie 

dmcb :Jlaceration und Isolinmg der Retina-Elemente kann man fcruerhin con­
statiren, dass jede ::;ä ulc >On ciuer lJesonder en Membran umschlossen 
ist und dass jede einem Pigmentkörper und einem Stäbchtn cn tspricbt 
sowie endlieb, dass a1le drei Tbeile innig mit einander zu~=>ammcnhängen 

Fig·. -!6, ±8, ,)3, ;:i5, i l-74, SO, Sl etc.l. 
14 .. 
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Der Inhalt der kernhaltigen Säulen besteht aus kömigem Protoplasma 

(Fig. 46, 48, 53 c, 72 c, 82 C). Die Körneben zeigen zuweilen mit grösserer 

oder geri11gerer Deutlichkeit eine in der Längsrichtung verlaufende, fibrilläre 

Anordnung. Der Kern ist länglich oval, scharf conturirt, färbt sich in Carmin 

viel intensiver als das Protoplasma der Säule (:F'ig. 73) und lässt meistens ein 

kleines glänzendes Kernkörperehen im Inneren erkennen (Fig. 46 , 46 C, 48, 

72 d, 72 c, t)2 C). Bei einigen Alciopiden, z. B. Nauphwnta. celox Greeff, ist der 

äussere , den Kern enthaltende, TheH der Säule mit einer mehr dunkel- und 

grob-körnigen Substanz umhüllt und, wie es scheint, auch erflillt, als der mitt­

lere und innere Theil (Fig. 44 e, 46, 48). Bei Durchseimitten durch die ganze 

Retina tritt daher dieser äussere Theil der Säulenschicht zuweilen als eine 

besondere dnnkelgrannlirte Schicht hervor. 

Es bleibt nun noch ein wichtiger Punkt zu erörtern übrig, nämlich in 

welchem Zusammenhang die kernJ1altig·en Säulen mit den Stäbchen, 

namentlich mit den in ilnem A:xenkanal verlaufenden Nervenfaden, 

stehen. Schon an den oben erwähnten feinen Durchschnitten der Retina er­

kennt man , dass die kernhaltige Säule an ihrem inneren Ende vmjiingt in 

den Pigmentkörper eindringt und durch diesen mit dem Stäbchen verbunden 

wu:d. An Zerzupfungs-Präparaten sieht man ferner nicht selten dem inneren 

Ende der von dem Stäbchen losgerissenen Säule einen Faden anhängen, 

während ein solcher auch oft aus dem äusseren Ende des aus seinem Zu­

sammenhang gelösten Stäbchens hen7 ortritt. Es erscheint hiernach in Ver­

bindung mit den oben erörterten Beobachtungen die .Annahme berechtigt, dass 

von dem inneren , etwas zugespitzten Ende der k ern h altig·en S äu I e ein 

Faden, und zwar ein Nervenfaclen, ausg·eht , der in das Stäbchen 

eindringt nud in dessen Axenkanal verläuft. Hierdurch ist 11atürlich 

nicht ausgeschlossen, dass bei der einen oder anderen Form vielleicllt mehrere 

Fäden zu gleicher Zeit von der ken1haltigen Säule in das Stäbchen übergehen. 

Wir haben bereits frUher erwähnt, dass man die Retina-Elemente, die 

Stäbchen-, Pigment- tmd kembaltige Säulen-Schiebt , ebenso a11ch die Opticus­

faserschicbt bis an die Iris verfolgen kam1, indem hier namentlich die Stäbchen-, 

Säulen- und Faser-Schiebt allmählich dünner werden. Die Stäbchen verschwinden 

schliesslich vollkommen und auch von der Faserschicht ist dann nichts mehr 

wal1rzunehmen, während die Zenschicht noch bleibt und sich sogar tiber die 
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lris hinauR fortzusetzen scheint. An geeigneten ~uerscbnitten sowohl , als an 
der in der FHiche ausgebreiteten Iris . ieht man nach ausscn von derselben 

kernhaltige Zellen, iUmlich denjenigen im vorderen Abschnitt der S~iulenschlcht, 

lWd zwar cnt pricht, ,-"·je es scl1eint , jedem Irisplättchen eine ZelJe. Ob iJJ­

de . en diese Zellen in der 'l'liat noch als Retimt-Elemente aufzufassen sind 

uuu ob hiermit die oben (f-:!,. 105) erwähnten lichten Stellen in den Pigment­

pliittchen der Iris in Verbindung gebracllt werden können oder ob sie bloss 

die ·en Pigmentplüttd1en als ~olchen angehören, ilmen ztu· (inmcUage und zum 

A usgnng: punkt dienen. Yermag ich vor der Hand nicht zn entscheiden. 

D i e O ptic n s Ca.ser scbi c ht. 

An die kernhaltige Säulenschicht schliesst sich nach aussen direkt die 

Opticnsfa erschicbt !Fig. l+h, 25d, -!:3i, 44f, 53d, 69g, 7lf etc.). Sie um­

fasst , aus der hügelartig in das Auge eind1ing·enden 8elmervenausbreitLmg 

Fig. J 4 i, 25 e, -1:3 k etc.) sich entfaltend, bechertörmig die kemhaltige Häulen­

:;thicht und besteht aus sehr feinen Fasern, die ringsum an die ättsseren Enden 

lier :--läulen laufen und hier endigen. Im Hintergrunde des Auges jst sie am 

stärk ten , nach ,·orne zn ·wird sie, indem sie allmählich immer mehr Fasern 

an ilie ::;äulen abgiebt, mit den übrigen Retina-Schichten allmiihlich dtlnner 

und scheint in der Nähe der Iris ganz aufzuhören. Doch tritt im Augenhinter­

gnmde durch den in die Retina einspringenden Sehnervenhügel (siehe die oben 

bezeichneten Figrn·eu) mit den librigen Schichten meistens atlcb eioe Ver­

dünmmg der Nervenfaserschicht ein. Dieselbe betrifft aber keine Verminderung 

der Fasern, sondern nur Verkiirzuug derselben, da gerade hier die stärkste 

Entfaltung der direkt und auf dem kürzesten Wege zm Säulenschicht lanfenden 

Fasern stattfu1det. 

Bchon an günstigen, sehr feinen Durchschnitten durch tlie R.etina, 

namentlich an den Berilhrungsstellen der Säulen- m1d Faser-Schicht, nocb mehr 

an Zerzupftmgs-Präparaten, überzeugt man sich, dass, wie das im1ere, so auch 

tlas äussere E nd e der Säul e s i ch zuspitzt und mit e in e m F ad en 

in Verbindung s teht , der zweifellos aus der Opticusfasersc}Jicbt 

hervorgeht (Fi~ 44e, 46, 48, 53, 71, 72, 73, 80-85). An einigen Prlipa­

raten sieht man statt des einen zwei oder drei :Fäden anhängen. In den 

• 
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meisten Fällen indessen, in denen die ~oJlkommene Isolirung der t;äulen ge­

lingt, tritt nur ein Faden aus dem En<le hervor. 'Vir dUrt(m souut auch hier 

wohl mit einiger Sicherheit annehmen, dass die Nen· eufasern der Opticus­

schicbt in die kernhaltige Säulenschicht Ubergeheu , und zwar, dass 

wahrscheinlich direkt eine oder mehrere Fasern mit ein e r Säu l e 

in Verbindung treten. 

U eberblicken wir noch einmal kurz die bescln·iebenen Yier Schichten der 

Reti11a, die Stäbchen-, Pigment-, SänJeu- und Faser-Schiebt, so können wir YOr 

Allem einen vollkommenen Zusammen hang der wesentlichen rr11eil e, 

nämlich d e r Nervenele m ente, constatiren. Wir sehen eine cliTekt mit 

dem Gehirn zusammenhäng·ende con tinuirliche N eTvenaxe, deren inneres 

Ende der centra1e Nervenfaden des Stti.bchens, deren äusseres Ende die Faser 

des Opticus bildet. Zwischen Beiden lmd sie verknüpfend liegt eine Zelle, 

diekernhaltige Säule, gewissermasseneine lan gges treckt e bipolare Gang­

lienzelle bildend , die an dem einen Pol mit der Opticusnervenfaser beginnt 

und aus ihr helTorg·eht und mit dem anderen an und mit dem Axenfaden des 

Stäbchens endig-t. 'Wir können somit wohl mit einiger Berechtigung diese 

Zelle, d. b. die kernhaltige Säule, als eine wirkliche Sehzelle bezeichnen, 

welche zunächst mit dem YOn ihr ausgehenden Stäbchenfaden den Lichtreiz 

em}Jfä.ngt und ihn der Opticnsnen'enfaser und dnrch diese dem Gehirn zufiihrt. 

Es drängt sich mm noch die Frage auf, in welchem Yerhältniss hierzu 

der P igmentkörper und das den Nervenütden aufnehmende Stäbt.:hen steht. 

Wü· haben oben schon helTOrgehoben, dass wir der Pigmentschicht die Be­

deutung· einer besonderen Zellschicht vor der Hand nicht zuerkennen k önnen. 

Dasselbe gilt Yon dem Stäbchen abzUgHell der von demselben umschlossenen 

Nervensubstanz. Das Erstere erscheint nach unserer Auffassung gewisser­

massennur als die Scheide, der Stiltzapparat, der den Nervenfaden und 

die ihn tlllhiülende, körnig-:fibri11äre Substanz aufrecht und in radiärer R.ichtnng 
• 

dem Ionern des Auges tmd dem Lichte zng·ewandt erhält. I ch bin c1esshala 

geneigt, die ganze Retina des A l ciopid en-Auges, clie Stäb chen-, Pig­

ment- und kernl1altige Sä ulen-Schi cht als eine einzige Zellschicht, 

d. h. als aus einer einzig·en Zellschicht hervorgewachsen, anzuselJen. Indessen 

tritt die Entwickelungsgeschichte hier in iln· volles Recht O.ud ihrer genauen 

l.!.:rforschung· muss die Beantwortung· der Frage, ob an der Bildung der Pig·rnent-

• 
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-.chii'U mHl lle:- Hiih t\'lltllcil~ ller SWbchenl-ll'hil'ht nnd1 nmlere zcllip;l' J•:lcnwute 

...:il'h hctlwilig,·L·JI. YorbL:l1:tltcn hleiben. 

lJ"·r ({ I askii l"JIL'l' t1illr den gnnzrn hinteren, \'Oll der Retina umth~:;stcn, 

A ug·c11hiihlen-. \ IJ:;l·hnitt 'nlll-lt"i!Hlig· aus uncl w inl nach ~wsscn, d. h. p;cgcu die 

Hetinu, nm tlcr sl'hnn friiher erwiihntcn Jlyaloidca (M. limitans inl("ftln 

.\l. ~l'llllltzc). einer dnrl'h<llls stmktur]o::;cn, glaHhdlcn Haut, umgrenzt (Fip;. IOn, 
i I a 1. di~ !:.'C\\ ülndith am:l1 1h:r Hctina te:--t anliegt, ~ich aher ,·on iln· trennen 

H-.st liJhl nh:ht scltl'll auf weitere Strel'kt·n sich \ 'Oll ihr Hil't. Hit• libl't ~ich 

mit Sicherheit iihl'l' di~: Iris hinans bi~ an die Linse ,-erfolgen nntl setzt sich 

... ehr w:th1·"chei •Jiil'h nnch aur die letzten· fort. Xamentlich glanl1c id1 dic~es 

lwi Xa1'plw nta u lo.r, bei weicher eint: sch r eigt>nthiimliche V crbintlung· der 
;nncren Angenhühlell\\ autl mit der Linse ~tatttinclet, annehmen zu mii~HCII. l\Ian 

sieht hier bei giin~tigen l Iorizontalsclmitten durch das 1\ uge, bei welchen sich 

nanH:ntlicl1 <.lie Lin~e und il1re umliegenden Thcile in ihrer Lage erhalten 
11ahen. einen Jrciet·kige11 Fort~atz, der Yon tlcr inneren Augem' mul in dtr 

\iihe ller Iris in rincm spitzen \Yinkel auc:;geht und sich mit breiter Basis an 

Jie Linse anlegt 1 Fig·. !:i d). Er wird, wie die genaucre C ntersucbung lehrt. 'on 

l'iner zruien. \ielfach nctzfiirmig tlnrcllbrochenen und gefa lteten n~ntt 

g-chilclet. Yon "elchcn '!'heilen des Augen-Inneren, resp. der inneren A~tgen­

wancl, geht tliec"cr cigcnthiimliehc, in den C:Jasldjrper eindring·cndc, ::~einer Lage 

llach dtm Corpu:s eilinrc cntspred1cmle Fortsatz 1 der die ganze Linse breit­

rin~ti5nnig mngreift. hcn·or·~ Vor .AJlem scheint clic Hynloidca ent~t'hicdcn in 

ihn iiberzugeben, uh :-ie imlel'Sen allein oder oh noch andere Schichten der 

Hdina . also die .Membran ller Pigmentschicht, die ~iiulenschicht oder endlich 

t!ie uie Opticu fasersclticht begrenzende zweite Augenhaut (Limita ns e.rtf'rna) 
sil'h au dieser Bildung betheiligen, habe ich bi!-ihcr nicht ermitteln kUunen. 

1 >er Fortsatz dient offenbar zunächst zur J.'ix irung· der Linse. 

Die l::\ubstanz des Glaskür11ers gerinnt an c1cn mit versc:lticclenen 

Heagentien belmntltltcn Aug~::n zu einer fcinki.irn igen 1\Iasse, ilic namentlich 

der Hyaloidea und der Hinterfläche der Linse in unregelmässigen, kriimlichen 

Hanfen test anliegt. Zuweilen iule:-;~en, iu,.-l;e~onderc :-ehe ith die::t•:; :-ehr 
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deutlich an mit Osmiumsäure behandelten Präparaten, tritt an die Stelle der 
krümlichen Masse ein vielfach verzweigtes, von der Hinterfläche der Linse 

zum Augenhintergrunde gerichtetes Fasernetz, das indessen nur ein Gerinnuugs­

produkt, nicht der Ausdruck von präformirten Fasern zu sein scheint. 

Die in der vorderen Vertieftmg des Glaskörpers ruhende Linse ist 

vollkommen sphärisch und legt sich, wie es scheint, ohne Zwischenraum mit 

ihrer Vorderfläche an die Hinterfläche des der Cornea entsprechendeu Ab­

schuittes der zweiten Augeuhaut. Sie wird von einer ziemlich dicken, struktur­

losen und hyalinen Kapsel umschlossen (Fig. l5d, 43c, 69c) und erweist sich 

auf dem Durchschnitt in der Regel als aus zwei Hauptschichten bestehend, 

einer uach den Arten, wie es scheint, wechselnd breiten, peripheriscben, tmd 

einer centralen. Bei einigen Formen indessen tritt, abgesehen von der Kapsel, 

eiue dreifache Schichtung hervor, von denen die äussere peripherische sehr 

scbmal und die innerste am breitesten ist. In der Regel zeigt die ganze 

Substanz der Linse auf Dnrchschnitten eine mehr oder minder deutliche con­

centrische Streiftmg. Diejenige der Rinde ist aber stets deutlicher und kräf­

tig·er als die der Innenschicht Ausserdem ist besonders in der Rindenschicht, 

aber weuig·er deutlich , eine die circnläre Streiftrng kreuzende radiäre zu er­

kennen (Fig. 26), während die Innenschicht beim Durchschnitt sehr l1äu:fig 

von concentrisch verlaufenden Lticken dmchbrochen ist (Fig. 26, 69). In 

seltenen Fällen tritt dann noch im Centrum ein 'rerhältl1issmässig kleiner, fester 

Kern hervor (F'ig. 26). 
Die ganze Substanz der Linse besteht, wie es scheint, aus concentrisch 

und radiär verlaufenden, feinen Fasern. Diejenigen der Rinde sind indessen 

stärker, als die der Innenschicht. Ob die, me oben bemerkt, sehr häufig auf 

Querschnitten in der Innenschicht oder auch auf der Grenze zwischen dieser 

und der Rinde auftretenden lacunären Räume dem natiirlichen Verhalten der 

Linse entsprechen, d. h. im Leben bestehende, vielleicht mit FlUssigkeit er­

fiHlte Lacunen darstellen, vermag ich nicht zu sagen. 

B. Gehörorgane. 

Bekanntlich sind bis jetzt bei nur sehr wenigen Anneliden Gehörorgane 

oder Organe, die man als solche gedeutet hat, beobachtet worden. Der sichere 
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Nachwei derselben, wie ich ihu hier zu fiihren Yermag, bietet desshalb immer 
einiges allgemeines Interesse, das durch die !'lehr cig·enthümlichc Lage dieser 
Organe bei un eren Thieren noch crhiiht wirrl. Die Gehörorgane der Alcio­
pidetl be tehen au zyvci Gchörblasen, die unter der ü.us. ercn Hant unmittelbar 
den Augen anliegen, und zwar der nach unten g·cricL.tcten äus cren Fliiche der 
Hetina (Fig. 1 A a. b. e. d ). RUcksichtlich der äussercn Anhänge des Körpers 
ent.;;prec:hen . ic in ihrer Lage nng·eflihr der Ba iR tlcr ersten J;'iihJcrcirrenpaare. 
Ich habe . ic an clen lebenden Thieren nicht bcobaelttet, sonderu erst später an 

Dm·ch~chnitten YOU in 'Yeingeist consen·irten Exemplaren aufg·efunden. Auf 
~olchen ,·on oben nach unten durch das ganze Kopf.<:;egment und dnrch die 
~\.ugen geführten feinen 1:>chnitten sieht man dicht an der nach unten und etwas 
nach <Htssen gerichteten liu seren Fläche der B.etina, resp. Jer Opticusfaser­
. clücht. da, wo sm'"ohl diese als die übrigen Retina-Schichten in ihrer Aus­
breitung nach YOrue znr I ,iusc schon beträchtlich diinner geworden sind, auf 
ueiden Seiten ein Gebilde, da auf den ersten Blick ei11er grossen Zelle ähnlich 
erscheint (Fig. 1 A). Bei genauerer Betrachtung erkennt man, dass dasselbe 
au einer körnigen. mit Kernen durchsetzten, ovalen Masse (a) besteht, in 
welcher eine ebenfalls orale Blase (b) mit einem kugeligen Otolithen (c) liegt. 
Der letztere zeigt an der Oberfläche eine sehr feine conccntrische Streifung 
und enthält im Innern mci tcns noch eine Anzahl sehr kleiner, dunkelglänzender 
und unregelmä sig gestalteter Körperchen. Bei Nauphanta celox und Callizona 

Urubei lässt ~ich ausserdem der Haupt-Otolith, als aus zwei umeinander ge­
lagerten Schichten besteLend, erkennen, die tinssere Schicht erscheint etwas 
wolkig und wie mit kleinen VacL1olen dlU'chsetzt, in der inneren liegen die 
Lier sehr dunkeln kleineren Otolithen. Die Kapsel ist ziemlieb dickwandig, 
namentlich bei Asterope canclidaJ bei Nauphanta celox und Caltizona Grubei 

erscheint besonders ein Absclmjtt des Umfanges verd ickt, wäl1rend der übrige 
grössere Tlteil ziemlkh dünn ist. 

Es schien mir. als ob die Innen wand der Kapsel rnit kleinen Zellen 
an gekleidet sei, indessen habe ich hierUber keine Sicherheit erlangen können. 
Ebensowenig kann ich. da ich die in Rede stehenden Organe nicht an den 
Jebenden Thieren habe untersuchen können, über etwaige Cilienbildung im 
Innern der Kapsel und damit zusammenhängende Bewegungen des Otolithen 
etwas mittheilen. Das parenchymatöse Lager (a) (Ganglion?), in welchem die 

~o,·a. Acta X.X..\]X. Nr. 2. 15 
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l3lase mit dem Otolithen (b c) eingebettet ist, ist weich und körnig und ent­

llält nur hier und da ein kernartiges Gebilde, aber an der unteren, d. h. der 

von der Retina abgewandten Seite, sehe ich an einem der mir vorliegenden 

Präparate eine Anzahl von mosaikartig aneinander stossenden Plättchen mit 

grossen, ovalen Kernen. In welcher Beziehung dieselben zu dem Gehörorgane 

stehen, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Von der inneren , d. b. der gegen den Schlund gewendeten Seite, tritt 

ein ziemlich starker Nerv (d) in das parenchymatöse Lager ein. Die Fasern 

desselben habe ich dm·ch das Lager hindmch bis an die Gehörblase verfolgen 

können. Er kommt beiderseits direkt von den die oberen und unteren Schlund­

ganglien verbindenden Commissuren, wahrscheinllch aber entspringt er von 

dem unteren Schlnndg·anglion und läuft bis zu seinem Eintritt in das Gehör­

organ neben den Commissnren. 

C. Geschmacksorgane. 

Wir haben schon früher (::;. 80) eigenthiimliche kolbenförmige Gebilde 

beschrieben , die, zwischen den Epithelien der iru1eren Schlundwand liegend, 

mit ihrem verdickten Ende der Schlnndhöhle zugewandt sind, mit ihrem faden­

törmigen, äusseren Ende aber mit einer Zellenlage in Verbindtmg zu stehen 

scheinen (Fig. 13 g. Fig·. 23). Sie bestehen ~us feinkörniger Substanz und 

zeigen bei stärkerer Vergrösseruog eine feine Querstreifung· (Fig. 23 b). Ich 

bin geneigt, diese Gebilde ftir Geschmacksorgane zu halten. Einen Beweis 

für diese Auffassung· kann ich natiiJ:lich nicht führen, sie ist lediglicl1 begründet 

dm·ch die eigenthUmliche Lage, Form und Verbindung dieser Organe. 

D. Tastorgane. 

Die FUhler, Fühlereinen und Cu-ren der F ussstummel sind bei den 

Alciopiden nicht bloss als Haut-Anhänge oder Bewegungsorgane zu betrachten, 

sondern documentiren sich in den meisten Fällen durch ihren inneren Bau, 

insbesondere aber durch die an ihrer Peripherie auftretenden eigenthtimlichen 
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BiJdungen ah wirkliche Ta torgane. Diese Bildungen erscheinen ,·orwiegeml 

als PapiJJen, Härehcn, , 'tti.bchen (Fig. 5 a. d, I J a. b, 2S e, 39 a, 36, 57, 68 etc.) 

entweder an den mwl1 anssc11 gerichtetcu Rändem oder Ubcr die ganze Ober­

fläche der genannten Körperanhänge zerstreut. Bei der grosscn Dnrchsiclttig·­

keit des Körpers )~isst sich in vielen Fällen die Verbindttng dieser Org·ane 

mit inneren Fasern und Fäden und dieser ·wieclenun mit den ans den Ccntral­

urganen lle~ Kcn·cn. ystems au. tretenuen Nerven <lirekt Yertolgen . 

. \ m mei ten ,·erb reitet tinden sich feine Härchen an der nach aussen • 
g·erichteten Oberflüche tlicscr Hautanhänge, entweder einzeln (Fig·. 3 , 39 a) 

oder in Bti. cheln znsammCJlgeP.tellt (Fig. 2H e). In heiden Fällen lässt sieb 

ihre Y crbimlung mit i nnere11 Nervenfasern bestimmt beobachten. Man kann 

sie aJs die direkte Fortsetzung der letzteren, als nach anssen getretene Nenren­

fasern oder Nencnhaarc l>etnwhten. In anderen FiLIJen tinden sich kleine, 

dunkelglänzende, stabfiirmige Gebilde auf tler Oberfläche der Fiihler und Cirren 

(Fig. 5 a, 6R) oder entllicb JJapillenartige Erhebungen tler Haut, in welchen 

dann noch oft kleine ;)täbchen etc. verborg·en sind (Fig. 5 d, 56 a. c. d, 57 a). 

Der Y erlauf der Nen·enfasern im lnnern und ihr Zusammenhang mit den 

äusseren Tastgebilden lassen sich im Allgemeinen am besten an den Filhleru 
• 

und Fühlercirren beobachten, IJamentlich da, wo büschelförmige Gruppen ~'on 

Tastbaaren auftreten (Fig. 28 e, 38, 39), auch bei den oft sehr merkwürdig·en 

Papillen (Fig. 3 7 , 68), währeml iu den Cirren der Fussstummel durch die 

hier zugleich stattfindende Ausbreitung von Muskel:ta.sern die Beobachtung er­

schwelt ist. Ob vielleicht die bei einigen Formen, wie z. B. bei Callizona 

cincinnata, >orkommenden, auffallend v-erlängerten und mit Stäbchen-tragenden 

Papillen besetzten Flihlercirren (Fig. G und 56 d) anderweitigen Sinneswahr­

nehmungen, z. B. den Gehörorganen, dienstbar sind, wie man wohl in RUck­

siebt auf die sich besonders auszeichnende Form und L änge, und namentlich 

uie Lage, ,-ermnthen könnte, müssen weitere Untersuchungen an den lebenden 

Thieren entscheiden. 

6. Geschlechtsorgane. 

Ueber die Geschlechtsqrgane weiss ich dem bereits dw·ch A. Kro h u, 

Her ing und Claparede bekannt Gewordenen nicht viel NeueR hinzuzuflig·en. 

15 * 

• 

• 



116 
• 

Richa rd Hreeff. (p. 84) 

Die Alciopiden sind entschieden getrennten Geschlechtes. Aber es mangeln 

ihnen, wie wohl den meisten Anneliden, besondere Organe zur Bereitung der 

Zeugungsstoffe, Ovarien und Hode11. Eier und Samen entstehen vielmehr an 

der Innenwand der Leibeshöhle, und zwar an der die letztere auskleidenden, 

zelligen Membran (siehe S. 98). Zur Zeit der Fortpflanzung siebt man hier 

einen trugemein reichen Zellen-Vermehrungsprozess. U eberall sprossen ver­

schieden grosse Haufen von kleinen Zellen hervor, die sich bald ablösen und, 

frei in der Leibeshöhle fiottirend , weiter entwickeln. Auf diese Weise ist zu 

jener Zeit die Leibeshöhle mit allen Entwicklungsstadien der Geschlechts­

produlde angefüllt von den ersten an der Innenwand hervortretenden kleinen 

ZeHknöpfchen bis zu den ausgebildeten Eiern und den Samen. Die grössten 

Massen werden durch die zusammenhängenden ZeHhanfen gebildet, die namentlich 

bei den weiblichen lndividuen oft die ganze Leibeshöhle mftillen (Fig. 65). 

Aber nicht bloss bilden sich diese Hauf(m auf :ihrem Mutterboden, der Zell­

membran, sondern sie entwickeln sich auch aus einzelnen ,·on ihr abgelösten 

Ze11en durch Weiter-Tbeilung und Sprossung· derselben frei in der Leibeshöhle. 

Auch ctie Nebemäume der Leibeshöhle, die hohlen Ruder und blattförmigeu 

Rudereirren, sowie die Höhltmgen der schwarzbraunen DrUsen sincl mit Ge­

schlechtsprodukten erfLiJJt (Fig. 6G). Ich glaube nach meinen Beobachtuugeu 

annehmen zu mi.lssen, dass die Ze1len und Zellenhaufen für Eier und Samen 

auch hier entstehen, was a. priori um so weniger zu bezweifeln ist, als die 

zellige Membran der ilmeren Leibeshöhlenwand auch in diese Nebenräume ein­

dringt und sie auskleidet. Mau siebt hier in gleicher Weise, uamentlich in 

den l1.udern und Rndercirren, neue ZelJen noch fest an der inneren Wand und 

offenbar aus iJu· hervorgewachsen, ansitzen. Aus'serdem aber findet man hier, 

wie in dem eigentlichen Leibesraum , a.Jle V ebergangsstufen bis zu den aus­

gebildeten Eiern und Samenfäden. 

Die reifen, verhältnissmässig grossen Eier besitzen eine deutliche äussere 

Membran, eine körnige, aber helle Dottersubstanz mit einem durchaus wasser­

klaren Keimbläschen und einem etwas dunkleren , scharf umgrenzten und an­

scheinend compakten Keimfleck. Die Spermatozoideu bestehen aus einem nach 

vorne meistens etwas verschmälerten und zugespitzten stabformigen Köpfchen 

und einem sehr langen und äusserst zarten Faden. Die von Clapared e be-

• 
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schriebenen 'permatuzoiden 'on Vtmarlis fonnosa mit einem doppelten Faden­

:ulhang 1) habe ich nic:ht g-esellen. 

Die ersten illitthcilungcu iiber t>cgruentalorgane bei den Alciopiden 

rUhren ,·on K roh n her, der sie indessen nur un,·ollkomruen beol.Jachtete und sie 
' fii.r DrUsen hielt 2). Dann wurden sie, wie friihcr (siebe S. 40) schon hervor-

g·ehobcn, genaner YOn 1T cri n g und Cl a parede beschrieben nnd in ihren Be­

ziehungen zn den Geschlechtsorganen gedeutet. Ich habe s ie J1Ur bei den 

~Hinncben YOil Alciopa Cantraill'ii beobachtet. Hie bilden hier , wie uie beiden 

erwähnten Forscher. namentlich Cl ap aredc, schon ausfUhrlieh beschrieben 

l1<1ben. im lnnern wimperndc und mit einer äusseren und inneren Oeffnung 

n~rsehene Kaniüe, Jie ,·on Segment 7.u Segment laufen. Das eine, etwas an­

g~scbwollene Ende mit cler inneren Oeffuung (Fig·. 4 g) befindet sieb beider­

:stits an der Basis der Fussstummel , den schwarzen DrUsen <licht anlieg·end. 

rOll hier läuft der K anal gerade nach hinten 7.t1 dem folgenden Segment, 

wendet ich uann in einem scharfen Bogen uach anssen und oben und mündet, 

die Haut dmcLbohrend, mit einer rundlieben, scharf umsclu·iebeuen Oeffnung 

nach anssen (Fig. 4 h ). Bei den männlichen Thieren tritt zur Zeit der Ge­

$Chlechtsreife, nach Claparede, in den mittleren Segmenten an tlas innere 

Ende des Kanales eine besondere gestielte Samenblase auf. Ich habe diese 

Blase wohl gesehen, sie aber fiir eine blosse Erweiterung des inneren, stets 

etwas bü·nf6rmig· angeschwollenen Endes des Wimper-Kanales gehalten. 

Ueber die E n twi ckelnug der Alciopiden stehen mir bisher mu· wenig 

eigene Beobachtungen zu Gebote. \Yas wir darllber zunächst dmch die friilier 

hervorgehobene11 Beobachtungen (siehe S. 42) anderer Forscher, insbesondere 

\'On Claparcde und Panceri, wissen, i. t geeignet, unser Interesse in hohem 
• 

Grade in Anspruch zu nehmen. 

Zunächst kann wohl mit Sicherheit angenommen werden, <lass die ganze 

Ent,Yickelung unserer Tbiere ausserbalb des mütterlichen Körpers verläuft. In 

der Leibe. höhle erlangen die Eier in der oben beschTiebenen Weise ihre Reite 

1) Doppelschwänzige Spenuatozoiden sind ü hrigcus, was C l a p a rede übersehen hatte, 
schon früher beobachtet worden, zuerst von D o y er e und später von mir bei den Bärthierchen 
(Yergl. ~f. Schultze's Archiv f . mi.krosk . .Anatomie. IT. 1866. S. 129. Tn.f. VII. Fig. 10). 

2) .heb. f. ~aturg. .XI Jahr;s. 8. 182. 
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und werden dann nach aussen abgesetzt. Die Embryonen vieler 1 wenn 11icht 

aller Alciopiden 
1 

wandern nun wahrscheinlich sehr bald in andere pelagische 

Thiere
1 

und zwar nach den bisherigen Beobachtungen in Ctenoplwren ( Cydippe 
densa) ein, um merkwi.irdig·erweise in den Gastrovascularränmen derselben a]s 

Parasiten ihre ganze Larvenzeit zu durchlaufen. Die La.nTen, selbst die am 

meisten fortgeschrittenen, zeichnen sich Yor den erwachsenen 'I'bieren, ausser 

einigeu we1üger constanten uncl untergeordneten Charakteren, hanptsächlich 

durch den Mang·el des unpaaren fi.lnften Kopfftihlers aus. Bevor sie diesen 

erlangt haben, scheinen sie ihre Wirtbe ·wieder zu ve~·lassen , um wieder ihre 

selbstst~indige p'elagische Lehensweise zu beginnen. Ohne Zweifel bietet sich 

hier noch, "'ric schon früher bemerkt , ein in mancher B~r.iehung reiches Feld 

für die Erforschung der Naturgeschichte unserer Thiere. 1) 

1) Während des Druckes dieser Abhandlung erhielt ich auf rneine Bitte aus der 
zoologischen Sta.tion in Neapel durch gütige Zusendung von Herrn Dr C h u n einige Exemplare 
von parasitischen Alciopiden-Larven aus Cydippe densa. Ich 11<~be an diesem interessanten 
Material, soweit das an den in Weingeist conservirten, zum T heil vorher mit Osmiumsäure be­
hand('}ten , Objekten gestattet war, die Beobachtungen meiner \ o1·gänger über die Alciopideu­
Larven in den meisten Punkten bestätigen, ausserdem aber den Formenkreis derselben noch 
erweitern können. E ine jener Lanen konnte ich nämJich mit Sicherheit. als eine lamadit: be­
stimmen, und zwar, wie ich g laube a.nnehmen zu dürfen, zu cler von mir beschriebenen lrmadt.< 
aytallina gehörig (s. oben S. 68). Eine zweite trug einfache Borsten und breithlattfönillge 
H.udercirren. Ich glaube sie als zur A.lciopa lepidota Krohn gehörig ansehen zu dürfen. Ein•' 
andere war noch in dem Innern. lrnd zwar mitten in der GaJlerte, einer Cydippe und entsprach 
in illl'er sehr gel'i.nge11 G1·össe und Ausbildung ungefähr dem zweiten von Cl a p a r e de uncl 
Panc eri beschriebenen Stadium, war aber leider durch Osmiumsäure so schwa.rz gewo1·den. 
dass sich genauere Untersucl111ng nicht mellr Yornehmen liess. Es ist mir hiernach und im 
RücklJlick auf die früheren Beobachtungen und die in dieser Abhanuhmg mehrfach ausgesprochene 
Ansicht kaum mehr zweifelhaft, dass der in Rede stehende Parasitismus der A.lcio11ideu ein 
unter diesen Thieren sehr verbreiteter, wahrscheinlich die ganze Familie betreffender, 
iSt, sich aber auf die L arvenze i t beschränkt .. .Kach Zurücklegung dieser machen sich 
unsere Thiere fi·ei , um in selbständiger pelagischer Lebensweise geschlechtsreif zu ' verdeu und 
sich fortzupflanzen. Ob alle Alciopiclen-Larven in Cydippen resp. in Ctenopboren schmarotzen 
oder auch in anderen pelagischen Thier en, muss die weitere Erfahrung lehren. 
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Fig. 2 

Fig. 3. 

Fig. ·L 
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Erklärung tler .Abbildungen. 

'l'afel 1. (ll. J 

Alciopn Cautrainii Clap., \'Oll der Rückenfläche gesehen, 2-3 mal vergrössert 
nach einem männlichen Exem1)lar \'Oll mittlerer Grösse <\lls dem Golf von 
Nea,pel. 

Dil·selht> circa 1 -20 mal vergrössert, von uer 13auchflä.che gesehen. lL die vier 
paarigen Kopffühler, der kleine unpaare ftiufte ist nicht sichtbar, tla er auf 
tler oberen (Rücken-) Fläche des KopJsegmeutes liegt. b urei Paar Fiihler­
<:irren, das erste Paar ist ein-, die beiden folgen Jen Paa.re sind zwei-ästig; 
c die clunkelbru,unen, seitlichen öegmeutaldrüsen, llie mit den ersten lJorsten­
tr;lgenden Fussstummeln beginnen, hiuter deren Basis sie liegen; d die durch 
ilie durchscheinenden Bauchdecken sichtbare Baucbganglieukette; die Duplicität 
der Commissuren tmd Ganglien tritt deutlieb hervor; e Mundöffnung, aus 
welcher der mit Papilleu besetzte Pharyn.."'{ oder Rüssel hervorsiebt; f die nach 
aussen stark vorspringenden . im V crhältniss Z1J anderen Alciopiden nicht 
grossen Augen. 

Da.." \' orderende derselben Alciopide, aber \"On einem grüssereu weiblichen 
Exemplar mit etwas von der ersteren abweichenden Kopf- uml Hals-Bildung 
(vielleicht Yru:ietät), 2-3 mal vcrgrössert. 

Eiu eitlichcr Abschnitt in der Längsansicht ~tus den mittleren Segmenten von 
einer männlichen .A. Cantminii, mit Fussstummeln, SC'gmentalorganen und 
scbwru:zbrannen , 'eitend.rüsen, bei circa 4 0 facher Vergrösseruug gezeichnet. 
a oberer, h unterer Blattci.rrus, c konisches einästiges Ruder mit einem Biindel 
eiufacher Borsten und d einer Stachelborste (Acicula), die tief in den Körper 
bis e reicht und \-on besonclenm Muskeln bewegt wird; f der Wimperkanal 
des Segmentalorgans, der von dem einen zu einer Samenblase erweiterten 
ttud mit einer inneren Oeffuw1g verseheneu vorderen Eude g nach hinten zu 
dem nächstfolgenden Segment läuft, tun ruer sich nach ausseu und oben zu 
wenden und mit einer zweiten Oeffnung h nach ausseu zu münden; i dunkel­
braune, seitliche Segmentaldrüsen; k innere Höhhmg derselben mit Sverma­
tozoideu erfüllt. 

_llciO]Ja ciuata Greeff, vonlerer Körpertheil, von der Bauchseite gesehen, bei 
circa 30 facber Vergrösserung. a clie Yier paarigen Fühler, die bei ilieser Art 
ganz auf die untere Fläche des Kopfes gerückt sind und als Palpeb, mit 
Taststäbchen besetzt, den Mund umgeben; b der unpaare Fühler auf dem 
"eheitel des Kopfes zwischen deu Augen; c die urei Paare kleiner, dicht zu­
sammen-stehender Fühlercirreu; u das den ersteren uabe anliegende, bedeutend 
\'erlängerte und mit eigenthümlichen Tast-Papillen besetzte vierte FühlereilTen­
Paar; e die sehr grossen, rothbraun gefärbten Augen; f erste Augenhaut 
äussf.>re Kürperbaut); g kernhaltige Säulenschicht (Zellscbicht) der Retina. 
Oie Bla.ttci.rren der Borsten-b·agenden Ruder sind, wie die Palpen und der 
Yerlängertf.> FühlercilTus, mit Tastpapilleu besetzt. In den Körper zurück­
gezogen l>iebt man den an seinem Vorderrande mit zwölf Papillen besetzten 
Pharynx oder Rüssel. 

• 
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Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 8. 

Fig. 8. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 
Fig. 13. 

• 

• 

R.icb:nd Oreeff. (p. 88) 

Hinterleibsende von Alciopa cilrrata, 30 fach vergrössert. a der lange unpaare 
Analcirrus. 

Asterope candida Clap. 4- 5 mal vergrössert, VOlt der Rückenfläche gesehen. 
Weibliches Exemplar aus dem Golf yon Neapel. 

Vorderende desselben Thieres, von der Rückenfläche gesehen, circa 20fach ver­
grössert. a die vier kurzen, beiderseits auf dem Scheitel des Kopfsegmentes 
paarig stehenden Fühler; b der mittlere knopfförmige, unpaare Fiihler; c das 
erste, an der uutm·en Fläche cler Augeu ruhende und über dasselbe nacb 
aussenhervorragende Fühlercil:ren-Paar, dem noch zwei Paare kürzerer Fühler­
cirren folgen; das erste uud zweite Borsten-tragende Fussstummel-Paar zeichnet 
sich dw·ch einen grossen, Llattförmigen und braun pigmentirten Rückencirrus 
ans, der die Ruder fast ganz bedeckt. Die folgenden Fussstummel tragen 
kleinere lanzettförmige Girren, die erst allmählich sich vergrössern. 

Hinterleibsende von Asterope camdida, 20-30 fache Vergrösserung. Dasselbe 
ist gegen den Vorder- und Mittel-Körper beträchtlich verschmiilert, die Fuss­
stummel werden nach hinten allmählich kleiner und sind an den letzten Seg­
menten nicht mehr sichtbar. Das Anal-Segment trägt zwei bräunlieb ge­
färbte Endcirren. 

Vorderende von A.sterope candida, von der Bauchfläche gesehen, mit aus­
gestl·ecktem Rüsssel, circa 20 fache Vergrösserung. n. die beiden pfriemen­
formigen Fangorgane auf der Spitze des Rüssels; b der an der Spitze kolben­
förmig verdickte Rüssel oder Pharynx; an der hinteren Hälfte des Rüssels 
sieht mau beiderseits am Rande die mit hervorgestülpte Haut des Vorraumes 
des eingezogenen RüsseL'3; c paarige Fiililer; d Fühlercirren. 

Querschnitt dUl·ch den Körper von A sterope candiclc~, aus dem vorderen Dritt­
theil, bei circa 60facher Vergrössenmg. Der Schnitt ist so geführt, dass 
Fussstummel , segmentale Seitendrüsen und Bauchganglion in ihn fallen. 
a oberer oder dorsaler Blattcirrus, mau sieht im Inuern den medianen, mit 
der Leibeshöhle communicirenclen Hohh·aum, Ltber welchen die Muskelfasern 
sich verbreiten und von welchem sie beiderscits bhtttrippenf<irmig mr Peripherie 
laufen; b unterer oder ventraler Blattci.rrus; c das konische Hurler mit einer 
starken, tlasselbe durchlaufenden AciCLlla und einem Bündel divergirender, 
zusammengesetzter Borsten; d segmentale Scitendrüsen, die bei A. candicla, 
namentlich in dem vorclereu Theil des Körpers, zapfenartig nach aussen vor­
springen; e iussere Haut- und Ringmuskel-Schicht; f Längsmuskelschicht; 
g Bauchganglion, von welchem beiderseits ein Strang l mit Nerv tmd Muskel 
(von der äusseren Ringfaserschicht) in den Fussstummel lätut; h das Lumen 
des ventralen, i des dorsalen Längs-Gefoissstammes ; k Darm. 

Eine zusammengesetzte Borste des Borstenbündels von .Asteropc candida. 
Längsschnitt dm·cb den vorderen Theil des Rüssels desselben Thieres in 

60- 70facher Vergrösserung. a äussere Cuticub; b darunter liegende Zell­
schicht; c Bindegewebsschicht mit Drüsen; c1 äussere Längsmuskelschicht; 
e die sehr breite Ring- uud Radiär-.Muskelscbicht; f innere Längsmuskel­
schicht; g Zellschicht, von welcher nach der Rüsselhöhle zu gerichtete Kolben 
ausgehen (Nerven-Endorgane, Geschmacksorgane ?) ; h innere, die Rüsselhöhle 
auskleidende Cuticula; i vorderer Theil der Rüsselhöhle mit den für die 
Gattung Asten>pe charakteristischen kleinen Kalkzähnchen besetzt. 

(Die hier sich anschliessenclen Figw-en über !die weitere Anatomie von 
Asterope Candida finden sich auf Taf. ll. Fig. 22 bis 26 incl.). . 

• 

• 
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Tafel ~. (lll.) 

Fig. t 4. Horizontaler Durchschnitt durch das ganze Auge vou Alciopo Cantminii, in 
circa iOfucher Vergrösserung. a erste Augenhaut (ii.ussore Körperhaut), an 
dem Corncalscgmcnt derselben ist die unter der Cuticuln liegende Zellschiebt 
sichtbar; b zweite, vom Gehirn kommende uud clie i1usscre Fläche der Retina 
überkleiJende, seln· fein<' Augeubu.ut; c die sphärische, concentrisch gestreifte 
und n.u einer äussere11 und inncreu Rchicht bestehende Linse; d Stäbeben­
schicht der Retina uacb ümen, gegen den Glaskörper, gerichtet, begrenzt von e 
der llyaloidea (111. limitans i11fr·nw M. Scb.); f Pigmentschicht der Retina; 
g Zellschicht derselhen (k<'rnhaltigc Säulenschicbt), ilie Kerne liegen bei dieser 
.ru't mitten iu der Säulenschicltt, wtihrend sie bei den mei!:ltcn übrigeu mehr 
in den Kusseren ..lbschnitt derselben rücken; L Opticusfaserschicbt; i Sehuerven­
Ausbrt>itnng. 

F'ig. 15. Querschnitt durch die Linse uud we ,·unlereu vor ilu· liegendeu Augenhäute 
,·on .Alciopa Cant,-ainii in circa 300-mflliger Yergrösseruug. ab r ·ste Augen­
baut (äussere Körperhaut), und zwar a äussere, glashelle unct strukturlose 
Cuticula, b epitheliale Zellschicht und darunter liegende Bindegewebsschicht; 
c zweite Augen haut, bestehend au!" einer feinen Cuticnla und darauf folgendeu 
Zellschicht; d Linsenkapsel; e äussere . f imtPre Schicht der vollkommen 
sphärischen Linse. 

Fig. t 6. Ein (J-anglion des Bauchmarks von Alcioprr Crunfrai11ii im Längsschnitt, so dass 
die dun:h dasselbe mitten durchgehenden Commissuren 'ollständig erhalten 
sind und auf ihm zu liegen scheinen, circ<t 350 mal vergrössert. a die beiden 
vollkommen getrennt neben einander verlaufenden Längs-Commissuren, die 
in das Ganglion eintreten, hier ( d) anschwellen und dunkler werden und dm·ch 
eine breite Quer-Commissur e mit einander verbunden sind; h h' b" drei Paare 
von • eitennen-eu; c äussere Ganglieuzellenschicht; d innere Nervenfaserscbicht. 

Fig. 17. Querdurcl.tsclmitt durch die uutereu Schltmdganglieu vou Alciopa Cant1·a:in·ii, 
400 malige Vergrösserung. a äussere Ganglienzellcn~chicht; h, irutere Faser­
schicht mit ,.Puuktsubstauz". 

Fig. 1 . Zwei Ganglienzellen aus uem unteren Schlundgaugliou VOll ucwselhen Thier bei 
00-900facher Yergrösserung. Aus dem kleinen, schru·f umschriebenen 

Kernköq>erchen strahlen einzelne feine Fäden in die Zelle ein. 
Fig. 19. Ein oberer (dorsaler) Blattcinus von d.en Fussstummeln der lllittlereu Segmente 

von Alciopa cirraht in circa 150 maliger Vergrösserung. a ein Zellhaufen 
(Ganglion) an der inneren Basis, der mit einem vom Bauchganglion ans­
tretenden Nen'en in Verbindung steht und von welchem sich durch das ganze 
Blatt bis zu dessen äusserem Rande (Nerven-) Fäden mit einzelnen in die­
selben einget'iigten Zellen baumförmig verästeln. An der Peripherie geben die 
Fäden oft in breite, granulöse, zuweilen noch mit Kernen versehene End­
platten b über. Ausserdem ist das ganze Blatt mit grosseu polygonalen Zellen 
im hmeren ausgekleidet, aus denen wah.rscheinlich, wie aus der Innen-Membran 
der Leibeshöhle, Eier und Samen sieb entwickeln. Zur Zeit der Fortpflanzung 
sind diese Girren mit Geschlechtsprodukten und deren Entwicklungszellen ganz 
erfüllt. 

Xo>a Acta XXXIX. ::\r . 2. 16 
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Fig. 20. 

Fig. 21. 

Fig. 22. 
Fig. 23. 

Fig. 24. 

Fig. 25. 

Fig. 26. 

Fig. 27. 

Hidl<trd Greeff. (p. 90) 

Einzelne Zellen aus einem dorsalen Cirrus desselben Tbieres in der Vermehrung 
dmcb Zellknospen und in Bildung der Zellbaufen. 

Spermatozoiden von Atciopa cirmta, 400 malige Vergrössernng. 
(Die folgenden Figuren 22-26 scbliessen sich an b1g. 13. Taf. I an.) 

Kalkzähnchen der Rüsselhöhle von Asterope Candida, 400mal vergrössert. 
Die inneren Seillebten der Rüsselhöhle von Aste-rope rand1"da, circa 400 mal ver­

grössert. a innere Grenz-Cuticula; b die au die letztere und zwischen den 
Epithelzellen gelagerten, "quergestTeilten, kolbenformigen (Nerven-) Endorgane 
(Geschmacksorgane); c Zellschicht, die mit den zarten äusseren Ausläufern 
der Kolben in Verbindung zu stehen scheint; d innere Längsmuskelschicht; 
e Quermuskelschicht. 

Querschnitt dmch den :rrrittleren Theil des Rüssels von Astm·opc candida, 70 mal 
vergrössert. a äussere UmgreJJzung des Rüssels, die da.rauf 11ach innen folgenden 
Gewebsschichten (siebe Fig. 13) sind feTtgelassen; b Querdurchschnitt der in 
das Luruen der Rüsselhöllle vorspringenden acht Längswülste, mit den an 
ibTer Basis liegenden Zellen und den nach innen gerichteten Kolben. 

Querdmchschnitt durch das Gehirn und den hinteren Abschnitt deR Auges von 
Asterupc camcl,iila, 150 mal vergrössert. a, Stäbchenschicht der Retina, von 
der Hyaloidca begrenzt; b l'.igmentschicht; c kernbaltige Säulenscmcht; 
d Opticusfaserscbicht; e die hügelartige, hervorgewölbte Sehnerven-Ausbreitung 
die ganze Retina ist an der Stelle der stärksten Hervorwölbung beträchtlich 
' rcliinnt; f erste Augenhaut, die continuirlich in die äussere Körperhaut über­
gebt; g der '!'heil des Gehit:ns, aus welchem der Sehnerv hervortritt (Ganglion 
opticum); h periphcrische Scbichteu vOJJ grossen und kleinen Ganglienzellen, 
die den inneren Faser-Abschnitt des Ganglion opticuru zum Theil umschliessen; 
i mittlerer, anscheinend mandelförmiger, aus Ring- und Längs-Fasern be­
stehender Gehirnknoten in der die ])eideu Lappen des Gehirus verbindenden 
Quer-Cornmissur; k zwei Gefässlnmina der über dem Gehirn sich vereinigenden 
dorsalen Ulld centralen Gefässstämme. 

Horizontalschnitt dm·ch den vorderen (cornealen) Abschnitt des Auges von 
Aster·ope candida, 150 mal vergrössert. a (1 ie zwei Schichten ( CuticuJa und 
Zellschicht) uer ersten Augenhaut; b zweite Augenhaut; c äussere, d innere 
Schicht tler LiDsensubstanz; die innere Seilicht ist von concentrisch gelagerten 
Lücken durchbrechen m1J entbä.lt ein festes kernartiges Ceutrnm. 

Queri'lchnitt clm·ch die vorderen Augenhäute einer anderen Alciopide ( CaUizona 
Grubci), l50fa0he Vergrösserung. ab erste Augenhaut (äussere Körperhaut); 
a Cuticula; b epitheliale Zellscbicht; c Cornealsegment der zweiten Augenhaut 
(vom GeLirn und auf clieses vou der inneren zelligen Auskleidungsmembran der 
Körperhöhle kommend), mit spindeiförmigen Kernen; e scleraler Abschnit 
der zweiten Augenhaut; d auf beiden Seiten des Corneal-Abschnittes der vort 
deren Augenhäute findet sich eine spindelfcirmige Lücke zwischen der eTSten­
und zweiten Augenhaut (Lumen eines im vorderen Augen-Abschnitt verlaufenden 
Ringkanals ?). 

\ 
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'l,afel 3. (I V.) 

Fig. 28. Augen und paarige Kopffühler von Y rtnadis macrophthalma uov. spec., aus dem 
Golf von Neapel, von der Bauchfläche gesehen, bei circa 50 maliger Ver­
grösseruug. a erste (Körper-), b zweite Augenbaut; c Iris; d Zellschiebt 
(kernhaltige Säulenscbicbt) der Retina; c Kopffühler mit büschelartig an der 
OberRäche gruppirten Tasthan,ren, die aus entsprechenden Biischeln von inneren 
Nervenfasern hervorgehen; f Muncl; g Füblercin:en. 

Fig. 29. Hinterleibsende von 'Vanadis ornata Greeff, 20malige Vergrösserung. Die Seg­
mente werden nach hinten allmählich kleiner und tragen statt der Fuss­
stummel einfache Cin-en. Das letzte Segment trägt zwei lange Anal-Girren . 

. Fig. 30. Der a us dem .Muude hervorgestreckte Rüssel mit seinen beiden grossen, an der 
Innenseite rinnenförmig ausgehöhlten Fangorganen von Vcmculis ornata. 

Fig. 3 t. Kopf und vorderer Abschnitt des Körpers desselben Thieres, von der Bauch­
fläche gesehen, 30fache Vergrösserung. a erste Augenhaut ;' b Retina (kern­
haltige Säulenschicht) ; c die vier paarigen Fühler, der unpaare sitzt auf der 
vorderen Fläche des Kopfsegmentes; d Mtmd; e erstes blattförmiges Fühler­
cirren-Paar, dem noch vier Paare folgen, jedem Paar entspricht ein Segment; 
f erster Borsten-tragender Fusshöcker mit dem für die Gattung Vanadis 
charakteristischen, ciJ.Tenformigen, äusseren Anhang am Ruder. 

Fig. 32. Fussstummeln von Vanadis ornata, wo sich dieselben an dem hinteren Körper­
abschnitt allmählich verkürzen, von der Bauchseite gesehen , 60 fache Ver­
grösseruug. a oberer (dorsaler), b unterer (ventraler) Cirrus; c Ruder mit 
endständigem Cirrus , einer Acicula und einem Bündel zusammengesetzter 
Borsten; e Segmental-Drüsen. 

Unter diesem Fussstnmmel folgt ein zweiter kleinerer desselben Thieres, 
der einem mehr nach hinten gelegenen Segmente angehört. 

Fig. 33. Vanadis pelagica Greeff, vom Rücken gesehen, 4-5 mal vergrössert. 

Fig. 34. Kopf und Vorderkörper desselben Thieres von der Bauchfläche gesehen, circa 
20mal vergrössert, mit den paarigen, auf dem Scheitel des Kopflappens 
stehenden Fühlern und vier Paar. ebenso vielen Segmenten angehörenden, 
Fü h lercirren. 

16* 
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Fig. :35. Kopf und Vorderkörper von Vanadis rrystallina GrecfL von der Rückenfläche 
gesehen. circa 20 mal v~rgrö~~rt. a die vier l?aarigen Fiihlcr; b der un­
paare fünfte, auf der 1Itttelluue des Kopfes zwtschen den Augen stehende 
Fiihler; c erstes Fühlereinenpaar, das auf der Unterfläche der Augen ruht 
und über dieselben nach aussen hervorragt. Hierauf folgen noch sieben Paare 
von einfac1Jen, ebenso fiden Segmenten angehörenden Fühlercirren; e Darm, 
der in einer Windung aus dem mit einer bulbösen Anschwellung endigenden 
l)harynx hervorgeht. 

Fig. :J6. Hinteres Ende von Vauadis crystallina. 20 m:11 vergrössert. Die Fussstummel 
vereinfachen sich nach hinten zu immer mehr uncl verschwinden schliesslich 
mit der äusseren Segmentirung des Körpers. a dio beiden endständigen Anal­
eirren; b Danu mit einer septal en Einschnürung, wodurch die für den Darm­
kanal tler Alciopiden charakteristische Bildung vou segmentalen, unter einander 
OUl' durch kleine Oeffnungen communicircnde Kammern bewerkstelligt wird. 

Fig. :n. Eins der Hinterleibssegmente ''On demsclllen Thier, mit einem Fussstummel, 
4 0 mal vergrösset·t. 

Fig. 3 . Ein dorsaler Cirrus eines hinteren Fussr:.Lummel:., 280 mal Yergrössert. Der 
Rand des elben mit sehr feinen Nervenhaaren. die mit inneren Fäden in 
Verbindlmg stehen. Der Cirrus i. t hohl und mit Zellen ausgekleidet. 

Fig. :~9. Quer:>chititt durch ein Segment aus dem mittleren Körperabschuitt desselben, 
ein Fu s tummel, Ganglion und Darmseptum liegen im . chnitt; 300fache 
Vergrösserung. a dorsaler Cirrus mit Ta:"tbaarcn, h ,·entraler Cirrus; c end­
ständiger, cirrenförmiger .\uhang am RmlC'r; c1 iiu" ere Cuticula w1d Ring­
muskelschiebt; e Längsmuskel chickt; f Fm;"<stunnnelmu kcl, aus der Ring­
muskelschiebt herYorgeheud, mit dem zu gleicher Zeit ein :\en beiderseits von 
cl<'m <iauglion in das Ruder tritt; g Haul'hganglion. die Innen chicht enthält 
c.leu (.>.uer chnitt der Commissuren und einige grOS!S(' Zellen. die Aussenschiebt 
besteht aus Ganglienzellen; h Lumen dc!) 'cuLralen, i c.les dorsalen Blut­
Gefässstammes; k segment:l.les Septum 7.wischen den l'inzelrwn Darmkammern. 
In der :Mitte ist eine von oben nach unten eiförmige Oeffnung, durch welche 
die beiden aufeinander folgenden Kannucrn mit cinamlcr communiciren. Die 
Jnneußäcbe der Septa so,\ie de · gnn1.eu Darms ist ausgekleidet mit grossen 
Epithelzellen; 1 Befestigmtgsräden d<•s D<mnes au we in uere Leibeswand; 
m inneres Ende der Acim1la dea Ruder!> mit seinen l\Iuskcl11. 

Fig. 10. N(w;phr.vnta celox Greeff, v011 der RiickenfläclHI gesehen, circa. mal vergrössert. 
Fig. ll. Kopf und Vorderende desselben Tlrieres, ehenfalls You der Rückenfläche ge-

eben, 20 mal vergrössert. a die beiden grosse11. aus dem Munde hervor­
tretenden Fangorgane des Pharynx. Man siebt die 5 Kopffühler und unter 
dem .Auge beiderseits einen Fühlcrcinus hervormgeiL Die sehr breiten,. herz­
förmigen. dorsalen Blatteirren decken sich duchziegclnrtig und lassen nur die 
Spitze des Borsten- tragenden Ruders hervortreten. 

Fig. 42. Querschnitt durch ein mittleres Segment von Nauphanta celox, mit Fussstummel, 
den dunkelbraunen Segmentaldriisf'n und dem Ganglion. a dorsaler, b ven­
traler Cirrus: c die beiden fiir die Gn.ttung Nauplzauta charakteristischen 
cirrenförmigen A.nhänge am äu eren Ende des Ruders; d dorsale, e ventrale 
dunkle segmentale SeitendTüse; f liussere Cuticula. iucl. der Ringmuskelschicbt; 
g Längsmuskelschicht ; i Fussstummel-Mu kel und -Nerv: h Bauchganglion; 
k Lumen des dorsalen Blutgefässstammes. 

0 
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Tafel 4. (Y.) 

B\ trifit den .Uan des .\ugc•s und namentlich der Retina von Nauphanla celox Greeß. 
Fig. -ta 70 mo1l, Fig. 4-! 500 mal, Figg. 45-55 700 mal vergri.issert. 

Fig . .J :t 

Fi!! . .t.J. 

Fig. 45. 

Fig. 46. 

Horizontaler DurthschDJtt durch das Auge, ci1·ca 70 fache \' ergrösserung. a erste 
Augenhaut (Körpcrh:tut); b zweite Augenhaut, vom Gehirn kommend ; c die 
phiirische Linse mit Linsenkapsel und liusserer und inuerer. concentrisch 

gestreifter Schicht; d eine YOn den innereu Augeuhäuten au~gehendc, in den 
CHaskörper ei11strn hlcude und die Linse umfassende, netz:.u-tig durchbrochene 
und gefaltete Membran (Corpus ciliare ?) ; e Stäbchenschicht der Retina : 
f Pigmentschicbt; g kernhaltige Säulenschiebt (Zellscbicht); h Kern der 
Säulenschiebt; i Opticuo;;faserschicbt; k Sebnervenausbreittmg; durch den in 
das Auge einspringenden Hügel derselben wird die Retina, namentlich die 
..,i\ulen chicht, beträchtlich verdünnt. 

Querschnitt dmch die Retina im A.ugenhiutergrnnde seitlich You der ~ehnerven­
ausbreitung. a. tiibchenschicht; b Pigmentschicht; c keruhaltige Säulenschicht ; 
tl Kerue der Säulen~chicht; e granuläre Substanz in dem äus eren Tbeil der 

äuleuschicbt; f Opticusfu.serscbicht; g zweite Augenhaut (.M. limitaus (';eÜ:ma 
}I. Scb.); h erste Augenhaut mit ti.usserPr Cuticula. epithelialer Zellschicht 
und Bindegewebsscbicbt. 

Isolirte Stäbchen. Dieselben bestehen bei dict-~er Art aus zwei verdickten 
::\lembran-Hälften, die bloss durch eine Haut beiderscit~ ' erbWlden, lamellen­
artig gegeneinander gerichtet sind (d) und einen Kanal umscbliessen. ab c d 
stellen die Stäbchen in YCr chierlenen Stellungen dar, je nachdem die Fläche 
der Lamellen (d) oder deren Querschnitt und mit ihm der Kanal erscheint(abc). 
Das äussere. der Pigmentschicht zugewandte Ende des Stäbchens i<;t röhren­
förmig mit gleichm;issig dicker Wandung. 

lsolirte ebzelle der Retina. d Stäbchen, das einen Kanal mit längs-fibrillärem 
Protoplasma und ceotralem Faden umscbliesst und an seinem äusseren Ende 
in den Pigmentfleck und durch diesen in die kernhaltige Säule übergeht. 
Das Ende der letzteren steht direkt mit den Opticusfasern in Verbindung. 

Fig. 46 A. Quer chnitt dmch das Stäbchen der Sehzelle. Man sieht die beiden verdickten, 
im Querer"chnitt halbruvndförmig gegeneinander gerichteten Membmnhälften, 
die ein rundliches Lum• 11 um.cbliessen. 

• 
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Fig. 46 B. Querschnitt clm·ch clie kernhaltige Säule zwischen Pigmentfleck und Kern. 
Fig. 46 C. Querschnitt dm·ch die kernhaltige Säule in der Gegend des Kernes. 
Fig. 46 D. Das Stäbchen nach innen kolbenförmig angeschwol len, die verdickten Wan­

dungen von der Fläche gesehen. 
• Fig. 4 7. Kerne der Säulenschicbt, in der Regel mit einem grösseren glänzenden Körperehen 

(Kernkörper) und eiujgen kleineren. 
Fig. 4 . lsolirte SehzeUe . bei welcher die \\" ~mdungen des täbchens quergestreift er­

scheinen, während der Inhalt eine fibrilläre Längsstreuung und den Achsenfaden 
erkennen lässt. Die kernhaltige ä.ule zeigt ebenfall· eine feine fibrilläre 
Läogsstreifung. 

Fig. 49. Quergestreiftes Stäbchen in der Lage wie Fig. 46 D. 
Fig. 50 a. b. c lUld Fig. 5l. I solirte Stäbeben (Kolben) aus dem vorderen Abschnitt der 

Retina. 
Fig. 52. Querschnitte durch verschiedene Stäbchen an ihren inneren und äusseren Enden. 
Fig. 53. Horizontalschnitt senkrecht auf die Retina, aus dem vorderen Abschnitt der­

seihen, gleichmässig durch die • täbchen und die entsprechenden kernhaltigen 
äulcn geftihrt, o dass di<' Zusammengehörigkeit beider, vermittelt durch clie 

Pigmentschicht, hervortritt. Wir sehen somit Jic ganze Retina aus neben­
einander gelagerten "SehzellC'n" gebildet, bestehend aus a Stäbchen , b Pig­
ment-, c Säulen-, d Opticusfaser-Schicht. 

Fig. 54 und 55. Schnitt aus dem noch mehr nach vorne , der Iris zu gelegenen, Ab­
schnitt der Retina. Die Stäbchen in verschiedener Lage. Bei Fig. 55 er­
scheint die kernhaltige Säulenschicht c ganz verkürzt und gleicht einer ein­
fachen epithelialen Zellen-Lage, während die Stäbeben a uncl Pigmentschicht b 
noch unverändert wie bei Fig. 53 erhalten sincl. 

• 
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• 
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Fig. 56. 

Fig. 5 I. 

"Fig. 58. 

l.'' - n l' lg. ;)~. 

Fig. 6o. 
Fig. 6J. 

hg. 62. 

• 

l<'ig. 63. 
Fig. 64. 
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'l'afel ä. (Vl.J 

f ' •lluwlltl cwci,owta UredY. Kv}Jl' uutl \' orderende des Körpers voll der Bauch­
Hiebe her gesehen , iu eirc<L 25- bis 30 facLcr Vergrösserung. a die vier 
Jaarigt:u. mit TastpapilleH besetzteu Fiililer: der fünfte tmpaa.re Fühler sitzt 

,lllf der Vonlerfliidte lies Kvp1es; b tler über clie Augen nach vome sich er­
hebeutle Kopflttp})en; c die drei ersten PatU·c dieht zusammenliegender, eben­
falls ruit Tastpapillcn versehener Füblcrcirreu; ll das vierte Fühlereinen-Paar 
den drei vorhergehenden "ich clicht ansehliesse.ncl, aber bedeuteud verlängert 
tmd auf einem Ba algliedc sitzeud ~vergl. Fig. 5, Aloiopa cinata). An der 
..\. u-:~enlil:iehe dieser Fiililcrcirreu sit.zeu kleine, Htäbchen enthaltende K nöpfcheu 
( Tustpapillen ). "Jlöglichct·weise siehell diese sehr eigPuthiimlichen Anhaugs­
gehildL· von Alciopa rirrnta uncl ( 'allizona riurinnata nlit den Gehörorganen 
in Verbiudung. Auf diese langeu, grglicderten Fühlareirren folgen nocl1 zwei 
Paar kleinerer, von denen das zweite Pa.ar zweiästig ist. e clie Borsten­
tragenden Fussstummel: f Mundöffntmg und der vor clem zurückgezogcuen 
Pharynx gelegene Vorraum (1\funrlhöhle), der durcb den sich ausstreckenden 
Pharynx bervorgestülpt wird; g der eingezogene, am vorderen Ra.1Hle mit 
Papillen besetzte PhuyJL'{ oder Rüssel. Der Körper dieser Art zeigt ausser 
an den dunkeln eitendriiseu auch an anderen Stellen des Körpers mehrfach 
Pigmentflecken mit baumförmig sicl.t verästelnden und tmtereinander auasto­
mosirenden Ausläufern. 

Einer der paarigen Kopffiiler von Ca.llizoua 1·incimuda, circa 301J mal vergrössert. 
a die eigenthüm lic heu Papillen- förmigen Nervenendorgane, die mit einem 
sich verzweigenden (Nerven-) Stamm in Verbindung stehen. 

Ein Fnssstummel von den Segmenten der mittleren Körperregion von OaUizona 
cincinrwta, von der ventralen Seite her gesehen, circa J 00 fache Vergrösserung. 
a Yentraler, b dorsaler Blattcinlls , in beiden tritt die baumförmige Faser­
Verzweigung (J\Iuskeln und Nerven) deutlich hervor; c cirrenförmiger Anbang 
am äusseren Ende des .eine Acicula und ein Bündel zusammengesetzter Horsten 
tragenden Ruders. 

Ein Fuss tummel von den vorderen Segmenten von Oallizona citncinnata, von 
unten gesehen, 200 mal vergrössert. 

Callizona nasuta Greeff, bei 5-6 maliger V ergrösserung. 
Kopf und Yorderende von Cullizm1a nas~da, von der Rückenfläche her gesehen, 

bei circa 30 facher Vergrösserung. a der über die Augen nach vorne rüssel­
formig sich erhebeude Kopflappen, auf dessen Scheitel die paarigen und an 
dessen Basis der unpaare Fühler (b) sitzt. Sowohl der Kopflappen als die 
untere und hintere Fläche der Augen und die Ba.sis der Fühlareirren sind 
bewimpert. 

Hinteres Körperende von Callizoua nasuta, 30 mal vergrössert. An den hinteren 
Segmenten verlieren sich die Borsten und es bleiben bloss zwei- oder ein­
ästige Cirren, die letzten Segmente tragen keine Anhänge. Das Analsegment 
ist durch Form und Färbung ausgezeichnet und an der hinteren und unteren 
Fläche bewimpert. 

Callizona Grubei in 5 maliger Vergrösserung. 
Kopf unu Vorderende derselben mit ausgestrecktem Pharynx, bei circa 20facher 

,. ergrösserung. a der weit hervorstreck bare, tonnenförmige, dickwandige und 
stark mu'lkulöc;e Pharynx : b der über die Augen pyTamidenförm.ig sich er-
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Fig. 65. 

Fig. 66. 

Fig. 67. 

Fig. 68. 
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hebende Kopflappen mit den \~er paarigen und dem an seiner lJasis befind­
lichen fünften unpaaren Fühler; c drei Paar Fühlercirren. Die Rückencirren 
der Fussstummel sind alle grosse, dachziegelföTmig sich deckende Blätter, 
unter welchen die Spitze des Borsten-tragenden Ruders hervortritt. 

Querschnitt durch ein Segment der mittleren Körpergegend von Callizona Grubei 
mit Einschluss der Fussstummel, segmentalen Seitenclrüsen und des Ganglion, 
bei circa 40 facber Vergrössenmg. a dorsaler, b ventraler Rudercilrus, beide 
sind breit. blattformig und in der mittlereu Längsrichtung von einem hohlen) 
mit der Leibeshöhle commuuicireuden Stiel durchzogen, der namentlich an 
seiner erweiterten Basis mit Eiern erfüllt ist. Das Ruder mit dem endstän­
digen cirrenformigen Anhang (c) ist ebenfalls hohl und enthält Eier; c1 äussere 
Haut incl. circulärer :Muskelschicht; e Läugsmuskelschicht, nach innen ab­
geschlossen durch clie die Leibeshöhle auskleidende zellige :Membran, auf 
welcher die Geschlechtsprodukte entstehen; f Fussstummel-Muskel und -Nerv, 
in dem Ruder sich theilend und in dieses (für die Borsten) und in den dor­
salen und ventralen Cirrus als besondere Bündel übergehend. Die Fasern 
legen sich um den hohlen Stiel der Cirren und treten von hier aus, beider­
seits ausstrahlend, zur Peripherie. h Lumen des ventralen, i des dorsalen 
Gefässstammes. Die Leibeshöhle ist mit Eiern und deren Entwicklungszellen 
(flottirenden und an der inneren Leibeswand hervorsprossenden Zellhaufen) er­
füllt; k Darm mit einer äussereu Ringmuskelschicht; l dunkelbraune seg­
mentale Seitendrüsen, deren Höhlungen ebenfalls mit den Geschlechtsprodukten 
erfüllt sind; m Acicula, durch besondere an ihrer Basis sich inserirende 
und von der ilmeren Leibeswand, und zwar von der Ringmuskelschicht des 
Körpers ausgehende Muskeln bewegt. 

Querschnitt durch die Haut und ein Bauchganglion von Callizona G<rnbei, circa 
400 ma.l vergrössert. a äussere glashelle und strukturlose Cuticula der 
Körperhaut; b darauf nach innen folgende epitheliale Zellschicht; c Ringmuskel­
schicht; d Längsmuskelschicht, ilie dmch das a.uf (\er Ringschicht liegende 
mediane Bauchganglion unterbrochen wird. Die Längsmuskelschicht ist nach 
innen von einer die Körpcrhöh le umscliliessenden i.\llem brau begrenzt: e YOn 
der Ringmuskelsclricht des Körpers gehen Muskelfaseru aus, die das Ganglion 
an cler unteren und binteren Fläche umhüllen und iu f zu einem die Leibes­
höhle durchsetzenden und in deu Fussstummel eintretenden Muskel (.Fuss­
stummelmuskel vergl. .F'ig. 65f) zusammenlaufen; g neben diesem Muskel­
strang verläuft ein aus rlem Ganglion austretender Nerv und tritt im Ionern 
zugleich in das Ruder ein. h i Querschnitt der beiden, das Ganglion durch­
setzenden Lä.ngscommissuren. Jede ist durch Querstränge J iu zwei Ab­
theilungen geschieden, die durch umegelmässig auftretende feinere, quer und 
circulär verlaufende Faserzüge noch iu kleinere Längsfas01·stränge getheilt 
werden. Das durch die Längscommissuren uncl die Querfaserzüge einge­
nommene Mittelfeld des Ganglions ist von unten m und den beiden Seiten n 
von zum Theil grossen Ganglienzellen umgeben. Die innere Faserschicht 
steht durch ausstrahlende Faserzüge o mit der äusseren Zellenschicht in Ver­
bindung; r innere, gegeu die Leibeshöhle gerichtete MemlmlJl. 

Rhynchonerella capitata Greeff, Kopf mit Augen, Fühlern und Fühlercirren, 
40 mal vergrössert. a clie paarigen, auf dem Scheitel des b hügelartig sich 
über die Augen nach vorne erhebenden Kopflappens sitzenden Fühler; c der 
unpaare ftinfte Fühler mitten zwische11 den Augen; d die Fühlerci.rren. 

Einer der paarigen Kopffühler desselben Tbieres, 300 mal vergrössert. a stäbchen­
förmige Tastpapillen, die aus Nervenfasern des Innern hervorgehen. 

• 

• 
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rraf~l 6. (\11.) 

(i ·~· 
}'il!. ti~'· { \hr,dmitt tlurt'\1 lla.., { iclmn. Auge .. _chluutl elt:. \UH ('fl/li.:r:ma Ur11Dri. üO 111:d 

~ \t;l'O'l'Ös~ert. ·~ er~tc .\u~t>uhaut, tlie tlirF-kt \Oll dem KiiqJer auf dcu Bttlbus 
üu:rtritt, mit :ius 0n!r Cuticula 111111 Cpithelschicht; 1J zwPite "\ugt'nhn.n1, die 
.tu clem Corncabl·gmeut sielt wrdickt; c tlie :kugelige Linse. mngcbcn \'011 eiuc·r 
t.t·ken Kap<><' I uncl he<>tehclHl nu" einer inneren uud tbts:.eretJ, c·m1ccntriseh 
~e~tre1ften Schtcht. Z\\i:-.cheu d<'r innereil und iinssc·ren ~chicht spnltftirmige 
Räume: 1l Stil bc Lienschicht der Hetiu~~, n:t<'h inne11 lwgrcmzt clun: lt diE' 
H\'aloidea (lll. li111ii11m. iuf, rurr); ,, Pigmentsehicht; f kcmlHtltige Rii.ulcn­
,ellicht: g Optit·u..,l'ao::Prsl'hieht: h ~ebnerTen-Aushrcitnng; i Gangliou opticultl; 
k ün">sert• G renzmcm bran drr Hetina . \"Olll Gehirn lwmJlwntl (zwri tc . \.ngcn­
b:tnt h): I (~chirn (oheres . chlunclganglion); m Lumen rlef> tlor. ale11 Bltlt­
gd'iiss~tammcs: n unpaarer fiinfter Fi.ihler; o Mumlhöhle , die den Zlll'iick­
gczogeJwn Phnryllx oder Rüssel :"cheicleartig umgieht . mit einer ituSSC'rr>u 
l·irl:uEireu ~Iu ... kelo:chicht; p Raum zwio:chen J\funcllli.ible ullCl Phm;1u; q Pb::tnn:\ . 
. te,.sen sehr clieke \\ and1mg au<1 r.wei hei cüeser Yergrösserung siclJtharen 
:liu ... kelschichteu ht> telu. einer ~Ü1Ss('rrll Längsfaselschicht u.n<l einer (r) imwre11, 

• Jn-,t die ganze \\'amhmg bilrlenden . 'chicht -....on <.:i rcu1ären untl ra(liären :\Iusk<'l­
ta",eru: "' (~uer<;dmitt cler in d;1s Lumen c1e<: Rüo,:<;e]s -....orspliugcntlcn ac·ht 
Uin gst'al ten . 

J. g. iu. Quer<1chniti, ><enkt·echt n.nf die Retinu geführt, von Calli.:unu Gruuf'i, :300 frtcbe 
Yergrössenmg. a Hyaloidea (Lünifrm:;; i11temn): 1) Stiihchenschi.cht der Tietiua; 
c Pigmentschicht: d kernhnltigr :-:~inlf'uschicht: e Opticnc;faserschicht mit ·~iu­
gestrentell Kernen: r Selmerv; g zweitr Augenhaut (Li,n itcms intf'rna) . vom 
c.;.ehim lwmmencl: l1 Gnnglienzellrn clP~ än~srreu und oberen Lappens der 
einen G-ehirnhälfte. 

'Fig. i J. Eiu Q.uersehnit1. alt Llem Hil1tergrm1de cler Retiua von ( '. Gmbei, 500fache 
\Tergrö<>serung. :t Hynloidea; h puHisadenfürmige Stähclwll, an ihrem im1c1·en 
Ende gliederartig eingeschnürt ( Epiph)"Sen). Dns Pigment ]gt in ehe röhren.­
liirmigen Rtii.bcbcn aus der Pigment;;chicht c eingeuruugen . Jedem Stäbchen 
ent,-pricht ein Pigmentkörper : d keruhaltige Säulenscbicht: e lhc ovalen Kerne 
tler::.elben; f llic 0pticusfaserschicLt : g äussere Grenzmembran cler Reti11a. 
u.;e zweite Augen haut: h clie '3rstP .\ ugenhaut mit Cuticula, Fpithel tmcl Binde­
gewebsschicht. 

Fig 72. Ein(• Rehzelle . isolirt, 900 mal vrrgriis~ert, mit ~L Stäbchen, b Pigmentkörper. 
c kernLaltig~> :'ä.ulenschicht, d Kern derselben, e Sehnervenfaser, in rüe , iitlle 
Liuergebencl : clmch das Stäbcl1en geht der von flcr Sä1Ile entstammemle 
.\.xenfaden. 

T ig. 72 .\. 72 B, i2 C. Querschnitt durch das :-.tähcJJeu, Säule und äulen-Kernstück der 
..,eh.zelle. 

}'ig. 'i.J. 

( Figg. n . 7 4, 7 5 500 mal vergröl'i!>ert.) 
E in ähnlicher Quersrhrutt, mit sehr verdünnter Carminlösung behandelt. Die 

Kerne der . äulenscbicht färbe1J "ich schnell und inteHsiv. ilic ~äulen lmJg­
..,a.mer Ulld weniger intensiv, an ihrem äusseren Ende etwas stärker nach iruJen 
allmählieb abnehmend. Die Opticusfaserschicllt und . täbchenschicht f.irht 
::.icl1 gar rricllt oder nur schwer und in geringem .Jfaassc. 

E m "ehr diinnner Querschnitt senkrecht ::wf die Retina, i.le1· gleicbmiissig der 
Richtung der täbcben unrl der ihnen entsprechenden Säulen folgt , so dass 
heide Gebilde in ihrer dixekten Zusammengehörigkeit henortreten. ~fan sieht 
deutlich . wie jedes . täbchen a einer langgestreckten, cylindrischcn Zelle c 
t der keruhaltigen '3äule) entspricht. D::ts Pine ist die Fortsetzung cler aurlPrCll. 

1\ovn Acta X.XXE . "t· •J ,._\ . .~. 1 7 
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Zwischen Beiden, aber ohue ihre Oontiuuität :.~u unterbrechen, liegt die Pig­
meutsclJicht h. Die keml.laltigeu Sätden stehe11 a.n ihrem äusseren Ende mit 
flen Sehnervenfasern in direkter Verhiuc.lnug. 

Fig. 75. :)täbcbenschicht, ün Querdurchmesser durchschnitten, zur Yeranschaulichung 
der Rölmmform und dichten regelmä sigen Zusammenstellw1g. 

(Fig. 76- 79 900 mal vergrössert.) 
Fig. 76. Qucrscbuitt der Stäbchen. Man erkennt deutlieh, dass Llie Stäbchen aus einer 

festeren l1omogeueu , äussereu Wautltmg und einer körnigen Innensubstanz 
hestehen. 

Fig. 77. Isolirtes Stäbeheu ohne Pigment im Innern, im optischen Längsschnitt. h u 
Inneren sieht man den AxentLden umhüllt YOn feinkörnigem Protoplasma, das 
oft eine deutliche fibrilläre Längsstreuung 'zeigt. 

Fig. 7S. Ein solches YOD der Oberfläche her gesehc:>n. Das ganze Stäbchen ist quergestreift. 
Fig. 7H. DasselbC> im optischen Liings:schnitt. Man erkennt, dass die Querstreiftmg sich 

mu· auf clie äussere w~mdung erstreckt, der llihalt ist körnig und längsgestreift. 
(Fig. 80- 8 GUO mal vergrössert. 82 0 900 mal.) 

Fig. 80. Dlli'chscbnitt se11krecht auf Jie Retina aus delU cler hiR zu gelegeneu Abschnitt 
der Retina. Die Stäbchen sind verkürzt 1wd wenlen spärlicher, indem sie 
mit ihrcu inneren Enden auseinander treten, mit ihren verdickten, dem Glas-
körper zugewandten Enden sich aber noch ueriihren. · 

Fig. 81. Durchschnitt aus dem vorderen Ende der Retina. Die Stäbeben treten aweit 
nuseiuander, hilclen :Llwr an ihrem Glasköt})er-Ende Scheiben- oder Teller­
förmige Köpfcheu. dereu Häucler sich lJeriihrcn. ja mitein;l.uder zu verschmelzen 
soheiueu. Stäbc~eu uml keruhaltige Säulen Yerkürzeu sich immer mehr. Die 
Ersteren bilden zuletzt n nr einfache Scbeibeu oder Ph1.tten, die Letzteren 
ebenfalls platte, Epithel-artige Zellen. Beide treten scbliesslich mit dem Pig­
ment anscheinend zu eiuer ziemlich tlüuneu Zellschicht zusammen. 

i:ig. 82 A, Il, 0, ~3, 84 und fl stellt die kernbaltige SäuleliSchicht vom reinen Quer­
scbJlitt im allmählieben Uebergaog bis zum reinen Längenschnitt dar. Es 
erhellt daraus, dass tliese Sclri(.;ht aus gestreckte1i, polygonalen Cylinüern odt•r 
bä.ulen besteht, dn.ss jede Säule einen Kern enthält, a lso eine Zelle repräsen­
tirt. fcruer die auf den Durchschnitten meistem; hervortretenden netzartigen 
Kreuzllllgen der Zelllinien die Folge der diagonalen oder queren Richtung 
tlcs Schuittes dm·ch clie ::)äuleu sinü, wäurend bei dem reinen Längenschnitt 
rlie Zelllinien mehr ocler minder parallel neben einander verlaufen. 

Fig. 82A. Dm·cuschnitt dm·ch ehe Säulensc]Jicht in der 1-tichtung tlcs Querdurchmessers 
der ~äulen, n::thc au der l'igmentschicbt. Die t;äulen ersclwinen auf clem 
Querschnitt al:; polygonale Fehler in Wabenform ncbeu einander liegend. 

Fig. 821>. Uurchschnitt durcl1 deu äussereu kernhaltigeu .A hsdmitt üer Säulenschicht. 
:Fig. 82 0. Ein solcher bei stärkerer Yergrösserung. 
Fig. 83 und 8-1 stellt die Säulenschicht in mehr und mehr lliagonalem Durchschnitt dar, 

wodm·cb clie auf den1 reinen Querschnitt polygo11alen Felder in gestreckt 
spinclelförnrige übergeh.cu. 

Fig. S5. Reiner L~iugem;chnüt der Säulenschicht; die Säulen ('!'Scheinen als langgestreckte 
lJanclartige, neben eiuautler liegende Zelleu. 

Fig. 8ti. Stück aus der Pigmentschicht der Hetina aus dew dem Sehnerven-Eintritt nahe 
gelegenen Abschnitt. Die Pigmentkörper teheu selu· d.irht mosaikartig neben 
einander. 

Fig. 87. Pigmentschicht aus dem der Liuse zu gelegenen vorderen Abschnitt der R etina, 
iu welchem clie Stti.bcben tmcl mit ihnen die Pigmentkörper spärlicher sind 
uucl weiter auseinander ri.icken. Rje zeigen oft eine andere duukl.ere Färbung. 

Fig. 88. Pigmentplatten der Iris, deren sternförmige Fortsätze m.it einander anastomosiren. 
Die hellen mudliehen Flecken a sind keine Kerne. sondern Lücken i m Pigment 
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